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wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
Baupt-Geſchäftoſtelle: Harz 42/43. Gesſpuet werktags von 7 Ahr früh bis 7 Uhr nachm. o Sahriftleitung: Varz 42/48. Sprechunde werktage 12 l Khr millage.
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So ſehr ſich die internationale Sozialdemokratie jedem
imperialiſtiſchen Eroberungsdrang der Großmächte widerſetzt
und ſo ſehr ſie etwa Jtaliens frechen Raubzug nach Tripolis
verdammt, ſo wenig kann ſie in dieſem Falle das Unrecht auf
der Seite der Balkanſtaaten finden. Zwar iſt die Eroberung
mit der Gewalt der Waffen ſtets nur ein ſehr windiger Rechts
titel, aber ſo legitim wie der Anſpruch der Türkei auf Maze-
donien iſt der der Balkanſtaaten gewiß, denn auch die Türkei
herrſchte hier nur durch das brutale Recht der Eroberung.
Wenn ſie heute mit der Schärfe des Schwertes aus Europa ver-
jagt wird, wohin ſie einſt mit der Schärfe des Schwertes vor-
gedrungen iſt, ſo vermag das unſer Mitgefühl am allerwenig-
ſten wachzurufen, und es bleibt ſchier unverſtändlich, wenn Jean
Jaurès in der Humanités, die freilich immer jungtürkiſcher als
die Jungtürken war, ſchreibt:

Wir würden es als ein großes Unglück betrachten,
wenn die militäriſche Niederlage der Türken ſo zerſchmet-
ternd wäre, daß ſie aus Europa herausgeworfen würden.
Es wird der allgemeinen Ziviliſation einen herben Stoß ver-
ſetzen, wenn die Muſelmanen die letzte ihnen noch offen
ſtehende Möglichkeit, ſich Europa anzupaſſen, einbüßen.

Nun, die türkiſche Herrenkaſte war nie etwas anderes als
eine aſiatiſche Reiterhorde, die die unterworfenen Völker brand-
ſchatzte, und ihr Staat nie etwas anderes als ein Kriegslager,
das ſeine Zelte auf eroberter Scholle aufſchlug. Aber der ſer
biſche, der bulgariſche, der griechiſche Bauer iſt es, der ſeinen
Pflug durch Mazedoniens Erde treibt, um dem türkiſchen
Tſchiflikbſchi, dem Ritterguisbeſizer, zu fronden, wie nur je
ein dem oſtelbiſchen Funker. Wenn etwas,
ſo iſt dies ſ
gehören ſoll, der ihn im Schweiße ſeines Angeſichts beackert,
und nicht dem, der andere für ſich arbeiten läßt und ſich ſelber
ſchmarotzend auf dem Polſter der Faulheit dehnt. Darum
haben die Valkanſtaaten doch mehr für ſich, als nur das Recht
des Schwertes, wenn ſie verkünden: ſerbiſches Land ſoll dem
Serben, bulgariſches dem Bulgaren und griechiſches dem
Griechen gehören! Der Balkan den Balkanſtaatenl!
iſt nicht der Schlachtruf zügelloſer großkapitaliſtiſcher Grobe-
rungsgier, ſondern die Loſung kleinbürgerlicher und klein-
bäuerlicher Demokratien, die ihre nationale Konſolidierung an
ſtreben, und guten Gewiſſens können wir dieſe Loſung unter-
ſchreiben.

Aber nicht nur aus Gründen des hiſtoriſchen Rechts, ſondern
mehr noch aus Gründen der weltpolitiſchen Nützlichkeit wäre
die Aufteilung der europäiſchen Türkei unter die Balkanſtaaten
eine erwünſchte Löſung der Frage. Jn den Augen der Sozial
demokratie hat es dem Vorgehen der Balkanſtaaten ſehr ge
ſchadet, daß der altböſe Feind jeder Revolution, der ruſſiſche
Panſlavismus, hetzend und deckend dahinterſteht. Aber in der
Politik muß man ſich manchesmal dem Teufel verſchreiben, um
einen Gewinnſt davonzutragen, und wertvoller als der Aus-
gang iſt das Ziel einer Bewegung. Da iſt denn zweifellos
nichts günſtiger für die Vormacht Rußlands auf dem Balkan,
als die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes der
Dinge, die die Balkanſtaaten um ihren Siegespreis prellen
würde. Jn einem ohnmächtigen Serbien wird ſich ſtets in dem
Gebäude, das dem Königspalaſt gegenüberliegt, in der ruſ-
ſiſchen Geſandtſchaft, mehr Einfluß auf die Politik des Landes
konzentrieren, als in dem Königspalaſt ſelber, und, von der
ruſſiſchen Wachtſtube Montenegro ganz zu ſchweigen, wird in
einem ſchwachen Bulgarien die Stimme des ruſſiſchen Miniſters
des Auswärtigen immer Gehör finden. Aber ein entwicklungs
fähiges Serbien mit dem Korridor zur Adriag, ein vergrößertes
Bulgarien mit einem Zugang zum Aegäiſchen Meer, Griechen-
land und Montenegro dazu und alle vier Sigaten in einem
Balkanbund mit Zoll-, Poſt und Geſetzeseinheit zuſammen-
geſchloſſen und nicht nur die mazedoniſche Frage wäre ge
löſt, ſondern Rußland könnte ſich auch die Finger lecken. da die
Balkanſtaaten ſeiner nicht mehr bedürften, und außerdem
würde dieſer Balkanbund, in Wahrheit die „ſiebente Groß-
macht“, eine faſt unüberſteigbare Barrikade gegen das Vor-
dringen der Mächte nach der Türkei bilden, eine Barrikade
gegen den europäiſchen Jmperialismus!

Aber das iſt es, was die Großmächte bis zur Stunde einIntereſſe an dem gegenwärtigen m der Türkei haben ließ
T ſie wollten ſelbſt zu gegebener Zeit das Meſſer in den Kuchen
hineinſtoßen und was ſie jetzt das ſiegreiche Vordringen der
Balkanſtaaten mit beſorgten Blicken betrachten läßt. Dabei
iſt es durchaus nicht ſo, als ob ſich mit Dreibund und Tripel-
entente zwei Kräftegruppen gegenüberſtänden, von denen jede
durch einheitliche Intereſſen zuſammengehalten wird. Ruß-
land kommt es natürlich darauf an, das Tor der Dardanellen
für ſeine Kriegsſchiffe zu ſprengen, England wird den letzten
chwachen Faden, der Aegypten noch mit der Türkei verknüpft,

zerreißen wollen, fürchtet aber zugleich die üble Wirkung auf
Indien, wenn der Jslam ganz nach Aſien hineingeworfen wird,
Frankreich iſt in der Hauptſache um die Milliarden ſeiner
Rentner beſorgi, die in der Türkei zinsheckend angelegt ſind.
Auf der anderen Seite hat das Deutſche Reich noch weniger
unmittelbares politiſches Intereſſe an der Türkei als Frank
reich fühlt ſich aber durch Bundesgenoſſenſchaft mit Italien
verbunden, das mit dem tripolitaniſchen Knödel im Magen
wohl geſättigt iſt, vielleicht aber immer noch nach Albanien

ogialdemokratiſcher Standpunkt, daß der Boden denn

hinüberſchielt, und mit Oeſterreich- Ungarn und hier, bei
Oeſterreich-Ungarn, ſteckt der Haken. Ein größeres Serbierv
mit dem Sandſchak als ſerbiſchem Gebiet würde die Vormarſch-
linie des öſterreichiſchen Jmperialismus nach Salonik ab
ſchneiden, den öſterreichiſchen Kapitalismus von der Türkei
trennen und ſchließlich, ſo ſagt man in Wien, eine Gefahren-
quelle für den Beſtand der Monarchie ſein, da die k. k. Süd-
ſlawen ſtets von einer Angliederung an dieſes ſerbiſche Vater-
land träumen würden. All das ſind zwar nur Scheingründe,
denn Oeſterreichs Entwicklung bedarf Saloniks nicht, ſein Han
del und ſeine Induſtrie würden durch die Berührung mit den
aus der Erſtarrung türkiſcher Herrſchaft gelöſten Gebietsteilen
Mazedoniens neue Vorteile ziehen, und wenn die Wiener Re-
gierung die Südſlawen anders als mit Standrecht und Aus
nahmezuſtänden behandeln lernte, würden ſie auch keine S
ſucht nach einem anderen Vaterland mehr haben. Aber es iſt
ſehr die Frage, ob ſich die öſterreichiſche Regierung durch Ver
nunftgründe leiten laſſen wird oder ob die klerikale Kriegs
partei in der Hofburg die Oberhand gewinnen und vom Leder
ziehen wird. Von Oeſterreich-Ungarn hängt die Ruhe Europas
ab und das Deutſche Reich iſt Bundesgenoſſe Oeſterreich-
Ungarns!

Darum iſt es zunächſt an den Millionen Proletariern in
dieſen beiden Ländern, ihre Stimme laut zu erheben gegen
jede Politik, die zu Völkerkrieg und Weltenbrand führt. Oeſter
reichs Sozialiſten müſſen den Berchtolds zurufen: Hände weg
vom Balkan! und Deutſchlands Arbeiterklaſſe muß den
Kiderlen-Wächtern zu Gemüte führen, daß ſie allein im Lande
ſtehen, wenn ſie den „brillanten Sekundanten“ der Habsburger
ſpielen wollen. Aber nicht nur in Deutſchland, nicht nur in
Oeſterreich, in ganz Europa, in der ganzen Welt müſſen die
Millionen aufſtehen und die Fäuſte heben: wir wollen,
wir wollen den Krieg nicht! Wir, das Kanonenfutter,
ind für den Friedenl! Niemals war die Zeit ernſter und die
efahr näher. Und in rechter Erkenntnis dieſer Lage beruft

das Internationale Sozialiſtiſche Bureau das Weltparlament
des Sozialismus zu einer außerordentlichen Tagung nach der
Schweiz ein freilich, ſo will uns bedünken, etwas reichlich
ſpät, wenn der Termin Weihnachten ſtimmt. Bis Weihnachten
ſind acht Wochen, bis Weihnachten kann das Pulverfaß explo-
diert und Europa ein Trümmerhaufen ſein.

Denn im Sturmſchritt eilt die Weltgeſchichte vorwärts, die
Ereigniſſe überſtürzen ſich und von heut auf morgen kann für
die Arbeiterklaſſe der Schlag der Schickſalsſtunde erſchallen!

Rote Wahlen.
Man ſchreibt uns aus Petersburg:
Die Wahlmacher der ruſſiſchen Regierung haben es ſich

ſicherlich nicht träumen laſſen, daß ihre ſchmählichen Wahl-
fälſchungen und willkürlichen Wahlkaſſierungen eine neue leb-
hafte Bewegung unter den ruſſiſchen Arbeitern auslöſen wür-
den. Dies iſt aber hier in der Hauptſtadt in der Tat einge
treten, und zwar unmittelbar nachdem die Regierung den
größten Teil der Petersburger Arbeiter ihres Wahlrechts be-
rauben wollte. Dieſer Verſuch iſt durch den einmütigen Proteſt
des Petersburger Proletariats ſofort zurückgeſchlagen worden;
den „kaſſierten“ Betrieben iſt ihr Wahlrecht wieder zurück-
gegeben, und die Neuwahlen der Bevollmächtigten ſind unter
weit größerem Andrange wieder vorgenommen worden. Aber
die einmal begonnene Proteſtbewegung iſt über das anfangs
geſteckte Ziel hinausgegangen und hat die Maſſen auch die
bisher gleichgültigen nicht nur gegen das Wahlgeſetz des
Staatsſtreiches mobil gemacht, ſie hat auch den aufgepeitſchten
Groll der Maſſen gegen die Verfolgungen der Arbeiterorgani-
ſationen, gegen die arbeiterfeindliche Geſetzgebung der Herren-
duma uſw. zum Ausbruch gebracht. Jn allen Reſolutionen, in
allen Kundgebungen, die ſich an den Proteſt der Petersburger
Arbeiter knüpften, klingt neben der Forderung eines freien
Wahlrechts der laute Proteſt gegen die Unterbindung aller
ſreien Regungen der Arbeiterklaſſe durch.

Nach den gewaltigen Maſſenſtreiks aus Anlaß der Lena-
metzelei und der grandioſen Maifeier iſt es in dieſem Jahre
ſchon das dritte Mal, daß die Petersburger Arbeiter in einem
ſpontanen Proteſtſtreik eingetreten ſind. Es war keine Kund-
gebung, die von einer Zentrale beſchloſſen, an einem Tage
durchgeführt wurde. Die Jnitiative ergriffen, wie ſchon oft
in der revolutionären Arbeiterbewegung Petersburg, die Puti-
low- Werke mit ihren 14000 Arbeitern, ihnen ſchloſſen ſich mit
jedem Tage immer neue Betriebe an, bis der Proteſtſtreik, von
einem Stadtteil auf den anderen überſpringend, den größten
Teil der Petersburger Arbeiterſchaft ergriff.

Die Streikwoche vom 18. bis 24. wird der Petersburger Be-
völkerung noch lange unvergeßlich bleiben. Während die „Leuch-
ten“ des Liberalismus, die Herren Miljukow, Schingarew,
Roditſchew uſw., von den Sozialdemokraten hart um ihre
Mandate bedroht, mit den unanſtändigſten Mitteln um die
Gunſt der Wähler buhlten und ihren Teil lieferten für die
kriegsfreundliche, ſlawophile Agitation in der Petersburger
Geſellſchaft, demonſtrierten in den Fabrikvierteln die Arbeiter
für politiſche Freiheit, für Frieden und Recht. Obgleich von
allen Seiten von Polizei und Militär bedroht, veranſtalteten
die Arbeiter in den Fabrikhöfen oder vor den Fabriktoren viel-
tauſendköpfige Meetings, deren Teilnehmer nach Schluß der
Verſammlung mit revolutionären Liedern, oft mit roten
Fahnen den Zugang zur inneren Stadt zu erzwingen ſuchten.

Die impoſanteſten Meetings fanden ſtatt: am 18. und am 19.
auf den Putilow-Werken, am 21. auf der Newawerft (6500
Teilnehmer), auf der Fabrik von Leßner uſw. Von den Demon-
ſtrationen ſeien genannt: die Demonſtration von 2000 Putilow-
Arbeitern am 18.; der Zug von 2500 Manifeſtanten längs dem
Schlüſſelburger Proſpekt, an dem ſich die Arbeiter der Newa
werft und der Fabrik von Pahl beteiligten; ferner eine ganze
Reihe von Manifeſtationen am 23., die zu gleicher Zeit in ver
ſchiedenen Fabrikvierteln ſtattfanden und insgeſamt 15 000
Teilnehmer zählten. Hervorgehoben ſei, daß ſich an den
Streiks wie an den Manifeſtationen in großer Anzahl auch
Frauen beteiligten. So bildeten unter den Demonſtranten,
die am 23. von der Garnfabrik Newka mit einer roten Fahne
und revolutionären Liedern die Helſingforſer Straße herauf-
zogen, die Frauen die Mehrheit, und auch auf der Baumwoll
ſpinnerei von Huck, von wo 600 Streikende am 24. mit revolu-
tionären Liedern auf die Straße zogen, bildeten die Arbeite-
rinnen die übergroße Mehrheit der Manifeſtanten.

Man könnte die angeführten Beiſpiele noch um zahlreiche
andere vermehren, aber ſchon aus den angegebenen geht deut-
lich hervor, welch friſcher Kampfesmut in den Petersburger
Arbeitern lebendig iſt. Wenn es noch eines Anſtoßes bedurſt
hat, um den breiten Schichten der Petersburger Arbeiterſchaft
die letzten Reſte des politiſchen Abſentheismus und eines übel-
verſtandenen Revolutionarismus auszutreiben, ſo haben die
infamen Gewaltſtreiche der Regierung dieſes Werk vollbracht.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 1. November 1912.

Jntereſſante Landtagswahl.

Foritſchrittler: bekennt Farbe!
Bekanntlich iſt dieſer Tage der konſervative Dreiklaſſenhaus-

abgeordnete Feliſch verſtorben, der den Rieſenwahlkreis
Teltow-Beeskow vertrat. Die Fortſchrittler dieſes
Wahlkreiſes haben einſtimmig beſchloſſen, die Kandidatur dem
bisherigen Reichstagsabgeordneten Friedrich Naumann an
zutragen. Bei der letzten Wahl hat Abg. Feliſch das Mandat
erſt in der Stichwahl errungen. Jm erſten Wahlgange fielen
von 1508 gültigen Wahlmännerſtimmen 618 auf Feliſch, 482
auf den Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei Dr. Tuben
thal und 402 auf den Sozialdemokraten Bernſtein. Jn der
Stichwahl ſiegte Feliſch mit 612 Stimmen über den fortſchritt-
lichen Kandidaten, der 481 erhielt. Die Sozialdemokraten
waren gezwungen geweſen, Stimmenthaltung zu üben, da ſich
die Fortſchrittler geweigert hatten, ein Abkommen mit
uns zu treffen. Der Wahlkreis beſetzt nämlich zwei Man-
date. Die Sozialdemokraten verlangten daher von den Fort-
ſchrittlern: ſtimmt ihr für Tubenthal und Bernſtein, ſo ſtimmen
wir für Bernſtein und Tubenthal. 482 und 402 macht 884

die konſervativen 612 Wahlmänner wären alſo glänzend ver-
drängt worden. Dieſe Selbſtverſtändlichkeit verſagte aber
der Freiſinn. Er redete ſich damit heraus, er habe doch mit dem
Nationalliberalen gemeinſame Wahlmänner aufgeſtellt, und
übrigens wären viele freiſinnige Wahlmänner Beamte und
abhängig, ſo daß ſie Maßregelungen zu fürchten hätten, wenn
ſie bei der öffentlichen Wahl auch für einen Sozialdemokraten
ſtimmten. Es war demnach ausgeſchloſſen, daß ſich die So-
zialdemokraten wegwerfen und als Geächtete für den ſtimmen
konnten, der ſie ächtete.

Nun, bei der Nachwahl handelt es ſich aber nur um das
eine Mandat, für das Naumann in Ausſicht genommen
iſt. Die ſozialdemokratiſchen Wahlmännerſtimmen ſind wieder
entſcheidend Naumann kann gewählt werden, wenn ſich die
Fortſchrittler für die kommende allgemeine Wahl im nächſten
Jahre zur Zuſſicherung der Gkleichberechtigung
verſtehen. Gerade Naumann hat ja immer für ein „Zuſammen-
gehen“ geſchwärmt nun kann er ſeine Jdeale in die Praxis
umſetzen. Ueberdies haben es die Fortſchrittler in der Hand,
für die allgemeinen Wahlen nur unabhängige Wahl-
männer aufzuſtellen. Den Konſervativen kann alſo das Man-
dat abgenommen werden, wenn die Fortſchrittler
wollen.

Jhre jetzige Entſcheidung wird bedeutſam genug für die all-
gemeinen Wahlen in die Wagſchale fallen, deshalb hat die
Teltow-Beeskower Nachwahl eine große Bedeutung. Farbe
bekennen

Liberale Fühlung mit der Regierung. DieD. T. teilt folgendes mit: „Jn der nationalliberalen Halb-
monatsſchrift Der Panther macht der ſächſiſche Parteiſekretär
Dr. Weſtenberger den Altnationalliberalen den Vorwurf, daß
ſie nicht den Willen zur Macht hätten, und daß ſie ſich ängſtlich
zurückhielten, um nur ja die Konſervativen oder den „ſeltſamen
Politiker“, der heute des Reiches Kanzler ſei, nicht vor den
Kopf zu ſtoßen. Die Behauptung der Altnationalliberalen,
daß unter Baſſermanns Führung der Nationalliberalismus die
Fühlung mit der Regierung verloren habe, ſei ganz
unhaltbar. Die einzige Aenderung, die in dieſer Beziehung
eingetreten ſei, ſei die, daß in früheren Jahren grundſätzlich
der Parteiführer beim Miniſter habe antichambrieren müſſen,
während heute der Miniſter „ſich oft und gern bei dem Partei
führer vrientiere“.

Mit anderen Worten: Der Liberalismus wird nicht mehr
auf der Treppe zur Miniſterſtube abgefertigt, ſondern der Ge
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heimrat kommt ins Fraktionszimmer. Die liberale Aera Vat
begonnen

PolenEnteignung in der Landratskammer.
Das preußiſche Dreiklaſſenhaus beendete am Donnerstag

zunächſt die Beſprechung der polniſchen Jnterpellation über die
Enteignungen. Während am Mittwoch die Befürworter der
hakatiſtiſchen Politik ſich auf kurze zuſtimmende Erklärungen
beſchränkt hatten, übten am Donnerstag die Gegner der Ge-
waltpolitik, die Abgeordneten Graf Praſchma, Zentrum,
Dr. Pachnicke, Fortſchritt, Niſſen, Däne, und vor allem
Genoſſe Borchardt in längeren Ausführungen ſcharfe
Kritik an den Maßnahmen der Regierung. Die Rede Bor-
chardts, die ſich zu einer ſcharſen Abrechnung mit den Kon-
ſervativen geſtaltete und dieſen ihren ſonderbaren Begriff von
Recht und Gerechtigkeit vor Augen führte, wurde vom Hauſe
mit geſpannter Aufmerkſamkeit angehört.
ſprach der Miniſter des Jnnern, v. Dallwitz, deſſen Worte
von den Polen wieder mit entrüſteten Pfuirufen aufgenommen
wurden. Dem Geſchick des neuen Präſidenten gelang es, den
Sturm bald zu beſchwichtigen und auch ohne Anwendung der
ihm durch die Geſchäftsordnung gegebenen Machtbefugniſſe die
Ruhe wieder herzuſtellen.

Den Reſt der Tagesordnung bildete die Beratung von Be
amtenpetitionen. Hierbei wiederholte ſich dasſelbe Schauſpiel,
das man im Klaſſenhauſe ſchon ſo oft erlebt hat: Der Redner
des Zentrums warf den Sozialdemokraten, obwohl dieſe die
einzigen waren, welche die Ueberweiſung der Petitionen zur
Berückſichtigung beantragten, „Beamtenfeindſchaft“ vor; er
ſuchte direkt zu provozieren, indem er alle möglichen Unwahr-
heiten über die Sozialdemokraten behauptete. Unmittelbar
bevor unſer Redner zu Wort kommen ſollte, zogen es die
Herren vom Zentrum vor, durch einen Schlußantrag der
Debatte ein Ende zu machen. Offenbar wollten ſie, daß ihre
Worte unwiderlegt ins Land hinaus gehen. Sogar den Konſer-
vativen ging das Benehmen des Zentrums über die Hut-
ſchnur; ſie ſtimmten diesmal ausnahmsweiſe gegen den Schluß-
antrag. Selbſtverſtändlich wird dem Zentrum die Antwort
nicht erſpart bleiben.

Die Landratskammer. Das preußiſche Dreiklaſſen-
haus wird immer mehr zur reinen „Landratskammer“. Bei
den Erſatzwahlen, die im Laufe der letzten Zeit für das Abge
ordnetenhaus ſtattgefunden haben, ſind auf der konſervativen
Seite faſt durchweg Landräte gewählt worden. Wir
nennen die Herren: v. Gehren für Fritzlar, v. Haſſell
für Mansfeld, Lücke für Oppeln, Wagner für Schleuſingen-
Ziegenrück, v. Jacobi für Quedlinburg, Kleine für Leer-
Weener, Dr. v. Brüning für Stolp-Lauenburg. Man ſiebht,
der Landratspoſten wird in immer wachſendem Maße das
Sprungbrett für parlamentariſche Betätigung in konſer
vativem Sinne.

Kein Viehimport, aber Menſcheneinfuhr.
Unſere Agrarier markieren immer wieder Furcht vor dem

Auslande. Sie tun ſo als wäre Deutſchland eine einſame
Kulturinſel im europäiſchen Ozean der Viehſeuchen, der
minderwertigſten und unverdaulichſten Getreideſorten und der
traurigſten Arbeiterbehandlung. Deswegen fordern ſie, bei
franzöſiſchen Weinen ſitzend, daß wir nur deutſches Fleiſch eſſen
ſollen, verlangen, mit engliſchen Cheviot bekleidet, der aus
amerikaniſcher Baumwolle hergeſtellt iſt, daß wir nur deutſches
Roggenbrot eſſen und drohen uns mit dem afrikaniſchen
Kantſchu, wenn wir ihnen nicht folgen. Vieh oder Fleiſch aus
Rußland oder Argentinien: um Gottes willen, ihr ruiniert
das teure Vaterland und ſeine treueſten Behüter. Arbeiter
aus Rußland und Galizien, ja, wenn es nicht anders geht, auch
chineſiſche Kulis: ja, Einfuhr von Menſchenfleiſch,
das iſt etwas anderes, je mehr, um ſo beſſer!

Sonſt ſperren wir unſere Grenzen hermetiſch ab, hierbei
können die Agrarier den Grenzpforten nicht weit genug auf-
bekommen.

Man denke doch: Jm September 1912 wurden aus dem
Auslande 3822 landwirtſchaftliche Wanderarbeiter hereingeholt.
Das ſind über 500 mehr als im September 1911. Dazu kom-
men aber noch 1082 männliche und 28 weibliche ind uſtrielle
Wanderarbeiter! Dies ſind ebenfalls gegenüber den zu-

ſammen s

Für die Regierung

September 1911 als induſtrielle Wander
arbeiter nach Deutſchland hereingekommenen Perſonen un
gehenerlich viel mehr!

Welche Gebiete und was für Arbeiter gerade von den Groß
grundbeſitzern immer mehr vorgezogen werden, zeigt die
folgende Zuſammenſtellung, die den September 1912 mit dem
von 1911 in Vergleich bringt.

Nach Deutſchland in Stellung gekommene
ausländiſche Wanderarbeiter:

1912 September 1911

Deutſche aus Rußland 131 66
ruſſiſche Polen 3041 2784galiziſche Polen 198 234Ungarn 129 219Tſchechen 2 2Ruthenen 234 118ſonſtige 87 95Die induſtriellen Wanderarbeiter kamen hauptſächlich nach

Schleſien, die landwirtſchaftlichen Wanderarbeiter vor
nehmlich nach Pommern, Oſtpreußen und Poſen.

Daß es die zollwucheriſchſten Agrarier ſind, die ſo ſtarkes
Intereſſe an der vermehrten Einfuhr von billigem Menſchen
fleiſch haben, ergibt ſich im beſonderen daraus, daß z. B. die
Provinzen Sachſen, Anhalt, das ganze fruchtbare
Schleswig-Holſtein, Mecklenburg-Schwerin und Strelitz zuſam
men ganze 44 ausländiſche landwirtſchaftliche Landarbeiter
aufgenommen haben.

Das iſt echte konſervative Politik: erſt wird das letzte Lebens
bedürfnis durch Zollwucher und indirekte Steuern wahnſinnig
verteuert, kommen dann die Arbeiter und verlangen Lohn-
erhöhung, ſo läßt man ſie ſtehen und holt billigſte kultur-
minderwertige Kräfte aus dem Auslande. So ſorgt man dafür,
daß dem Volke die Galle übergeht und ſchimpft dann auf die
verhetzende Sozialdemokratie.

Dewonſtrationen gegen den Krieg.
Eine vom ſchönſten Wetter begünſtigte gewaltige und er-

hebende Demonſtration gegen den Krieg veranſtalteten
Donnerstag nachmittag (am ſogenannten Reformationstage)
die Dresdner Arbeiter auf einem freien Platze in der Alt-
ſtadt. Die Menge, die von allen Seiten herbeigeſtrömt war,
dürfte weit über 65 000 Menſchen betragen haben. Von fünf
Tribünen herab ſprachen Hillebrand und Glöckel-Wien, die
Reichstagsabgeordneten Stadthagen, Scheidemann, Wurm,
Gradnauer, die Landtagsabgeordneten Fleißner, Riem, Fräß-
dorf und Wirth. Jhre Reden wurden mit ſtarkem Beifall auf-
genommen. Eine entſprechende Reſolution fand begeiſterte Zu-
ſtimmung. Mit einem Hoch auf die internationale Sozial-
demokratie werde die Demonſtration auf dem Platze beendet.
Jn loſen Zügen zerſtreute ſich die Menge. Die Polizei, die
die Veranſtaltung genehmigt hatte. verhielt ſich zurückhaltend.
Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Der Sächſiſche Landtag

tritt am 11. November zu einer kurzen Nachſeſſion zuſammen,
die noch vor Weihnachten beendet ſein ſoll. Er wurde am
30. Mai vertagt, damit wichtige geſetzgeberiſche Arbeiten, die
bis zum üblichen Schluß nicht erledigt waren, weitergeführt
werden konnten. Jn der Hauptſache war es der Volks-
ſchulgeſetzentwurf, der die Vertagung nötig machte.
Eine für dieſes Geſetz gewählte Kommiſſion („Zwiſchen-Depu-
tation“) iſt mit ihren Arbeiten zu Ende, und der Entwurf
kommt nicht unweſentlich verändert an das Plenum. Gegen-
wärtig hat ihn die Erſte Hümmer in Arbeit. Ueber ihre Be
ſchlüſſe erfährt man nichts, ſicher iſt jedoch, daß dort die von
der Kommiſſion der Zweiten Kammer beantragten Verbeſſe-
rungen keine Zuſtimmung finden werden. Jm Plenum ſind
noch heftige Kämpfe um die Schulreform zu erwarten. Sehr

umſtritten iſt auch das Geſetz über eine Gemeindeſteuer-
Reform. Die Umſatzſteuer iſt durch das energiſche Vorgehen
unſerer Genoſſen von der Mehrheit der Kommiſſion aus dem
Entwurf entfernt. Geſetzlich iſt dieſe Steuer bis jetzt überhaupt
nicht geregelt. Auf Grund von miniſteriellen Verordnungen
iſt ihre Einführung den Gemeinden aber möglich. Die Regie-
rung wollte ſie in das neue Gemeindeſteuergeſetz als fakultative
Steuer aufnehmen. Die Kommiſſion hat nun ein direktes Ver-

bot der-rohsn Umſatzſſäuer in die Vorlage gebracht; nach ihren
Beſchlüſſen würde nur eine mildere, mit der Einkommenſteuer
verquickte Umſatzſteuer möglich ſein, von der die Konſumvereine
nicht getroffen werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehnt
die Steuer als fortſchrittsfeindlich und rückſchrittlich ab. An
geſetzgeberiſchen Arbeiten ſind noch zu nennen ein neues Schul
und ein Kirchenſtenergeſetz. Auch harrt eine Interpellation
der ſozialdemokratiſchen Fraktion über das Wohnungsweſen
der Erledigung, und auch die Teuerungsfrage wird die Nach-
ſeſſion beſchäftigen.

Deutſches Reich.
Keine weiteren Regierungsmaßnahmen gegen die Teue-

rung. Württemberg hatte beim Bundesrat eine Abänderung
des Bundesratsbeſchluſſes vom 1. April d. J. beantragt, nach
welchem die in den. Quarantäneanſtalten eingeſtellten Rinder
außer auf andere übertragbare Seuchen auch darauf unterſucht
werden, ob ſie mit Tuberkuloſe behaftet ſind. Jn ſolchem Falle
müſſen die Tiere wieder ausgeführt werden. Die württem-
bergiſche Regierung verſuchte nun, Srleichteru.igen zu er-
langen. Wie jetzt verkündet wird, hat jedoch der Bundesrat
dieſem Antrage keine Folge gegeben.

Sozialpolitiſche Rückſtändigkeit in der Bremiſchen Bürger-
ſchaft. Mit Unterſtützung einiger Unternehmer, die mit ihren
Arbeitern Tarifverträge J loſſen haben, wurde vor einigerZeit von der Bremiſchen Bürgerſchaft ein ſogialdemokraliſder

Antrag angenommen, bei zu erwartenden Kanaliſations-
arbeiten und bei Arbeiten an einem Schleuſenbau Unter-
nehmer nur dann zu berückſichtigen, wenn ſie
entſprechende Löhne zu zahlen bereit ſeien. Der Senat
trat dem Antrage nicht bei, und in der Sitzung am Mittwoch
hob die Bremiſche urserſ a ihren Antrag wieder auf. Und
um ihre ſozialpolitiſche Rückſtändigkeit noch mehr zu demon-
ſtrieren, lehnte ſie alsdann, wie ſchon ſo oft, wieder den
ſozialdemokratiſchen Antra ab, der die Einführung
einer ſtaatlichen rbeitsloſenunterſtützungbezweckte. Und ſie tat das, obgleich der Antrag zunächſt nur
einen Bericht von der Finanzdeputation über die Angelegen-
heit einforderte. Um dieſes Verhalten entſprechend würdigen
zu können, muß man wiſſen, daß in Bremen der Liberalis-
mus tonangebend iſt.

Die ſogenannte Reichspartei zur Nachwahl in Berlin I.
Die Poſt, das Berliner freikonſervative Parteiorgan, bringt
folgende Erklärung:

Wahlparole der Reichspartei in BerlinJn den Zeugen wird ein Aufruf veröffentlicht, wonach
im erſten Berliner Reichstagswahlkreis Herr Rechtsanwalt
Ulrich von dem „Wahlausſchuß der vereinigten rechtsſtehen
den Parteien“ als Reichstagskandidat aufgeſtellt iſt. Der
geſchäftsführende Ausſchuß der Ortsgruppe Groß-Berlin der
Reichspartei ſieht ſich demgegenüber zu der Erklärung ge-
nötigt, daß die Ortsgruppe dieſer Kandidatur fernſteht.
Dieſe Erklärung der Ortsgruppe iſt ſelbſtverſtändlich nicht
dahin zu verſtehen, daß die Freikonſervativen ihrer Wahl-
pflicht nicht genügen ſollen. Sie ſind dabei allerdings in
einer ſchwierigen Lage, denn die Stimmabgabe für
Sozialdemokraten oder Fortſchritt ler iſt für
die Wähler der Reichspartei unbedingt ausge-
ſchloſſen.Alle Heiligen, was für „nationale“ Geſinnungstreue!

Wollen die Herrſchaften vielleicht ein Dutzend im ganzen!
etwa für Erzberger ſtimmen, den das Zentrum als Zählkan-
didaten präſentiert? Schließlich werden die „Reichsparteiler“
bei einer Stichwahl zwiſchen Kaempf und Düwell natürlich alle
12 Mann für Kaempf ſtimmen.

Allerlei Erbauliches über die Kölner Erzbiſchofswahl. Wie
üns aus Köln berichtet wird, hatten ſich bei der Erzbiſchofswahl
zunächſt ſämtliche abgegebenen 14 Stimmen auf den gegen-
wärtigen Kölner Weihbiſchof Dr. Müller vereinigt, der ſich
ſelber der Stimme enthielt. Dr. Müller lehnte dann die auf
ihn gefallene Wahl ab, und nun wählte man den Münſteriſchen
Biſchof Dr. Felix v. Hartmann. Jntereſſant iſt in dieſem Zu
ſammenhang, daß das Straßburger Zentrumsblatt Der Elſäſſer
den Weihbiſchof Dr. Müller als gewählt verkündet hat und ſo-
gar deſſen Bildnis brachte. Dr. Müller foll die Wahl deshalb
abgelehnt haben, weil er nicht auf ſeine Beſtätigung rechnen
durfte. Der Kölner Domprobſt Dr. Berlage hat nämlich ſchon
früher die Aeußerung getan, daß er in Berlin dafür ſorgen
werde, daß keiner von den Kölner Kirchenoberen beſtätigt werde.
Es wird auch jetzt bekannt, daß im vorigen Jahre, als Dr.
v. Hartmann zum Biſchof von Münſter gewählt wurde, zwei
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Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Am folgenden Morgen bildete das Regiment Viereck auf dem
Exerzierfeld. Aus einer Entfernung, die das Verſtehen der
Worte unmöglich machte, hielt der Oberſt eine Anſprache an
die Mannſchaft. Mit einer Aufforderung an die Freiwilligen,
vorzutreten, ſchloß ſie.

Hauptmann Vitale hatte kehrt gemacht. Seine blanken
Augen glitten die Front entlang. Der Blick traf jeden einzel-
nen im beſonderen, flog weiter, kam an den nächſten Mann, an
den dritten, vierten und fünften.

Alfonſo beobachtete den Hauptmann hinter halb geſchloſſenen
Augenlidern. Ein unbezwinglicher Widerwille packte ihn, er
empfand einen Abſcheu gegen die Menſchen rings umher, gegen
das ganze Leben, das er führte, einen Ekel, der ihn ſchwindlig
machte. Er hielt es nicht länger aus, weg weg um jeden
Preis! Beſinnungslos ſtieß er ſeinen Vordermann zur Seite
und trat vor.

Ein Zucken ging durch die Reiben, die Hälſe wurden lang.
Dann kam Ambrogio Corte, gleich nachher ſtand Giovanni
Feretto da. Daniele Rapagnotti, der Bauer, dem man ſo lange
ſeine Ziegen angerochen, ſchloß ſich ihnen an, und dann
dann folgte das ganze Peloton.

Wie ein Mann ſtanden ſie da, ſchlugen die Hacken zuſammen,
daß der Staub aufwirbelte, und richteten ſich ohne beſondere
Aufforderung. Das erſte und dritte Peloton wurden von ihrem
Beiſpiel mit fortgezogen und marſchierten einige Schritte vor
wärts. Korporal Cantori ſtampfte hinterdrein, ohne etwas zu
begreifen. Sergeant Cucinello ſperrte vor Erſtaunen Mund
und Augen auf. Leutnant Bianchelli, der vorwärt2 gedrängt
war, als ſich die Mannſchaft in Bewegung ſetzte, lächelte über-
raſcht, und ſein Kamerad, Leutnant Rivarato beim erſten Pelo-
ton, lachte vor Freuden hell auf. Aber alles übertönte Haupt-
mann Vitales ſtarke Stimme, die vor Rührung bebte:

„Jch dank euch, Leute! Jch erwartete das von euch. Dankel“
Die Kompagnie ſtieß einen Seufzer aus. Die Soldaten

warfen ſich in die Bruſt und trugen den Kopf höher. Sie wären
begeiſtert von ſich ſelbſt, ſtolz auf die Handlung. die ſie vor und
über andere ſtellte. Aber was war das, was ſich da gegenüber
bei der dritten und vierten Kompagnie zutrug? Da ſtanden
die Offiziere in einer eifrig redenden Gruppe beiſammen, Ser-
geanten und Korporale kamen von allen Seiten gelaufen. Und
dann ach ſo ein Soldat der wie ein Raſender um ſich
ſchlug und laut ſchrie, wurde übermannt und fortgeführt.

„Was nun?“ fragte Hauptmann Vitale.
Und Leutnant Rivarato, der dem Schauplatz für dieſe auf-

eregte Szene am nächſten ſtand, zuckte die Schultern, wies auf
ſeine Stirn und antwortete laut:

„Verrückt geworden.“
„Stilll“ Hauptmann Vitales Augen erhielten eine Ahnung

von Ausd die ihn beinahe unkenntlich machte.

G rnant Rivarato biß ſich auf die Lippen und ſah zur
eite.
Als ob er die Folgen von der Unbedachtſamkeit des Sub-

alternen verwiſchen wollte, brüllte Hauptmann Vitale der
Kompagnie zu:

„Eh, Kameraden nochmals herzlichen Dank! Jhr ſeid
Helden ich eh Kinder lSobald der Hauptmann an die rühmliche Handlungsweiſe
der Leute dachte, übermannte ihn die Rührung. Er ging ge-
rade auf Alfonſo zu. „Jhre Hand, Kamerad Sie waren

der eh danke!“ Seine linke Fauſt fiel wie eine
Keule auf Alfonſos Schulter nieder, ſeine Rechte bot er dem
Rekruten.

Die ganze Kompagnie ſah, wie der Chef und der Gemeine
einen kräftigen Händedruck tauſchken, und ein Summen der
Befriedigung ging durch die Reihen. Die peinliche Szene
gegenüber war vergeſſen, und als Hauptmann Vitale wieder
an ſeinen Pkatz trat, hörte man ihn zu den beiden Leutnants
ſagen:

die Methode iſt alles. Grade„Da ſehen Sie eh
er eh dieſer Zirilli Jch hab s durchgeſebt

Ein
ich bin zufrieden Lernen Sie von mir, kleiner Bianchelli!“

Am Abend wußten alle, was ſich zugetragen hatte.
Mann war durch Grübeln über den Krieg wahnſinnig gewor-
den. Mehr als hundert Mann hatten gehört, wie er immerfort
ſchrie:

„Meine Frau meine kleine Tochter meine Frau
meine kleine Tochter

Und kein einziger von der dritten oder vierten Kompagnie
war auf die Aufforderung des Oberſten vorgetreten. Glück-
licherweiſe hatte Hauptmann Vitale die Ehre des Regiments
gerettet. Es hieß auch, ein Korporal habe Zeichen von Sinnes-
verwirrung gezeigt und ſei interniert, denkt nur, ein Korporal!
Das Geſumme und Gerede in den Kaſernengebäuden ver-
ſtummte erſt ſehr ſpät an dieſem Abend.

Alfonſo Zirilli lag lange und lauſchte. Wieder und immer
wieder mußte er ſich fragen, was er getan hatte. Es war doch
ſeine Pflicht, den Krieg zu haſſen, die Treue gegen die Jdeen
forderten das. Aber er war ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig,
irgendeine Veränderung, gleichviel zu welchem Preis, war
abſolut notwendig, ſonſt würde er am Ende auch nein

u!
Jm Dunkel ſeufzte einer, ſchwer und lang, nachher klang es

wie Beten. Neben ihm weinte Rapagnotti, der Bauer, im
Schlaf.

Die Ueberfahrt nach Afrika war hart und ſtürmiſch. Der
Transportdampfer rollte ununterbrochen, die Soldaten waren
ſeekrank und ſehnten ſich, an Land zu kommen. Als die Küſte
aus der Ferne auftauchte, brachen alle, die noch ſo viel Kräfte
hatten, in brauſende Hochrufe aus.

Auf der Kommandobrücke zeigte ſich der Oberſt und nickte
zufrieden. Hinter ihm wurde Hauptmann Vitales rieſige Ge-
ſtalt ſichtbar, der Hauptmann war jetzt der populärſte Offizier
des Regiments. Nachdem ſich der Oberſt eine Weile an den
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Rufen erfreut und erquickt hatte, ging er in ſeine Kabine, um
unmittelbar ein Telegramm über die gute Stimmung der
Mannſchaft zu ſchreiben. Das würde ſicher zu Hauſe Effekt
machen. Hauptmann Vitale ging ihm nach. Er zwirbelte
ſeinen Schnurrbart.

„Es geht ausgezeichnet eh dachte an die Türken
eh arme Teufel!“

Der Transportdampfer glitt an den Panzerkoloſſen vorüber,
die draußen auf der Reede verankert lagen. Bei der Flotte,
hieß es, hätten ſich Hunderte von Freiwilligen gemeldet, aber
beim Heer nur eine verſchwindende Anzahl.

„Sie wiſſen nicht, wie die Sache iſt,“ ſagte Hauptmann Vitale,
„ſie eh keine Ahnung. Ueberhaupt Ziviliſten ch
bin froh, ſolange wir davon verſchont bleiben.“

Das Ausſchiffen ging unglaublich ſchnell von ſtatten. Die
Soldaten ſtampften vor Ungeduld und taumelten durchein-
ander in Schaluppen und Barkaſſen. Wenn man nur von
dieſem ſchwimmenden Jnferno weg kam, wo der Geſtank von
dem ſtändigen Erbrechen der Seekranken auch die Geſunden
elend machte, verlangte man nichts weiter.

Am Strande warteten andre Soldaten. Sie betrachteten die
Ankömmlinge mit kritiſchen Blicken, lachten und machten Be
merkungen.

Das Regiment ordnete ſich allmählich. Mit feſtem Boden
unter den Füßen kam ihnen der Mut wieder gut, daß das
Schlimmſte überſtanden war. „Na, ihr da, wo ſind denn die
Türken„Durchgebrannt. Ab und an mal ein Schuß, ſonſt alles
ruhig.“

Rundumher ſtimmten die Leute in das Lachen ein. Heilige
Madonna, was war das für eine Ueberfahrt geweſen, Wellen
hoch wie ein Haus na, ja, wie ein kleines Haus, m
dennoch die andern konnten Gott danken, daß ſie nich
ſolchen Seegang erlebt hatten.

Ein Adjutant ſprengte heran und fragte nach dem Oberſt.
Er war nicht zu finden, hatte vermutlich ſofort den komman

dierenden General aufgeſucht.
Der Adjutant jagte wieder fort. Burnuſſn

in

Stück weiter hinauf plapperten einige Neger. Die

ſchloſſen.
„Ein Poliziſt,“ anwortete jemand.„Ach ſo, nichts weiter. Na, der war doch nicht gern

Wer kümmert ſich überhaupt um das, was der ſagt
hört doch zu den Feinden.“ Aber die Hauptſache von
die ſchönen Mädchen, wo waren denn die?
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trumsführer im Kultusminiſterium ind um Dr.
rtmanns Beſtätigung zu verhindern, da Hartmann bekannt-

üch ein Gegner der Bachem Richtung im Zentrum iſt.

Rexhäuſer als zielbewußter Freiſinniger. Wir haben
kürzlich über die bezeichnenden Abenteuer des früheren Korre
ſpondent-Redalteurs Rexhäuſer berichtet, die er bei den
Fortſchrittlern, erlebte. Jetzt verteidigt ſich die an
gegriffene Neue Konſtanzer Abendzeitung wie folgt:

„Als Herr Rexhäuſer ſich um die Redaktion der Leuen
Konſtanzer Abendzeitung bewarb, gehörte er der ſozialdemo-
kratiſchen Partei nicht an. Dies iſt übrigens, wie er in dem
vom Bad. Beob. gebrachten Artikel ſelbſt ausführt, auch heute
nicht der Fall. Er war als Redakteur des Leipziger Korre
ſpondent nach einem mit größter Schärfe geführten, in ganz
Deutſchland das höchſte Intereſſe erregenden Kampfe aus
der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeſchieden. Er be
kannte ſich in Unterredungen mit den hie-
ſigen Parteigenoſſen zu den Grundſätzender Fortſchrittlichen Volkspartei, ließ ſich als
Mitglied in unſere Parteiorganiſation auf-
nehmen und verpflichtete ſich in ſeinem von ihm ſelbſt
entworfenen ſchriftlichen Anſtellungsvertrag ausdrücklich, das

Blatt „im Sinne des Programms der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei“ zu leiten Er ſprach
ſich auch bei verſchiedenen Anläſſen in den abfälligſten Aus
drücken über die Sozialdemokratie aus. Bei dieſer Sachlage
beſtand für uns kein Anlaß, auf ſeine Dienſte zu verzichten.
Ueberdies wollen wir hinzufügen, daß Herr Rexhäuſer trotz
des „Gewiſſenskonflikts“, der ihn angeblich von der Neuen
Konſtanzer Abendzeitung fortgetrieben, keineswegs davor
zurückgeſchreckt iſt, ſich zur kritiſchen Zeit bei einem ande-
ren fortſchrittlichen Blatte zu bewerben, nämlich
bei der fortſchrittlichen Wormſer Volkszeitung, die bis ein
halbes Jahr zuvor von dem derzeitigen Leiter der Abend-
zeitung faſt vier Jahre lang redigiert wurde, und bei der es
eine Tradition geworden war, für den Großblock ein zutreten.
Herrn Rexhäuſer iſt alſo die Erkenntnis nicht ſchon bei
ſeinem Ausſcheiden aus der Neuen KHonſt. Abendztg. ge
kommen, im Gegenteil, er dachte daran, ſeine Beziehungen
zur Volkspartei aufrechtzuerhalten.“

Kleine Notizen. Die Kandidatenaufſtellung für die Nach
wahl in Greifenberg- Kammin iſt nunmehr erfolgt.
Nachdem die Konſervativen im Kreiſe ihres verſtorbenen Füh-
rers v. Normann den Gut. beſitzer v. Flemming zum Kan-
didaten proklamiert haben. ſtellten jetzt die Nationalliberalen
den Hauptmann a. D. v. Puttkamer auf, der ſchon bei
früheren Wahlen nationalliberaler Kandidat geweſen iſt.
Der Landeshauptmann der Provinz Weſtfalen beantragte in
einer Eingabe, das Schleppmonopol auf den Dort-
mund-Ems-Kanal nicht in Anwendung zu bringen.

England.
Interpellationen über den Balkankrieg. Auf eine Frage, die

im Unterhauſe an den Staatsſekretär des Aeußern geſtellt
wurde, ob er mitteilen könne, wie die Ausſichten für eine
baldige Beendigung des Balkankriegs und für das
Zuſtandebringen eines dauernden Friedens zwiſchen den Krieg-

führenden ſeien antwortete Sir Sdward Gr e Jch- Fürchte,
ich kann nichts ſagen, außer daß ich nichts über die internatio-
näle Lage gehört habe, was den Friedensausſichten hinderlich
ſein könnte, ſobald die militäriſche Lage einen Friedensſchluß
möglich macht.

Der Liberale King richtete folgende Anfrage an die Regie
rung: Erſtens, ob die Großmächte vor Ausbruch des Krieges
auf dem Valkan übereingekommen ſeien, den Statusquo
aufrecht zu erhalten. Zweitens, ob ein ſolcher Beſchluß den
Balkanſtaaten mitgeteilt worden ſei. Drittens, ob infolge der
Erfolge der Verbündeten weitere Mitteilungen über dieſen
Gegenſtand zwiſchen den Großmächten ausgetauſcht worden
ſeien, und ob es die Politik Großbritanniens und der Groß-
mächte ſei, die territorigle Herrſchaft der Türkei über Maze-
donien aufrechtzuerhalten, was auch das Ergebnis des gegen-
wärtigen Krieges ſein möge. Sir Edward Grehy erwiderte:
Die beiden erſten Fragen können bejaht werden. Das ſteht
nicht im Widerſpruch zu den Erklärnungen, die die Balkanſtaaten
ſelbſt am Vorabend des Krieges abgegeben haben. Was die
dritte Frage anbetrifft, ſo ſind Mitteilungen zwiſchen allen
intereſſierten Großmächten ausgetauſcht worden über die Ver
änderung der Lage, die ſich aus dem Verlauf des Krieges
ergibt.

Die Homerule-Bill. London, 1. November. Unterhaus.
Der neue Vorſchlag der Regierung über die Ergänzung der
Mitglieder des iriſchen Senats nach dem Proportionalwahl-
ſyſtem wurde geſtern angenommen.

Belgien
Die Forderungen der Linken. Die beiden Linken der

Kammer und des Senates hielten eine Verſammlung
ab, in der einſtimmig bei neun Enthaltungen eine Tages-
ordnung angenommen wurde, worin erklärt wird, in vollem
Umfange das liberale Programm aufrechtzuerhalten. Es
beſteht in der Erteilung des öffentlichen Unterrichts, der Ein
führung des Schulzwanges und des allgemeinen Stimmrechts
bei einem Alter von 25 Jahren ſowie verhältnismäßiger Ver
tretung, ferner in der Einführung von Jnvaliditäts- und
Alterskaſſen. Die Verſammlung will die Durchführung dieſes
Programms durch Propaganda in Wort und Schrift ſowie
durch parlamentariſche Aktionen. Bezüglich des Streiks,
der von der ſozialdemokratiſchen Partei angeſtrebt
wird, äußert ſich die Tagesordnung in „nationaler“ Weiſe, da
ein Ausſtand für die nationale Jnduſtrie und für die Arbeiter
klaſſen ſelber die ernſteſten Folgen haben wird. (Sic!) Weiter
beſchloß die Linke, in einem geeigneten Zeitpunkt im Parlament
einzuwirken, betreffs Abänderung der Verfaſſung im Sinne
der Durchführung der Wahlreform und der Abſchaffung des
Pluralſyſtems. Ferner drückte die Linke in der Tagesordnung
die Anſicht aus, daß wegen der ernſten internationalen Lage
und der Möglichkeit von Komplikationen es in vollem Jntereſſe
des Vaterlandes liege, unverzüglich alle Maßregeln in Vor-
ſchlag zu bringen, welche für die Durchführung geeignet ſind,
die nationale Verteidigung wirkſam zu ſichern.

Aegypten.
Eine fremden feindliche Bewegung als Folge des Balkan-

krieges macht ſich in Aegypten bemerkbar. Jn Kairo kam
es am Mittwoch und Donnerstag in dem mohammedaniſchen
Viertel Bulak zu fremdenfeindlichen ernſten Kundgebungen.
Ein arabiſcher Scheich drang in die griechiſche, neben dem deut-
ſchen Konſulat liegende Kirche ein und hielt dort verhetzende
chriſten feindliche Anſprachen. Bald ſammelten ſich
10 000 Arbeiter an. Es kam zu Zuſammenſtößen mit
der Polizei, infolge deren viele Verhaftungen vor-
genommen wurden. Drei Poliziſten wurden verletzt; ſchließlich
trat die Feuerwehr in Aktion. Trotzdem dauern die Anſamm-
lungen jetzt fort. Die Menge bewirft die Europäer mit
Steinen; auch der Wagen des deutſchen Vizekonſuls und der
Konſulatsbeamten wurden mit Steinen beworfen. Das Kon
ſulat verſchloß auf einer Seite des Gebändes alle Fenſter mit
eiſernen Läden.

Aus der Partei.
Auch eine Erinnerung an das Sozialiſtengeſetz.

Jn Freiburg i. Br. ſtarb der frühere Beſitzer des dortigen
Hotels Römiſcher Kaiſer, L. Spreter, der unter dem So-
zialiſtengeſetz unter den wenigen aufrechten Männern aus
dem bürgerlichen Lager gehörte, die der Polizeiſpionage und
dem Spitzeltum wirtungsvoll entgegentraten. Als Genoſſe
Bebel im Jahre 1887 in Spreters Hotel logierte, erſchienen
ſofort die Schutzleute Bär und Schuler auf der Bildfläche, um
Bebel zu überwachen. Schuler patroullierte vor dem Hotel auf
und ab und Bär wagte es ſogar, im Hotelzimmer den Genoſſen
Bebel zu beläſtigen. Spreter machte jedoch kurzen Prozeß
er warf Bär hinaus und wies Schuler vor ſeinem Hauſe weg.
Dafür erhielt er einen Strafzettel in der beträchtlichen Höhe
von 25 Mark. Seine Berufung an das Gericht war ver-
gebens, er mußte die 25 Mark bezahlen. Nach dem Befinden
des Genoſſen Bebel aber hat er ſich zeitlebens erkundigt, wann
immer ſich ihm Gelegenheit bot.

Aufgehobenes Verbot eines Maifeſtumzuges.
Der Kieler Polizeipräſident hatte auch den Maifeſtumzug in

Dietrichs dorf bei Kiel verboten, da er eine „Gefahr für
die öffentliche Sicherheit“ noch beſonders daraus folgerte, daß
die SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung einmal geſchrieben
hatte, die Arbeiterſchaft werde trotz allen Polizeimaßnahmen
das Recht auf die Straße behaupten. Der Bezirksausſchuß in
Schleswig hat jetzt das Verbot aufgehoben.

Aus den Organiſationen.
Als naſſauiſcher Provinzialſekretär wurde an Stelle des nach

Jena verziehenden Genoſſen Rudolph der bisherige Hanauer
Parteiſekretär Robert Dißmann gewählt.
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ageage zum Volksblatt.
Nr. 257 Halle a. Sonnabend den 2. November 1912 23. Jahrg.

Der Balkankrieg.
Die Türken wiederum geſchlagen!

Erweckten die erſten Meldungen aus türkiſcher Quelle über
die Entſcheidungsſchlacht bei Lüle Burgas den
Anſchein, als ob ſich das Krregsglück zugunſten der Türken
wenden wolle, ſo hat der Verlauf und Ausgang des Kampfes

0 ergeben, daß dieſe Annahme trügeriſch war. Denn wenn man
den bulgariſchen Meldungen glauben darf, ſo haben die
Türken wiederum eine ſchwere Niederlage erlitten und
ſind, auf ihrem weſtlichen Flügel wenigſtens, nahezu vollſtändig
aufgerieben worden. Trifft das zu, ſo beſteht für das türkiſche
Heer weiter die Gefahr, völlig von Konſtantinopel zurück
gedrängt zu werden. ſo daß den Bulgaren dadurch der Weg
zur türkiſchen Hauptſtadt frei wird. Nach der Wiener Neuen
Freien Preſſe ſoll das Schlachtfeld eine Ausdehnung von
70 Kilometer gehabt haben, und die Kämpfe ſollen äußerſt hart-

t näckig und blutig geweſen ſein. Daß es den Türken nach dem
Ausgang dieſer Schlacht durch Aufbietung friſcher Truppen
noch gelingen könnte, die Bulgaren zum Stehen zu bringen
oder ſie gar zurückzuwerfen, daran glaubt wohl niemand mehr.

Ueber die Montenegriner haben die Türken in der
Bojana-Ebene einen Sieg davongetragen; der einzige Erfolg,
den ſie melden können. Dagegen finden ſowohl die Serben
wie die Griechen wenig Widerſtand; ſie rücken unaufhaltſam

z vor und ſtreben eine Vereinigung bei Saloniki an.
Die Gefahren internationaler Verwick-lungen, die aus dem Balkankrieg drohen, ſollen angeblich

durch angebahnte Verſtändigungen zwiſchen Oeſterreich
und Rußland und Oekeſter reich und Serbien eine
Abſchwächung erfahren haben. Der Korreſpondent des Pariſer
Neuyork Herald in Petersburg erfährt „aus fremder
diplomatiſcher Quelle“, daß zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und
Rußland ein Uebereinkommen zuſtande gekommen iſt,
nach welchem Rumänien aufgefordert wird, auf die ſieg-
reichen Balkanſtagaten einen hemmenden Einfluß auszuüben,
wenn ihre Forderungen in Zukunft übertrieben werden ſollten.
Oeſterreich und Rußland hätten dafür der rumäniſchen Re-
gierung Gebietsvergrößerung auf Koſten der
Türkei verſprochen. Jn ruſſiſchen Militärkreiſen betrachtet
man die Türkei bereits als endgültig geſchlagen. Die öffent-
liche Meinung in Rußland iſt der ſlawiſchen Bevölkerung am
Balkan mehr denn je zugetan, und man verurteilt in ſcharfer
Weiſe die Politik Saſonows, welche zu ſehr die von dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten eingeſchlagenen Wege ver-

g. folge.Die erſte offizielle Aeußerung über die Möglichkeit einerJ friedlichen Verſtändigung mit Serbienliegt jetzt
im Wiener Fremdenblatt vor. Der Artikel regiſtriert die

m freundliche Stimmung, die aus der ſerbiſchen Preſſe und aus
Aeußerungen bekannter Staatsmänner herübertönen und er-
klärt fich bereit, den Serben dasſelbe „Wohlwollen“ zuzu-
wenden, wie den übrigen Balkanſtaaten. Mehr könne von der
hieſigen Diplomatie im Augenblick nicht verlangt werden. Die
Vorausſetzung für die friedliche Löſung bleibe jedenfalls die
direkte Verſtändigung zwiſchen Wien und Peters-
burg.

Auch in einem offenbar inſpirierten Leitartikel der
Kölniſchen Zeitung wird der „Statusquo“ auf dem
Balkan eingehend erörtert, der nunmehr nicht mehr aufrecht-
erhalten werden könne. Die Wünſche der Sieger ſollen Be
rückſichtigung finden und hierüber werden Ausgleichs
ver handlungen ſtattfinden müſſen. Die offiziö
führungen der Kölniſchen Zeitung ſtehen im Einklang mit der
Rede des engliſchen Marineminiſters vom Mittwoch, in der das
Beruhigungspulver vom Statusquo als wirkungslos nicht mehr
erwähnt, dagegen betont wird, daß alle Regierungen ohne Aus-
nahme „ehrlich bemüht“ ſeien, eine Formel zu finden, die den
Kriegführenden „Gerechtigkeit“ widerfahren laſſe und den in
Betracht kommenden Völkern von Nutzen ſei.
Ob die „in Betracht kommenden Völker“ allerdings mit dem
ihnen zugedachten „Nutzen“ zufrieden ſein werden, das ſteht
allerdings auf einem anderen Blatte.

Die türkiſche Niederlage bei Lüle-Burgas.
Paris, 31. Oktober. Aus Sofia wird beſtätigt, daß die

Türken bei Lüle Burgas trotz heldenmütigen Widerſtandes voll
ſtändig geſchlagen worden ſind. Die beiderſeitigen Verluſte
ſind ungeheuer. Der Weg nach Konſtantinopel ſteht nunmehr
offen.

Wien, 31. Oktober. Bei Lüle Burgas hat es nach den Mel-
dungen der N. Fr. Pr. furchtbare Kämpfe gegeben, die Tag und

i

zßter Nacht gedauert haben. Der weſtliche türkiſche Flügel, der bei
pilligſt Lüle Burgas ſtand, iſt vollſtändig zermalmt. Er ſcheint auf

j. dem Rückzug nach Tſchorlu begriffen zu ſein. Am öſtlichen
Flügel bei Wiſa konnten ſich die Türken zuerſt behaupten, jedoch
ohne dort einen entſcheidenden Erfolg zu erringen. Jnfolge
der Einnahme von Lüle Burgas vburch die Bulgaren iſt auch
der öſtliche türkiſche Flügel auf dem Rückzug gegen Sarai und
Jſtrandſcha (nahe dem Schwarzen Meer) begriffen. Die öſtlich

von Jeniköj geweſene türkiſche Reſerve, neun Diviſionen, ſind
vegen das Zentrum der Schlachtfront verſchoben worden, um
einem weiteren Vordringen der Bulgaren Einhalt zu tun. Die
Schlachtfront, die geſtern Lüle Burgas-Wiſa war, iſt heute
TſchorluSargiJſtrandſcha. Weiter meldet die Neue Freie
Preſſe aus Sofia: Die türkiſche Wardararmee weſtlicher
Kriegsſchauplatz) iſt in vollſtändige Auflöſung begriffen.

Sofia, 31. Oktober. Es geht das Gerücht, daß Naſim
Paſcha bei Lüle Burgas gefallen ſei.

Wien, 31. Oktober. Der Kriegsberichterſtatter der Reich s

P.

J poſt meldet aus dem Hauptquartier der bulgari-
ſchen Hauptarmee vom 30. d. M.: Der Angriff begann
geſtern auf beiden Flügeln. Der Anmarſch der bulgariſchen

u Armee zur Schlacht erfolgte in zwei Gruppen, die eine Gruppe
des rechten Flügels ging in Richtung Lüle Burgas--Corlu vor.
Zu dieſer Gruppe war der größte Teil der Kavallerie und drei
Brigaden der Armee des Generals Jwanow, der vor Adrianopel
E ſteht, herangezogen, die ihrerſeits durch Reſerveformationen
ſetzt wurden. Stärkere bulgariſche Kolonnen ſind von
Havſa und über Pawlokoj und Alaplja auf das ſüdliche Ergene-

ufer dirigiert. Die Türken ſind hier nach heftigen Kämpfen
bereits in der Richtung auf Cifliköj zurückgewichen, ſollen aber
mit ſtärkeren Streitkräften nördlich Uſunköprü vorgehen.
Die Oſtgruppe iſt im Vorgehen durch die Wälder an der
Straße Viſa--Saraj begriffen; bei ihr iſt infolge der ſchlechten
Wege und des ungünſtigen Wetters im Vormarſch eine Stockung
eingetreten. Vormittags wird aber der allgemeine Vormarſch
wieder beginnen. Starke Kolonnen ſind ferner im Anmarſch
über Achmedbej und Gecerler und auf Midia und in der Rich-
tung auf Jftranja. Die türkiſche Armee ſoll ihre neuen
Stellungen noch nicht erreicht haben und verſuchen, unſeren
Vormarſch durch Gegenangriffe aufzuhalten. Von Saraj und
Gecérler haben, wie gemeldet wird, türkiſche Truppen den
Vormarſch über Viſa in der Richtung auf Bunar Hiſſar auf-
genommen.

Der türkiſche Oberbefehlshaber gefangen?
Turin, 1. November. Der Korreſpondent der Stampa

meldet, daß in der Schlacht bei Lüle Burgas 20 000 Türken ge-

tötet oder verwundet und 50 000 gefangen genommen wur-
den. (?7) Zahlreiche Siegestrophäen, Fahnen, Patronen, Ge-
wehre und ſonſtiges Kriegsmaterial wurde von' den Bulgaren
erobert deren Wert ſich auf 56 Millionen Mark beläuft.
Die ſenſationelle, ſehr phantaſtiſch klingende Nach-
richt, daß Nazim Paſcha gefangen genommen wurde, ſoll
ſich beſtätigen. Mit ihm verſchwinde der beſte General der
ottomaniſchen Armee. Nazim Paſcha habe verſucht, ſieben
Kilometer ſüdlich von Lüle Burgas die zerſtreuten Flüchtlinge
wieder zu ſammeln und den vorrückenden Bulgaren Wider-
ſtand zu leiſten. Die Bulgaren verfolgten jedoch in unerbitt-
lichem Eifer den Feind, trotzdem ſie drei Tage und drei Nächte
hindurch gekämpft hatten. Mehrere Eiſenbahnzüge wurden
von den Bulgaren angehalten und mit türkiſchen Gefangenen
nach Kirkkiliſſe geleitet, wo die letzteren konzentrier werden
ſollen. Nazim Paſcha wurde bei Tſchorlu gefangen genom-
men, wo er mit 120 00 Mann den Bulgaren einen verzweifelten
Widerſtand leiſtete. Dieſe Truppen ſtellten die Hälfte der tür-
kiſchen Streitkräfte dar, die bei Lüle Burgas im Gefecht
ſtanden. Die Gefangennahme Nazim Paſchas halten wir einſt-
weilen noch für die Erfindung eines phantaſievollen Reporter
hirns. Red.)

Die Bulgaren im Rücken bedroht?
London, 31. Oktober. Die Morning Poſt will Kenntnis

„aus zuverläſſiger Quelle“ haben, daß 30 000 Türken an
der Küſte des Schwarzen Meeres gelandet wurden, um den
Bulgaren inden Rücken zu fallen oder ihren linken
Flügel anzugreifen. Dieſe türkiſche Armee ſcheint vor vier
Tagen von Konſtantinopel aus in See gegangen zu ſein und
wird von Schewket- Paſcha kommandiert. Ein Dutzend Torpedo-
boote begleiteten die türkiſchen Transportſchiffe und über-
wachten die Landung.

Türkiſche Erfolge bei Adrianopel.
Konſtantinopel, 1. November. Wie türkiſche

Blätter berichten, iſt die Lage bei Adrianopel „be-
friedigend“ und die Haltung der Truppen „ausgezeichnet“. Die
türkiſchen Truppen marſchieren in der Richtung auf Muſtapha
Paſcha. Die Bulgaren erlitten große Verluſte und zogen ſich
immer mehr zurück. Ein türkiſches Korps nahm Cermen in
der Nähe von Adrianopel ein. Eine feindliche Abteilung bleibt
bei Kadiköj von zwei türkiſchen Streitkräften eingeſchloſſen.
Ein anderes türkiſches Korps vertrieb die Bulgaren bei
Ehmekeiköj. Die Türken erbeuteten zehn bulgariſche Kanonen.
Die Forts um Adrianopel eröffneten ein Geſchützfeuer gegen
die vor der Stadt von den Bulgaren angelegten Werke. Ein
bulgariſches Kavallerieregiment erlitt große Verluſte im
Kampfe bei Lüle Burgas. Die Türken ſollen dort ſechs bul-
gariſche Kanonen genommen haben.

Eine Niederlage der Montenegriner.
Wien, 31. Oktober. Wie die Reichspoſt meldet, haben die

Montenegriner bei Berdica, Beltoja und Truſchi in der Bojang-
Ebene eine Niederlage erlitten. Der Angriff machte das ſüd-
liche Vorfeld von Skutari frei. Die Venezianerbrücke vor
der Stadt iſt auf Befehl des Stadtkommandanten in die Luft
geſprengt worden. Die Miriditen haben es abgelehnt, ſich den
Montenegrinern anzuſchließen.

London, 1. November. Ein Telegramm aus Riäjeka be-
richtet, daß die Beſchießung von Skutari auf der
ganzen Linie begonnen hat. Große Rauchwolken lagern in der
Umgebung der Zitadelle, doch iſt das Ergebnis des Kampfes
noch nicht bekannt.

Die Griechen im Vorrücken
Athen, 1. November. Die griechiſchen Truppen marſchieren

auf Saloniki. Die griechiſche Regierung hat in den eroberten
Gebieten mehrere Kommiſſare eingeſetzt. Chomatianos iſt zum
Generalkommiſſar mit dem Sitze in Serfidje ernannt worden.

Athen, 1. November. Vizeadmiral Cunduriottis, Kom-
mandant des Geſchwaders im Aegäiſchen Meer, hat an das
Marineminiſterium folgende Depeſche geſandt: Thaſos und
Jmbros ſind beſetzt worden. Auf beiden Jnſeln wurde
die griechiſche Flagge gehißt. Heute früh wurde der Kreuzer
Canaris mit einigen Torpedobooten zur Beſetzung der kleinen
Jnſel Strato abgeſchickt.

Das neue türkiſche Miniſterium.
hat ſich wie folgt gebildet: Noradunghian Aeußeres, Nazim
Paſcha Krieg, Abdurahman Finanzen, Reſchid Handel (ſämt-
lich wie im alten Kabinett). Reſchid Bey, der Wali von
Smyrna, der zu den Gründern der Entente libérale gehört, iſt
zum Miniſter des Jnnern ernannt worden. Der derzeitige
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, General Salih, wird
Marineminiſter, der ehemalige Unterſekretär im Großweſirat
Zia Bey erhält das Reſſort der öffentlichen Arbeiten, Staatsrat
Damad Arif Hikmet Paſcha wird Juſtizminiſter und Präſident
des Staatsrats, Staatsrat Damad Scherif Paſcha erhält das
Unterrichtsminiſterium, der ehemalige Finanzminiſter Zia
Paſcha wird Evkafminiſter, der ehemalige Stagtsrat Muſurus
Bey übernimmt das Miniſterium der Poſt und Telegraphie.
Jn dem neuen Kabinett befinden ſich ein Grieche und ein Ar-
menier.

Netzſchkau, Reichenbach

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegung in der ſächſiſch-thüring. Terxtilinduſtrie

Das große Webereigebiet Sachſen-Thüringens mit den
Städten Gera, Greiz, Meerane, Glauchau, Ronneburg, Mylau,

und Elſterberg iſt das bedeutendſte
Fabrikationsgebiet für deutſche Damenſtoffe. Seit 1905 be
ſtehen dort für die geſamten Webereien von Rohſtoffen
(Damenſtoffe) und für die buntfarbigen Stoffe Meeranes und
Glauchaus Mindeſtlohntarife. Dieſe Mindeſtlohntarife ſind
durch die Arbeiterorganiſation ſechsmal, generell und für ein-
zelne Poſitionen, aufgebeſſert worden. Die letzte dieſer Lohn-
erhöhungen wurde am 4. Oktober d. J. gewährt, ſie betrug 5
bis 20 Prozent. Die Unternehmer waren der in der Oeffent-
lichkeit angekündigten Lohnforderung der Arbeiter zuvor-
gekommen. Sie wurden zu der Lohnerhöhung gezwungen in-
folge ſich immer ſtärker bemerkbar machender Abwanderung
der Arbeiter in andere Jnduſtrien. Dieſe Tatſache wird jetzt
auch von dem Geſchäftsführer des Weberei-Verbandes, Herrn
Poſtelt-Gera, in der Sächſiſchen Jnduſtrie zugeſtanden. Er
konſtatiert dort, daß die von 280 Mitgliedern der Unternehmer-
organiſation beſuchte Verſammlung den Beſchluß der Lohn-
erhöhung einſtimmig gefaßt habe, „um ſich einen wirtſchaftlich
geſicherten Arbeiterſtamm zu erhalten. Lohnendere Jnduſtrien
und nicht zuletzt die ſchon lange nicht mehr auf Plauen ſelbſt
beſchränkte Plauenſche Stickerei griffen mehr und mehr mit
ihren Arbeiter abſorbierenden Ausläufern in das Gebiet des
Weberei-Verbandes“. Desgleichen konſtatiert Herr Poſtelt
ein Nachlaſſen des Lehrlingsnachwuchſes. Er meint: „Hier
mußte energiſch eingegriffen werden auf einen lebens-
fähigen Arbeiterſtamm baut ſich nicht zuletzt die Proſperität
eines ſonſt geſunden Betriebes auf.“

Die Sorge um den „lebensfähigen Arbeiterſtamm“ ſcheint
jedoch den Unternehmern weit weniger Veranlaſſung zu Lohn-
erhöhungen gegeben zu haben, als die Gefahren der Abwande-
rung. Nur ſo läßt ſich ihr Verhalten gegenüber den Herren
ſtoffwebern begreifen. Außer Damenſtoffen werden in Gera
auch ſehr viel Herrenſtoffe fabriziert. Etwa 25 Prozent der
Geraer Produktion ſind Herrenſtoffe. Für dieſe Herrenſtoff-
weber exiſtiert ein vom Weberei-Verband diktierter Lohntarif
nicht. Die Herrenſtoffweber haben infolgedeſſen auch an den
ſechsmal erfolgten Lohnerhöhungen nicht partizipiert. Jhre
Löhne ſind niedriger als in der Damenſtoffbranche. Herren-
ſtoffe ſind aber ſchwerer zu weben als Damenſtoffe; die körper-
lichen Anſtrengungen ſind dabei bedeutend größere. Das macht
es erklärlich, daß in Gera, wo das Zweiſtuhlſyſtem eingeführt
iſt, die Arbeiter nur in ihren beſten Jahren Herrenſtoffe zu
weben in der Lage ſind. Sie weben zehn Jahre lang Herren
ſtoffe, und wenn ſie dann älter geworden ſind und die Kräfte
nachlaſſen, gehen ſie wieder zur leichteren Arbeit der Damen-
ſtoffweberei über.

Die teuren Zeiten veranlaßten nun die Herrenſtoffweber
einer Firma, Lohnforderungen zu ſtellen. Die Firma bewilligte
5 bis 7 Prozent. Die beteiligten Arbeiter glaubten, ein größeres
Entgegenkommen erwarten zu dürfen. Sie blieben deshalb
auf ihrer urſprünglichen Forderung von zirka 15 Prozent
Lohnerhöhung ſtehen. Daraufhin beſchloß die Ortsgruppe
Gera des Unternehmerverbandes die Ausſperrung ſämtlicher
Weber und Weberinnen. 22 Webereifirmen kündigten 3048
Arbeitern. Mit Rückſicht auf die momentan nicht günſtige Ge
ſchäftslage zogen die Arbeiter ihre Kündigung zurück. Der
Kampf ſelbſt dürfte aber früher oder ſpäter aufs neue aus-
brechen. Die Herrenſtoffweber können nicht dauernd dulden,
daß ſie bei allgemeinen Lohnerhöhungen übergangen werden,
zumal allgemein bekannt iſt, daß Gera in der Herrnſtoffbranche
den übrigen Tuchſtädten Schmutzkonkurrenz bereitet.

Den Arbeitern iſt anzuempfehlen, bei Arbeitswechſel nur
Arbeit auf Rohware anzunehmen, zweiſtühlige Herrenſtoff-
arbeit aber zu verweigern. Jm übrigen dürfte jedoch ein Ab-
wandern in die aufblühenden Nachbarinduſtrien den weiteren
Kampf der Arbeiter wirkſam unterſtützen.

Drohender Kampf in der engliſchen Textilinduſtrie.
Aus London wird uns geſchrieben: Wieder einmal droht

der „ſoziale Friede“ auf ſeinem klaſſiſchen Gebiete, der eng
liſchen Baumwollinduſtrie, zuſammenzubrechen. Es gärt in den
beiden Sektionen der Jnduſtrie, bei den Spinnern und bei den
Kremplern. Beide drohen, das berühmte Jnſtrument jenes
ſozialen Friedens, den ſogenannten Brooklandsvertrag,
der ſeit dem Jahre 1893 für alle denkbare Streitfälle ein ſorg-
fältig ausgearbeitetes Einigungsverfahren darbot, zu wider
rufen. Die Spinner klagen ſchon ſeit langer Zeit über
ſchlechtes Spinnmaterial. Die Baumwolle iſt von
ſo ſchlechter Qualität, daß die Fäden beim Spinnen immer-
fort reißen. Dadurch wird die Arbeitsmühe erhöht und der
Verdienſt erniedrigt. Alle Klagen der Arbeiter haben bisher
zu keinem Ergebniſſe geführt. Das Verfahren unter dem
Brooklandsvertrag iſt viel zu langſam und zu kompliziert, auch
enthält der Vertrag keine Definition ſchlechten Spinnmaterials
oder irgendeinen Standard der zu benutzenden Baumtpolle.
Die Forderung der Arbeiter, einen ſolchen Standard in den
Vertrag aufzunehmen, iſt von den Unternehmern bisher ab-
gelehnt worden.

Die Bewegung der Krempler entſpringt dem Kampfe in einer
beſtimmten Fabrik. Dort traten die Arbeiter in den Streik,
weil der Unternehmer ſich weigerte, einer zwiſchen den Rädern
verunglückten Arbeiterin Schadenerſatz zu zahlen und es auf
einen Prozeß ankommen ließ. Die Gewerkſchaft der Krempler
nahm ſich der Sache an und wandte ſich im Einklang mit dem
Brooklandsvertrag an den Unternehmerverband. Dieſer aber
lehnte jede Verhandlung ab mit der Begründung, daß der
Brooklandsvertrag ſich nicht auf Streitigkeiten über Schaden-
erſatzanſprüche beziehe. Demgegenüber führt die Arbeiter-
organiſation den Wortlaut des Brooklandsvertrags an, der
keinerlei Einſchränkungen enthält und ſich ganz allgemein auf
alle Streitigkeiten bezieht. Jetzt hat die Gewerkſchaft der
Krempler den Beſchluß gefaßt, alle Diſtriktsorganiſationen zur
Stellungnahme darüber zu erſuchen, ob die Arbeiter den Ver-
trag, der von den Unternehmern ſo willkürlich in ihrem eigenen
Jnkereſſe angewendet wird, noch länger als für die Arbeiter
bindend anerkenen wollen. Augenblicklich ſtimmen die
Diſtriktsorganiſationen über die Frage ab. Zwiſchen den
Organiſationen der Krempler und der Spinner beſteht das beſte
Einvernehmen.
Zur Ausſperrung der Metallarbeiter in Menden (Weſtfalen).

Nach den vorliegenden Nachrichten iſt bis jetzt etwa 1200
Metallarbeitern gekündigt worden, die, wenn die
Ausſperrung zur Tatſache wird, am 9. November entlaſſen
werden. Ein Teil der Unternehmer hat den Beſchlüſſen ihrer
Organiſation nicht Folge geleiſtet und nicht ausgeſperrt. Von
den 386 beſchäftigten Arbeitern der Firma Schmöle u. Ko. ſind
bis jetzt 206 bereits wieder im Betrieb, darunter ein guter
Teil früher chriſtlich organiſierter; dieſe werden von der
Firma mit eintägiger Kündigungsfriſt weiter beſchäftigt.



Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 1. November 1012.

Schützt die jugendliche Arbeitskraft.
Jn dem Artikel Jugendſchutz durch den Lehrvertrag haben

wir gezeigt, daß die Eltern das Wohl und Wehe der ſchul
entlaſſenen Jugend in der Hand haben. Jſt der Lehrvertrag
vorſichtig zugunſten des Lehrlings abgeſchloſſen, dann heißt es
ſpäter in der Lehre ſich nicht mehr gefallen zu laſſen, als das
Geſetz zuläßt. Es ſeien hier deshalb die wichtigſten Beſtim
mungen zuſammengefaßt: Die erſten vier Wochen nach An-
tritt der Lehre gelten als Probezeit; in dieſer Zeit ſteht es
jedem Teile frei, vom Lehrvertrag zurückzutreten. Nach dieſer
Zeit können nur beſtimmte Gründe eine vorzeitige Be-
endigung des Lehrverhältniſſes herbeiführen. Dieſes Recht
ſteht dem Lehrherrn zu, wenn der Lehrling oder der geſetzliche
Vertreter

den Lehrherrn beim Abſchluß des Lehrvertrags getäuſcht
hat;

wenn der Lehrling ſich eines Diebſtahls, einer Entwen-
dung, einer Unterſchlagung, eines Betrugs oder eines lieder-
lichen Lebenswandels ſchuldig macht;

wenn der Lehrling die Arbeit unbefugt verlaſſen hat oder
ſonſt den nach dem Lehrvertrag ihm obliegenden Verpflich-
tungen nachzukommen ſich beharrlich weigert;

wenn der Lehrling der Verwarnung ungeachtet mit Feuer
und Licht unvorſichtig umgeht;

wenn der Lehrling ſich Tätlichkeiten oder grobe Beleidi-
gungen gegen den Unternehmer oder ſeine Vertreter oder
gegen deren Familienangehörigen zuſchulden kommen läßt;

wenn der Lehrling ſich einer vorſätzlichen und rechts-
widrigen Sachbeſchädigung zum Nachteile des Unternehmers
oder eines Mitarbeiters ſchuldig macht;

wenn der Lehrling Familienangehörige des Unternehmers
oder ſeiner Vertreter oder Mitarbeiter zu Handlungen zu
verleiten ſucht, die wider die Geſetze oder die guten Sitten
verſtoßen;

wenn der Lehrling zur Fortſetzung der Arbeit unfähig
wird oder mit einer abſchreckenden Krankheit behaftet iſt.

Jn den erſteren ſieben Fällen iſt die Entlaſſung nicht mehr
zuläſſig, wenn die zugrunde liegenden Tatſachen dem Unter-
nehmer oder Lehrherrn länger als eine Woche be-
kannt ſind. Die ſofortige Entlaſſung des Lehrlings iſt noch
gerechtfertigt, wenn ſie erfolgt wegen wiederholter gröb-
lich er Verletzung der Pflichten als Lehrling oder Vernach-
läſſigung des Beſuchs der Fortbildungs- oder Fachſchule.

das Lehrverhältnis nach Ablauf der Probezeit noch vorzeitig
aufgelöſt werden:

wenn der Lehrherr ſeine geſetzlichen Verpflichtungen gegen
den Lehrling in einer die Geſundheit, die Sittlichkeit oder
die Ausbildung des Lehrlings gefährdenden Weiſe vernach-
läſſigt oder das Recht der väterlichen Zucht mißbraucht oder
zur Erfüllung der ihm vertragsmäßig obliegenden Ver-
pflichtungen unfähig wird;

wenn der Lehrherr zur Fortſetzung der Arbeit unfähig
wird;

wenn der Lehrherr, ſeine Vertreter oder Familienange-
hörigen den Lehrling zu ungeſetzlichen oder unſittlichen
Handlungen zu verleiten ſuchen;

wenn der Lehrherr den Lohn nicht in der bedungenen
Weiſe auszahlt, nicht für ausreichende Beſchäftigung ſorgt
oder ſich widerrechtlicher Uebervorteilungen gegen den Lehr-
ling ſchuldig macht;

wenn bei Fortſetzung der Arbeit das Leben oder die Ge-
ſundheit des Lehrlings einer erweislichen Gefahr ausgeſetzt
ſein würde, die bei Eingehung des Arbeitsvertrages nicht zu
erkennen war.

Der Lehrvertrag wird durch den Tod des Lehrlings
ſelbſtverſtändlich aufgehoben. Durch den Tod des Lehr
herrn gilt der Lehrvertrag erſt als beendet, ſofern die Auf-
hebung binnen vier Wochen geltend gemacht wird. Bei
beabſichtigter vorzeitiger Beendigung des Lehrverhält-
niſſes iſt es oft zweckmäßig, die Lehre ſo lange fort zuſetzen,
bis die zuſtändigen Jnſtanzen (Jnnungsſchiedsgericht, Ge-
werbegericht oder ordentliches Gericht) das Urteil geſprochen
haben.

Jn bezug auf die Ausnützung der jugendlichen Ar-
beitskraft wird vielfach geſündigt. Dem kann entgegengewirkt
werden, indem beim Abſchluß jeglicher Lehr- und Arbeits-
verträge die tägliche Arbeitszeit ſo kurz wie möglich feſtgelegt
wird. Dort, wo die Geſetzgebung die Jugendlichen völlig
ſchutzlos läßt, iſt es Pflicht jedes Arbeiters, ſelbſt für ſeine
Kinder menſchenwürdige Zuſtände durchzuſetzen. Das Los
manches Lehrlings, auch vieler Dienſtboten, würde dann ein
beſſeres ſein.

Soweit es ſich um die den Geſindeordnungen unter-
ſtellten Jugendlichen handelt, ſollten möglichſt keine Verträge
auf die Dauer eines Jahres abgeſchloſſen werden, wie ſie zu
meiſt auf dem Lande üblich ſind. Was es heißt, ein volles Jahr
lang den Launen und der Willkür mancher „Herrſchaft“ preis-
gegeben zu ſein, haben viele Dienſtboten ſchon bitter durchkoſten
müſſen. Alſo, monatliche Lohnzahlung und höchſtens mongt-
liche Kündigungsfriſt iſt in jedem Falle anzuragten.

Wenn vorſtehende Rechte und Pflichten der erwerbenden
Jungproletarier beachtet werden, wenn Eltern, Vormünder
und alle Freunde der Arbeiterjugend beſtrebt ſind, das Los
der ZJungmannſchaft des Proletariats tatkräftig im voraus
verbeſſern zu helfen, dann wirken ſie alle mit an der Löſung
der Kulturprobleme unſerer Zeit.

Darum ſeid Lehrherren gegenüber ſtets gewappnet und zur
Tat bereit. Mehr Schutz unſerer Arbeiterjugendl!

Zur Kaufmannsgerichtswahl.
Die Handlungsgehilfenſchaft Halles durchlebt jetzt ſtür-

miſche Tage. Die Sonntagsruhebewegung, die Wahlen
für die Angeſtelltenverſicherung und die bevorſtehenden Kauf-
mannsgerichtswahlen haben das Jntereſſe der Handelsangeſtell-
ten mächtig aufgerüttelt. Vei der Wahl für die Angeſtellten-

berſicherung hat die Her am Orke vom Zentralverband der
Handlungsgehilfen kräftig emporſtrebende Freie Ver
einigung bekanntlich einen prächtigen Srfolg errungen. Sie
hat den vierten Teil der abgegebenen Stimmen auf ſich ver
einigt. Dieſe erfreuliche Tatſache beweiſt uns, daß die macht-
volle Jdee des gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes bei den
Angeſtellten mehr und mehr Verſtändnis findet. Auch der
Kaufmannsgerichtswahlkampf ſteht wieder unter dem Zeichen:
Zielklare, gewerkſchaftl. Kampfesorganiſation oder prahleriſche,
aber ehnmächtige BVerkandemeierei. Der gewerkſchaftliche
Zentralverband der Handlungsgehilfen ringt mit dem har-
monieduſeligen Leipziger Verband und den Deutſchnationalen
um die Mandate. Die übrigen kleinen und größeren Ver-
bände haben gar nicht erſt Kandidaten aufgeſtellt. Auch die
Verſicherungsangeſtellten treten diesmal nicht mit einer eignen
Liſte auf. Die Ausſichten des Zentralverbandes der Hand-
lungsgehilfen ſteigen durch dieſe kleine Liſtenzahl ganz be-
deutend. Der Verluſt, der bei der letzten Wahl der freigewerk-
ſchaftlichen Liſte zugefügt wurde, kann jetzt doppelt wett ge-
macht werden. Jetzt heißt es die Wahlvorarbeiten des Zentral-
verbandes kräftig zu unterſtützen. Die Leiſtungsfähigkeit des
Zentralverbandes und die Wirkſamkeit der hinter ihm ſtehenden
Machtmittel haben ja auch die Halleſchen Handlungsgehilfen in
großer Zahl erſt in dieſen Wochen ſegensreich verſpürt, indem
ihnen eine Verkürzung der Sonntagsarbeitszeit um 126 bis
216 Stunden verſchafft wurde.

Die Situation zur Werbearbeit iſt alſo günſtig. Darum
agitiere jeder bei ihm bekannten Handlungsgehilfen kräftig
für Liſte 3, die Liſte des Zentralverbandes.

Aufgeſtellt ſind folgende Kollegen:
1. Hermann Nilius, Lageriſt, Landsberger Straße 18,
2. Johannes Sanow, Reiſender, Geiſtſtraße 5,
3. Hermann Büchöl, Filialleiter, Bertramſtraße 18,
4. Alb. Jllgenſtein, Buchhdlgsgehilfe., Eichendorffſtr. 17,
5. Hermann Schellenbeck, Filialleiter, Reilſtraße 6,
6. Wilhelm Kopſch, Buchhalter, Landsbergerſtraße 59,
7. Emil Höfer, Filialleiter, Volkmannſtraße 15,
8. Felix Graduſchewski, Buchhalter, Frieſenſtraße 9,
9. Hermann Weber, Filialleiter, Glauchaer Straße 40,
0. Reinhold Kraft, Reiſender, Zenkerſtraße 1.

Die Wahlen finden am Mittwoch, den 6. November, von
11 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags ſtatt.

Drei Wahlſtellen ſind eingerichtet:
1. Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburger Straße 10.
2. Schultheiß-Reſtaurant, Poſtſtraße 5.
3. Weißbier-Salon, Vernburger Straße 24.

Gewählt wird in dem Bezirk, in welchem die Firma ihren
Sitz hat. Die Wahl iſt geheim. Als Wahllegitimation
dient eine von der Firma oder der Polizeibehörde ausgeſtellte
Beſcheinigung. Wahlberechtigt iſt jeder männliche Hand-
lungsgehilfe, der am Wahltage mindeſtens 25 Jahre alt, Reichs-
deutſcher und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt.

Am Vorabend der Wahl, am Dienstag, den 5. November 1012,
abends 84 Uhr, findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karl-
ſtraße 14, eine öffentliche Handlungsgehilfen-
Verſammlung ſtatt, mit der Tagesordnung:

1. Zentralverband oder Rückſchritt?
2. Was wird aus der Sonntagsruhe in Halle?

Alle Handelsangeſtellten, auch die weiblichen müſſen auf dieſe
wichtige Verſammlung aufmerkſam gemacht werden.

Städtiſcher Fleiſchverkauf

Da ſich der Verkauf des ſtädtiſchen Fleiſches durch die Laden
fleiſcher nicht bewährt hat, iſt von der Teuerungsdeputation
beſchloſſen worden, den Verkauf in den bisherigen vier Garten-
lokalen mit dem 2. November cr., nachmittags 3 Uhr, wieder
aufzunehmen. Als fünftes bezw. ſechſtes Verkaufslokal ſind
der Gaſthof zum Mohr, Burgſtraße 72, und ein proviſoriſcher
Stand auf der Weſtſeite des Hallmarktes in Ausſicht ge-
nommen.

Mit dem Eintritt der kälteren Jahreszeit wird der Verkauf
in hierzu gemieteten Läden ſtattfinden.

Der Einkauf iſt jedem Einwohner der Stadt Halle a. S. frei.
Die Verkaufspreiſe betragen für Rindfleiſch 0,85 Mk., für
Schweinefleiſch 0,93 Mk. pro Pfund.

Eine Lohnbewegung der Stadträte.
Wie wir erfahren, will der Magiſtrat endlich anerkennen,

daß die ſtädtiſchen Angeſtellten ſchwer unter der Teuerung
leiden und dringend einer Erhöhung ihrer kargen Gehälter be-
dürftig ſind. Deswegen ſchlägt der Magiſtrat den Stadtver-
ordneten vor, das Gehalt der Stadträte durchweg um
1000 Mark zu erhöhen. Jawohl, der Magiſtrat kennt ſeine
heiligſte. Pflicht. Er hat wirklich der StadtverordnetenVer
ſammlung eine Vorlage gemacht, die Gehälter der beſoldeten
Stadträte vom 1. April 1913 ab zu erhöhen, und zwar für die
Stadtbauräte auf 9000 Mk, ſteigend bis zu 12000 Mk., den
Stadtſchulrat auf 8000 Mk. ſteigend bis 11 000 Mk., die übrigen
Stadträte auf 7000 Mk. ſteigend bis 10 000 Mk. Die Erhöhung
macht insgeſamt für das Jahr 1913 die Summe von 9961,88 Mk.
aus. Was die Bürgermeiſter bekommen, weiß man noch nicht.
Aber auch bei ihnen wird ſicher der „Notſtand“ anerkannt und
die Zulage ſchneller bewilligt als für die ſtädtiſchen Arbeiter.
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Wegen Unfähigkeit von der Anklage der Unterſchlagung
freigeſprochen. Jn zweitägiger Sitzung verhandeltie das
Schwurgericht Nordhauſen gegen den früher in Halle be-
ſchäftigten Zollſekretär Anton Berger, der des fortge-
ſetzten Amtsverbrechens angeklagt war. Er war
wegen dieſer Sache bereits im März dieſes Jahres verhaftet.
aber im Mai wieder freigelaſſen worden, bis er im Auguſt
wieder verhaftet wurde. Er wird beſchuldigt, vom 1. Juli 1911
bis 2. Januar 1912 in 56 Fällen Beträge in Höhe von
1,50 bis 2000 Mark unterſchlagen zu haben. Als
er in Halle mit der Verwaltung einer zweiten Kaſſenbeamten-
ſtelle betraut wurde, vermochte er ſich nicht die Zufriedenheit
ſeiner Vorgeſetzten zu erwerben, weil er zu wenig Jntereſſe
für den Dienſt äußerte. Trotzdem wurde ihm hier die erſte
Kaſſenbeamtenſtelle anvertraut. Er bewährte ſich gber nicht.

de eBernals auſpieler denn als Beamter

noch üble Folgen hatte.

m
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mehr tGleichwohl hegte er noch die Hoffnung, einen ordent ichen Be

amten aus dem Angeklagten zu machen, wenn er an ein arbeits
reiches Zollamt käme, wo er unter ſtrenger Aufſicht ſtände. Er
veranlaßte daher, daß der Angeklagte als erſter Kaſſenbeamter

r war hier jedoch der Arbeit
noch weniger gewachſen, ſo daß bei ihm bald eine
gmiatt Unordnung herrſchte. e Unordnung führte der

ngeklagte die Entſtehung des 21 k. betragenden Defigits,
das übrigens von ſeinem Vater gedeckt worden iſt, in der
grnſghe zurück. Seine Mitarbeiter ſtellten ihm alle das
Zeugnis aus, daß er unfähig war, eineſolche Stellung zu verſehen. Die Geſchworenen konnten ſich
daher nicht auf den Standpunkt der Anklage ſtellen und ver
neinten ſämtliche 56 Schuld fragen. Der Ange-

mußte freigeſprochen werden.
or einem mit ordentlichen Richtern beſetzten Gerichte wäre

der Mann wohl kaum freigeſprochen worden. Weit mehr aber
als dieſer Spruch der Geſchworenen fällt die Tatſache auf, daß
alle Vorgeſetzten den Angeklagten für einen unfähigen Men
ſchen taxiert und ihn doch immer wieder zur Beförderung vor
geſchl 83 haben. Man könnte deshalb ſagen, daß die eigent-
lichen Schuldigen die Vorgeſetzten waren. Und von dieſem Ge-
ſichtspunkte aus wäre ſchließlich der Freiſpruch der Geſchwore-
nen zu begreifen.

Abgewieſene Schadenerſatzklage gegen einen Turnlehrer.
Die Schüler der Franckeſchen Stiftung zu Halle a. S. vergnügen ſich im Winter mit Schüttern (Schuittern) auf einer
Schlitterbahn, der ſogenannten „Zotte“, für die eine beſondere
Einrichtung ſich am Abfall des „Hexenberges“ innerhalb des
Turn und Spielplatzes der Stiftung befindet. Eines Tages
ſchlitterten dort auch die Sextaner im Einverſtändnis mit dem
Turnlehrer Dewerzeny während der Turnſtunde. Der Lehrer
ſtellte ſich ſo auf, daß er die „Zotte“ und das Herunterſchlittern
der Schüler auf dieſer überſehen konnte. Einige Schüler waren
aber auf kleinere Neben-Schlitterbahnen gegangen, Hier kam
der Schüler Jfland zu Fall, ſo daß er mit dem Kopf aufſchlug.
Die Urſache ließ ſich nicht ganz genau feſtſtellen. J. ſoll nach
Angaben anderer Schüler auf der Bahn ſtehen geblieben und
durch einen, ihm nachſchlitternden Schulkameraden umgerannt
worden ſein. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung, die ſpäter

Er kam zwar noch bis zur Sekunda,
trat dann aber aus der Schule aus, weil er, der ſonſt ein guter
Schüler geweſen war, ſchwere geiſtige Arbeiten nicht mehr be-
wältigen konnte. Es ſtellten ſich dabei ſtets heftige Kopf-
ſchmerzen ein.

Er und ſein Vater verklagten nun den Turnlehrer und die
Franckeſche Stiftung auf Schadenerſatz. Bevor es zur Ver
handlung kam, erhob das Provinzial-Schulkollegium der Pro-
vinz Sachſen zugunſten des Lehrers den Konflikt. Es machte
geltend, daß der Lehrer Wünſchen der Schüler nachgekommen
ſei, indem er ihnen das Schlittern auf der Zotte während
der Turnſtunde geſtattete. Der Lehrer habe dies Schlittern auf
der Zotte von einem geeigneten Platz aus überwacht und es auch
geregelt. Da ſei ihm der Unfall, der auf einer kleinen Neben-
bahn, alſo nicht auf der Zotte paſſierte, gemeldet worden. Be
fragen von Mitſchülern habe ergeben, daß J. auf der Bahn
ſtehen geblieben ſei, was wegen der damit verbundenen Ge-
fahr verboten war, und daß es deshalb zu dem Unfall ge-
kommen wäre. Ein Verſchulden bezw. die Unterlaſſung einer
Amtshandlung falle dem Lehrer nicht zur Laſt.

Auf den Konflikt machte der Vertreter des Verunglückten
und ſeines Vaters geltend, daß der Lehrer die Verantwortung
dadurch übernommen habe, daß er das Schlittern während der
Turnſtunde geſtattete. Das Schlittern auf der Nebenbahn,
die der Lehrer nicht überſehen konnte, hätte er überhaupt nicht
geſtatten dürfen.

Das Oberverwaltungsgericht erklärte jedoch den Konflikt des
ProvinzialSchulkollegiums für begründet und entſchied dem
gemäß. daß das Verfahren gegen den Lehrer r einzu
ſtellen ſei. Es wurde kurz ausgeführt, daß eine Fahrläſſigkeit
des Lehrers bei der Wahrnehmung ſeiner Amtspflichten nicht
anzunehmen ſei.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer

an das hieſige Zollamt kam.

ſammlung am Montag, den 4. November 1912, nachmittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. Annahme eines Vermächtniſſes.
Wahl von Mitgliedern der Einkommenſteuer-Voreinſchätzungs
kommiſſion. Projektbearbeitung für eine Straße Steinmühlen-
rn Landerwerb Merſeburger Straße 100. Er-
neuerung von Teilen der Ringleitung des Elektrizitätswerks.
Gehaltserhöhung für einen Beamten. Beitrag für ein Ge-
meindebeamtenheim. Unterſtützung der Rechtsſchutzſtelle für
Frauen. Petition betr. Vergebung elektrotechniſcher Arbeiten
und Lieferungen,. Entlaſtung der u der Sparkaſſe
für 1910, des Elektrizitätswerks 1910, Riebeckſtiftung 1911, ver-
ſchiedener Stiftungen, Adelheidsruh pp,- Feuerwache-Süd, Leih-
amt 1911, Alters- und Pflegeheim 1911, Pflaſterungsfonds
1911, über Vorſchüſſe 1911, Steuerkaſſe 1911. Prüfungsbemer-
lungen zu Kap. XII bis XVII für 1909. Geſchloſſene Sitzung.
Armenpflegerwahl. Penſionierung eines Beamten. Anſtellung
eines Beamten. Anſtellung von Beamten.

Studentiſche Arbeiterunterrichtskurſe. Montag, d. 28. Ok-
tober, hat der Unterricht der ſtudentiſchen Unterrichtskurſe in
der Volksſchule in der Hermannſtraße und in der Mittelſchule
in der Torſtraße, am Dienstag, den 29. Oktober, in der Volks
ſchule an der Neuen Promenade begonnen. Gleich die erſten
Abende zeigten, daß die Kurſe wie bisher, auch diesmal im
Winterhalbjahr ſtärker beſucht werden, als es im Sommerhalb
jahr der Fall zu ſein pflegt. Beſonders für Rechnen und Deutſch
haben ſich zahlreiche Hörer angemeldet. Anmeldungen werden
auch an den nächſten Unterrichtsabenden in den betr. Schulen
noch entgegengenommen. Wer daher am erſten Abend nicht
gleich da ſein konnte, braucht noch nicht auf den Beſuch über-
haupt zu verzichten.

Stadttheater. Auf das unbedingt letzte Gaſtſpiel Ernſt
von Poſſarts am Sonnabend ſei nochmals aufmerkſam gemacht.
Poſſart verabſchiedet ſich in ſeiner Glanzrolle, dem Shylock in
Shakeſpeares. Kaufmann von Venedig. Den auswärtigen
Theaterfreunden zur Kenntnis, daß Sonntag nachmittag die
Operetten-Novität Zigeunerliebe als Fremdenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen in Szene geht. An Stelle des er-krankten Herrn Heuſchen hat Herr Leo Fenrr die Partie des
Jonel Boſesca übernommen. Abends hr wird Der flie
gende Holländer mit Herrn van Horſt in der Titelpartie ge
geben. Die übrige Beſetzung lautet: Senta: Fräulein Stolz
Mary: Fräulein Sebald, Daland: Herr Kammerſänger
Schwarz, Erik: Herr Salenius, der Steuermann: Herr Gru-
ſelli. Die Chöre ſind durch die geſamte Herren- und Damen-
Chorſchule verſtärkt. Die Dekorationen, Koſtüme und Requi-
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zur Schönen Heleng müſſen in nächſter 333t urückge
ert werden und kann deshalb nur noch eine Vorſtelung der

Hperette ſtattfinden und zwar Montag abend. Dienstag zum
letzten Male Die Jüdin. Mittwoch Stella maris. Für VDon-
nerstag wird anläßlich des 25jährigen Bühnenjubiläums des
Regiſſeurs Herrn Albert Friedrich Joſfens Rordiſche Heerfahrt
neu einſtudiert. Freitag Der fliegende Holländer. Jn Vor-
bereitung zur Feier von Schillers Gebuxistag Die Jungfrau
von Orleans; ferner in Oper und Opereite: Lohengrin,
Götterdämmerung, Der liebe Auguſtin; im Schauſpiel
Hannele, Gudrun, Der Biberpelz.

Haſtſpiel des Denggſchen Oberbayriſchen Bauerntheaters
im Apollotheater. Wir verweiſen nochmals auf die heutige
Eröffnungs Vorſtellung des Oberbayriſchen Bauerntheaters,
Spielleitung Michael Dengg aus Tegernſee. Zur Aufführung
gelangt Der heilige Rat, Komödie aus dem Volksleben in dre
Akten von Ludwig Ganghofer. Es gelten gewöhnliche Preiſe.

per Vorverkauf zu ermäßigten Preifen behält ſeine Gül-
tigkeit.

Selbſtmord. Der Kellner Schwendler hat ſich in ſeiner
Wohnung mit einem Jagd ggwebr durch Herzſchuß getötet. Der
Grund zu der Tat iſt die Weigerung der Eltern ſeiner Braut,
einer ehelichen Verbindung zuzuſtimmen.

Entlaufene Kinder. Geſtern abend meldeten ſich auf einer
olizeiwache drei Schulknaben, die ihren Eltern in Klein-

Zſchocher bei Leipzig entlaufen waren. Sie wurden in Schutz
haft genommen.

Die Feuerwehr-Süd wurde nach Thomaſiusſtraße 47 ge-
rufen, wo durch unvorſchriftsmäßige Feuerungsanlage der an
grenzenden Waſchküche Briketts im Kellerraume in Brand ge
raten waren. Nach eſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr war
die Gefahr beſeitigt.

Straßenunfall. An der Ecke Bernburger- und Richard
WagnerStraße fuhr ein Radfahrer mit einem Motorradfahrer
zuſammen, wobei das Rad des Radfahrers beſchädigt wurde.
Die Radfahrer haben Verletzungen nicht erkitlen. Die Schuld
frage iſt noch nicht geklärt.

Wem gehört die Uhr? Beſchlagnahmt wurde bei einem
vor kurgem feſtgenommenen Diebe eine goldene Damen-Remon-
toirZylinderuhr mit Stahlkrone, Nr. 48 720 und Reparalur-
nummern 10 470, 2071 u. S. 8137, Er will ſie vor einiger Zeit
gefunden haben, doch iſt ſie hier als verloren nicht gemeldet.
Die bisher nicht ermittelte Eigentümerin kann ſich bei der Kri-
minalpolizei, Polizeiverwaltungsgebäude, Zimmer 37, melden.
Vielleicht bieten auch die Reparaturnummern Anhalt zur Er
mittelung der Geſchädigten.

Dölau. Auf, AmSonnabend, den 2. November, abends 8 Uhr. findet in Knolls
Hütte eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesord-
nung ſteht das Themg: Junkerherrſchaft, Vollsverelendung und
Kriegsgefahr. Referent iſt Genoſſe Reichstagsabgeordneter
Kunert. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
iſt ein recht ſtarker Beſuch aller Männer und Frauen erwünſcht.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Jener außergewöhnlich brutale Rohheitsakt, der in der Nacht
vom 26. zum 27. September in der Langenſtraße begangen
wurde, gelangte geſtern zur Aburteilung. Bekanntlich wurde
damals der hieſige Schloſſer Franz Koſch von dem 25 jährigen
Arbeiter Oskar Häußer mit einem Taſchenmeſſer derartig
tief in die linke Augenhöhle geſtoßen, daß das Meſſer bis zum
Heft darin ſtecken blieb. Der Angeklagte ging in der be-
treffenden Nacht ſtark angetrunken in Begleitung ſeines Bru-
ders durch die Straße. Als ſie an einem Bäcdckerladen vorbei
kamen, klopfte H. dort an ein Fenſter, um ein paar friſche
Brötchen zu kaufen. Hierüber ließen Koſch, der mit ſeinem
Bruder und einem dritten auf der Straße ſtanden, einige Be
merkungen fallen. Der Angeklagte ſagte dann: „Klapsmann“;
ein Wort gab das andere und die Folge davon war zunächſt

ur Proteſtverſammlung!

rohe Urichstrafe 45

Pilzpantoffeln
mit Filzeohle

Ballschuhe
schwarrz

60.
3

Herren -Zugstiefel
Schaftstiefel

mit BVisen

Damenstiefel
elegante Form.

Kamelhaarschuhe
mit Ledersohle

Holzschuhe
Fill2stiefel

mit Dederbesste

Ja cO0
3488 Gr. Ulrichstrasse 45,

von

Hüit lesen Sie! Heu eingetroffen
hnmüäntel,r rege mr halten gen 13.chter Schäfer, Kutſcher uſw. an zu ſehr Wagen

Preifen verkauft werden 1060
J. Rogozinsky, n Berr Ser--

Haushaltungsbücher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 1 Mk. WKllehen- und Wirtsehafts Buch 1912.
Preis 50 Pfg.

Volxs-Buchhanädlung, Harz 42/43.

M uüberzieher, WMäntth

bei Rich. Tepper. Reumarkt 45

2

e e belehrende r üre
än.

pra Mit Anhang.ittel b. Periodenſtöru We

dortr, Verlags Ruchhand-
l lung, Berlin 617,. Joachim-ſtraße z. 66Keohweine Siüekenfieiseh,

Rippen-, Rücoken-, Lopfstücke,
schnaugen, Ohren, feischige Spita-
beine, frisch gesalz., gar hies. Ware,
10 Poetkoſſi nure«43. 80; Holsteiner

Holländer-Küse. saftig, kein Kunst-
produkt, sondern Naturware, netto
9 3.50 ab hier Machn. liet. Hein-
rich Krogmann, Nortorf 497(Holstein)

eine kleine Schubberei. Als der Angelagte darauf ſein Meſſer
zog, wurde er von ſeinem Bruder an dem Gebrauch gehindert
und ermahnt. Die Mahnung hatte auch Erfolg. Oskar Häußer
lief Koſch und ſeinen Vegleitern aber ſpäter nach, zog erneut
das Meſſer und ſtach ſeinen Gegner damit einfach ins Geſicht.
Der Angeklagte will damals ſtark betrunken geweſen ſein und
bei dem Hantieren mit dem Meſſer nicht gewußt haben, was
er kat. Der Schwerverletzte wurde nach dem EliſabetbKranken
haus gebracht und vom Chefarzt, Profeſſor Aldehoff, behandelt.
Der Sachverſtändige ſagte aus, ihm ſei in ſeiner langjährigen
Praxis eine ſo furchtbare Verletzung bis dahin nicht vorge-
kommen. Das Meſſer ſei mit einer ſolchen Gewalt in die
Augenhöhle geſtoßen worden, daß es ſehr ſchwer und erſt mit
großer Kraftanſtrengung gelang, die Klinge wieder herauszu-
iehen. Der Verletzte mußte vom Operationstiſch auf den

gaben gelegt werden, um die Klinge mit einer Zange zu
olen.Die Wunde war 8 Zentimeter lang und ging bis in die

Schädelhöhle. Der Stich hätte ſehr leicht den gen Tod
des Verletzten herbeiführen können. Der Heilverlauf ſei aber
merkwürdig günſtig geweſen der Augapfel ſei ganz geblieben
und die Sehkraft war nur gering beeinträchtigt geweſen. Bei
der Sache hätten Glücksumſtände mitgewirkt. Nach 14tägiger
Behandlung hätte der Verletzte aus dem Krankenhauſe ent-
laſſen werden können. Der Staatsanwalt beantragte gegen

vier Jahre Gefängnis. Das Urteil lautete auf zwei
Jahre.

Letzte Nachrichten.
Der Krieg auf dem Balkan.

Das Ende der Türkei,
Konſtantinopel, 31. Oktober, 10 Uhr abends. Vom

Kriegsſchauplatze ſind ernſte Nachrichten eingetroffen. Der
Miniſterrat dauert an. Er ſcheint ſich bereits mit der
Friedensfrage zu beſchäftigen.

Paris, 1. November. Der Sonderberichterſtatter des
Matin in Konſtantinopel hatte eine Unterredung mit
dem Miniſter des Aeußern, Noradunghian, der u. g.
ſagte: Wir haben den Krieg nicht gewollt und verlangen nur
eines, daß die Greuel, die er mit ſich bringt, möglichſt raſch ein
Ende nehmen und dem Blutvergießen möglichſt bald Einhalt
getan wird. Aber ſolange wir nicht den Sieg davongetragen
haben, können wir unſere Waffen nicht niederlegen, die
keine Angriffs-, ſondern Verteidigungswaffen ſind.

Die Lanterne ſchreibt: Wenn die Mächte nicht ein-
ſchreiten, iſt die ganze europäiſche Türkei den Siegern auf
Gnade oder Ungnade preisgegeben. Wie aber
ſollen die Mächte intervenieren? Man hätte die Türkei retten
können, aber wie iſt es möglich, ein Land zu retten, das vom
Verhängnis betroffen ſcheint und wo ſich ſo furchtbare Zer-
fahrenheit und Unordnung offenbart.

7

Türkiſche Verſtärkungen.
Konſtantinopel, 1. November. 32 Bataillone aus

Syrien ſind nach dem Kriegsſchauplatze unterwegs. Da die
Truppentransporte faſt beendet ſind, iſt der Perſonen und
Güterverkehr auf den anatoliſchen Bahnen teilweiſe wieder
aufgenommen worden.

Serben und Griechen auf dem Vormarſch.
Sofiag, 1. November. Die im nördlichen Mazedonien über

flüſſig gewordenen ſerbiſchen Truppen ſind nach Bulgarien
abmarſchiert, um ſich den bulgariſchen Streitkräften vor
Adrianopel anzuſchließen.

Belgrad, 1. November. Die von Köprülü gegen Prilep
vorrückenden ſerbiſchen Truppen nahmen geſtern Kalbanſelen
ein.

Athen, 1. November. Die Armee von Epirus ſetzt den
Vormarſch fort und beſetzte, ohne Widerſtand zu finden, das

BIIIig! BI o600 neue und Aue
Herbst und Winter

tnelpen, neue u, getr. ar
Schuhe Schuhwerk jeder Art

Dorf bei Pentepigadig, das verbrannt vorfand.d Lrrdete beſetzte ſener mehrere ſener
unkte.
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Maſſenelend!
Konſtantinopel, 1. November. Die Zahl der türkiſchen

Familien, die aus den Ortſchaften des Kriegsſchauplatzes hier
her flüchten, nimmt beſtändig zu und ſoll bereits mehr als
10 000 Familien betragen. Sie kommen in einem
elenden Zuſtande an und werden in den verfügbaren
Häuſern einlogiert, ja ſogar in den Moſcheen von Stambul.
Die Regierung und die private Wohltätigkeit organiſieren
Hilfsmaßnahmen.

nunVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinach
richten Paul Hennig Ausland, Gewerhkſchaſtliches, Feuilleto
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen.
Provinzielles Gottl Kasparek. Verleger und für die
Jnſerate verantwortlich A. Jähni g. Sämtlich in Halle. Druc
der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G m. b. H.).

Herbſt- Kontrollverſ ammlungen.
Jm Kreiſe Torgau.

Arzberg (Miethſcher Gaſthof). 11. Nov., 9.30 Uhr, für die
Ortſchaften: Adelwitz, Arzberg, Blumberg, Camitz mit Pieſtel,
CöllitzſchCorgitzſch, Falkenſtruth, Elſterberg mit Haidehäuſer,
Kathewitz, Kaucklitz, Kötten, Neuſorge, Nichtewit, Olterſit,

Prauſitz, Pülswerda, Vorwerk Roödingen, Stehla,
auſchwitz und Trieſtewitz.

Löhſten (Raueſcher Gaſthof). 11. Nov., 12 Uhr, für die Ort-
ſchaften: Beyern, Döbrichau mit Schurigshof, Löhſten, Forſt-
haus Kleineſee, Vorwerk Neu-Görnewitz, Rehfeld und Zülls-
dorf mit Pechhütte.
„Annaburg (Gaſthof zum Goldenen Ring). 12. Nov., 11 Uhr,

für die Ortſchaften: Annaburg, Haidemühle mit Zſchernicker
Pechhütte, Lebien, Naundorf und Purzien.

Prettin (Rummertſcher Gaſthof). 12. Rov., 1.30 Uhr, für die
Ortſchaften: Axien, Bethau, Dautzſchen, Großtreben, Hinterſee,
Hohndorf, Kähnitzſch, Labrun, Lichtenburg mit Domäne, Mock-
ritzer Laſt, Ploſſig und Prettin.

Dommitzſch (Schützenhaus). 13. Nov., 11 Uhr, für die Ort-
ſchaften: Dommitzſch, Drebligar, Elsnig, Mahlitzſch, Mockritz,
Polbitz und Vogelgeſang.

Roitzſch (Huthſcher Gaſt hof). 13. Nov., 1.30 Uhr, für die Ort-
ſchaften: Falkenberg und Gniebitz, Großwig, Preſſel, Roitzſch,
Troſſin und Weidenhain.

Mockrehna (Thäleſcher Gaſthof). 14. Nov., 10 Uhr, für die
Ortſchaften: Gräfendorf, Mockrehna, Niederaudenhain, Ober-
audenhain, Schöna, Strelln, Wildenhain und Wildſchütz.

Schildau (Schützenhaus). 14. Nov., 1 Uhr, für die Ortſchaf-
ten: Altenhain, Blankenau, Kobershain, Langenreichenbach,
Tr Wain, Schildau, Schilderhain, Sitzenroda, Staupitz und

aura.
Staritz (Franzeſcher Gaſthof). 15. Nov., 10.30 Uhr, für die

Ortſchaften: Außig, Bockwitz, Dröſchkau, Kaiſa, Lößnig, Oelz-
ſchau, Paußnitz, Plotha, Schirmenitz, Seydewitz, Staritz und
Wohlau.

Belgern (Schützenhaus). 15. Nov., 1 Uhr, für die Ortſchaf
ten: Ammelgoßwitz, Belgern, TCranichau, Dobeltitz, Lauſa,
Lieberſee mit Dölbitz, Mahitzſchen, Mehderitzſch, Neußen und
Puſchwitz.

Torgau (Land, Exerzierhaus am Oberhafentor). 16. Nov.,
10 Uhr, für die Ortſchaften: Beckwitz, Bennewitz, Cunzwerda,
Döbern, Döhlen, Drögnitz, Eulenau, Gradit, Klitzſchen, Krei-
ſchau, Loßwig, Melpitz, Neiden, Neubläſern, Obernaundorf,
Repitz, Roſenfeld, Süptitz, Welſau, Werdau, Weßnig, Zecritz,
Zinna, Zſchackau und Zwethau.

Torgau (Stadt, Exerzierhaus am Oberhafentor). 16. Nov.,
12 Uhr, für die Stadt Torgau.

Teuere Zeiten!
i Schleich, acr.
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Leipzigerstrasse 20.

Erstklassiges Automaten- Restaurant
m Sorge Sonnabend, den 2. Movember,
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Gegenühber Splehenren-Rinter.

*1052e
Walhalla- Theater.

Ab I. November wunderbares Varieté- Programm
Gastspiel des unüber trefflichen reiniseh. Burleske-Komikers

Josepli Weinreiss.
Der Deste seines Genres! Hartsteins erfolgreiehst. Konkurrent.

60 heisst de t hEin gefallener Engel eisst der erstegrosse Schlager.

3485 Hierzu eine Kette erstklassiger Varieté Sterne

Captain Bill Jonkins- Kompagnie.
Amerikanische C W und Se r s Tutäugige S

Willv Neibrve I Citand, an Tanzerin.
Gastspiel Miss Anni Milles

2 27 Thee amerik. Black Girl P 2Scott Bros. Verblütk. akrob, P otpourri
I. i the L. o00p-

W Sonwerhat Idee Henngrnnt Neueste opt.
Berichterstg.

zkasse8 hr. T v. 10 u. 416 Uhr. Gewöhnl. Preise.

W e 4532 3 3 J 4 V l
K. Fern-
e 3 Könige e

*1057 Sonntag 5 h ad im
von F Saale:

299 unRheingold- Truppell
Damen und Herrem-

m Erstklass. Unterhaltung Zum Tränenlachen!

d d hhäädd2ädAnerkanntvorzügliche tagy- l. Abend-Kurte

Sonntag Spezialität: Kasseler Rippespeer.
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zu kleinen
Preisen.

Glauchaer Ballsäle,
Lerchenfeldstraße 14.

Sonnabend den 2. November
4 Sfiffungs es des Glaser- Ver-bandes.

Sonntag den 3. November
Von nachmittags 4 Uhr an im großen Saal

er tn B J 7 des Stammtisch„Lämpehen“.

Abends im kleinen Saal:

Erstklassige Sachen. Erstklassige Sachen.
ff. Pökelknochen.

Freundlichst laden ein

3469 Friedrich Sachse und Frau.
10 Stück 60 P. „„Rehbeli“- 10 Sie er

4 iſt von organiſierten Arbeitern zu„Rebell tarifmäßigen Löhnen hergeſtellt.
J Qualitüäts- Zigarre Volles biumiges Aroma.

Weisser Brand modernes Format,
Julius Schneider,

Zigarren-Spezial-Geschäft 3248
BReesenerstr. 23 Ecke Wolfstruasse.

Wegen Aufgabe des Artikels verkanfenpetroleumnängelampen i. Kronen
zu sehr billigen Preisen

Hempelmann 4 Krause,
Fernruf 181. Kleinschmieden 5.

C

bröszte Lenzation S e

2us Waſchg

Das Neueste in

grep-AMter u. t
5 biete ich Jhnen in gan

neueſten Farben undwirklich ſabelhaft billigen Preiſen.
enormer Auswahl, in denaſſons, 1- und 2-reihig, an

Vlster
1 und 2ereihig,

M in braun u. graun 16
Vlster
2reihig, in den
neueſten Deſſins

i. 15 19.

Ulster
in braun, oliv u.

Modef arben,
engl. Beſätze

M. 18-25.

Paletots
i. ſchw., marengo,
u. ſolid., dunkel-

gemuſt. Stoffen

M. 11- 15.

Paletots
in den neueſten
Faſſons und mo
dernen Stoffen

i 16-20. R 22-26.

Paletots
in fein gemuſter-
ten, ſehr aparten

Stoffen

Beelle Beclenung

5 Rabatt.
Man feine

Marktplatz, im Roten Turm.

hie Preite
5 habatt.

frühber:

3460

herrenstlekel
bBoxr, Schnür- enagen

Wichsleder- ter e
stiefel

90Schaftstſefel “ertet

23/24

X. Ulrichstr. 2 Schülörshot Ia
PEwpfehle:

vis à vis der
Handwerker-

schule.

Damenstlefel
Chevrealn- Jeder Stpfel

Gelegenheitskauf

jotzt:

moderne Fasson, Lack-
kappen

27/30 31/35
Rindleder

Tuch-,

677
b

Knobenvtleke! Schnür- iüochenehetel

2.10 2.60 3.60 4. 10
Wicehsleder 1.75 2.25 2.90 Z. 50 C

Filz- und KRamelhaar- Sohnhe sowie Pantoffeln
in grosser Auswahl zu enorm billigen Preisen.

De Mitbringer dieser Annonce erhält bei Einkauf von 5 MK.
an ein Paar Pantoffel gratis.

Weingroßhandiung
Talamtstr. 6, am Hallmarkt. Tel. 600.

Grosses Lager garantiert eehter,
*1056

Hedizinalweine
Rot- u. Weiss weine per Liter von SO Pfg.
Gläühweine

der Spanischen
Weinhalle,

naturreiner spanischer

per Liter von O Pfg. an
an

per Liter von SO Pfg.
S Grosse Auswahl hoehſeiner Süssweine.
Bei Abnahme v. 20 Ltr. an Engrospreise. Lieferung frei Haus

Frauen
Bei rung und Unregelmäßig-

keit wenden ſich vertrauensvoll an
Frau P. Brune, Oberhauſen,
Rheinland Vriedenstrasse 14.
Auskunft koſtenlos. *901

efäße,
dauerhaft und billig. Größte Aus
wahl. Böttcherei Schülershof 1.

Jeder Damenhut 50 kf.
zu garnieren. Weiss- und Woll-

grossen
Bitte um Unterstützung!

Neues Kaufhaus, Merseburgerstr. 96.

waren nis weil Keinenkosten. 3457

Makulatur
erkauftHallesche Geuheen. Buchdr.

e 1 Kollektion für 3-Mk.,mee amitiemeeame at nene 2
4 e t

Inuhb.: Gesohw. Kloppe

ſchen und 20 verſchiedene andere

Horltz Berewann,

ſame Genoſſen können bis 100 Mk.

Die
I

hab. am Mo., d. 28., begonnen.
Anmeldung. werd. an den
betr. Abenden noch entgegen-
genommen. 3468

Apollo-Thoater.

Heute, den 1. h hEröffnungs vieöherbährseden

3489 d I larellen,

e
viele r Michael Dengsaus Tegernſee. 3472

Der veiſſge hat.

Für Cräver.
Hyazinthen,
räſtige ein
von an,rulpen, r aus 3 Hangen W

in 3 en v. anghofer. SFeg Morgen, den 2. November:
Pnpagei-Tulpen, Her Jiger von a.

Volksstück i. 3 A. V. I. V
Anf. 8 Uhr. Tageskafſ. 9- z5--7 Uhr. Gewöhnl. Preiſe S
Tägl. wechſelnd. Repertoir:

An jedem Abend in einer
der Zwiſchenpauſen Streien-
melodion-, Zither- u. Guitarre-
Vorträge des Virtunosen-Ter-
zetts. der Herren H. Reiter,

K. Holl und P. Kiem. h
4 P. Schuhplattler-Tänzer.

Stadt Theater

in Halle a. S.
Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend, den 2. Novbr. 1912:
56. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.

Abſchieds Gaſtſpiel
Ernſt von Poſſart.

Der Kaufmann von Venedig.

in 5 Akten
von William girnare,

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.Ende gegen 10 ühr. 3486

Darwin-Tulpen,
Crocus,

blau. weiss, gestreift.
10 Stück 20 Pf.Schneeqlöckehen,

einfach, 10St. 30Pf.,
gefüllt, 10 St. 50Pf.,
Russis o Kiesen,
10 Stück 35 Pf.

Anemonen,
Ranunkeln,

10Stck. 20u. 30 Pf.,
Seillg sibiricea,

dunkelblau, 10 Stück 30 Pf.
Maiblumen,.

großblumige, 12 Stück 50 Pf.
Narzissen, 3456

einfache 10 Stück 40 Pf.
gefüllte 10 Stück 60 Pf.

Milchstern, Iris, Schneeglanz,
Capmäiblumen, Trauben Hyaziniven,

Kalserkrone, Apenvellchen,

für zweiGräber reichend enthält:
10 Hyazinthen, 20 Tulpen, 20 Cro-
cus, 6 Narziſſen, 10 Schneeglöck-

Joppuillen,

herrliche Frühjahrsblumen.

Samenhandlung,Martt 20 (neben Wert er Co.)
Fernſprecher 107.

Noxenträger
ganz besonders billig. 3463C. F. Ritter,

ipsigergtr- 90. Babatimarken

Sonntag, den 3. Novbr. 1912:
Nachmittags 3 Uhr:

Fremden Vorſtellung zu er
mäßigten Preiſen.

Novität Zum letzt. Male! Novität:

Zigeunerliebe.
Romantiſche Operette in 3 Akten

von Franz Lehär.
Abends 7 Uhr

57. Abonnem. Vorſt. 1. Viertel.
Der fliegende Holländer,

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Rossfleisech.
Diese Woche wieder k.

Altes übrigewiebekanntnurdelfratbe

Arheitsmarkt
Mbeltsloſe Herren,

redegewandt, als Reisende bei
hohem Verdienſt geſucht. Streb-

Woche verdienen.
Zu melden mit

und mehr die
Reelle Sache
Führungszeugnis bei GenoſſenG. H. Thorenz. Klein Wort A. T
bei Eilenburg. 048 Reilstrasse 10. 2513

Einige tüchtige 7

Schlossep
auf landwirtſchaftl. Maſchinen

ſtellt ſofort ein 1049
Landwirtſchgftt l Naſchinenhalle

h S z. Leipzig).

Weg. Aufgabe d. Zucht:
klottsing. Kanariennahne,

zerlegb. Heckbauer, 2 tür.
Geſangskaſten ſpoti
zu verkaufen. 3458
o Raptur, e

Eislebem,
u

Für die Stadt werden zum 15. November 1
2 Volkshblatt-Austrägerinnen

geſucht. Meldungen wolle man ſofort ſchriftlich an den Genoſſen
M. Weboer, Feldſtraße 27, richten. Die Zeitungskommiſſion.

Lohnender HMHebhenverdienst
durch Vertrieb eines Konsumartikels in Bekannten- u. Kollegenkreisen.
Kapital nicht vötig. Off. u. E. 8950 an Haasenstein Vogler A. -G., Halle.

2 e e. SUnsere neuesten Schlager

Original Goodyear Welt
(auf Rand genäht)

Rindbox Herren Stiefel
a Paar nur Mk. 10.50.

Streng moderne Form.

Filz-Schuhe und Stiefel,
Filz-Pantoffel,

iür Herren. Damen und Kinder.
in jeder Ausführung.

S billigsten Preisen. W
zu den

Leder-Stiefoel,
gefüttert mit Sealskin, Lamm- u. Katzfell,

tür Herren, Damen und Kinder.
in jeder Ausführung.

W Enorm hilige Preise.

Unsere neuesten Schlager:
Kamelhaar- Artikel.

Schnallenstfl.: Für Herren, a Paar Mk. 3.75.
Für Damen, a Paar Mk. 2.95.

Für Herren, a Paar Mk. 266.
Für Damen, a Paar Mk. 2.15.

Hausschuhe:

1041 Bitterfelder Schuhwarenhaus
Fabrik iederiage der Calauer Schunwarenfabrike Bitterfeld

Robert Schlesier. Burgstrasse.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 257

valegeutelguung u Vegntenohſpeiſung

Preußiſches Dreiklaſſenhaus.
o. Sitzung. Donnerstag, den 31. Oktober, vormittags 10 Uhr.
Die Beſprechung der polniſchen Interpellation über die An-

endung des Enteignungsgeſetes wird fortgeſetzt.
Abg. Graf Praſchma (Ztr.): Die Vornahme einer Ent-

eignung aus politiſchen Gründen iſt beiſpiellos und unerhört
in der preußiſchen Geſchichte. Für mich als chriſtlich-konſer
vativen Mann war es ſchmerzlich, dem Abg. Korfanty in
mancher Hinſicht zuſtimmen zu müſſen. Die Enteignung be
weiſt die Schwäche der Regierung gegen die e der
Hakatiſten. Jhre Politik ehrt nicht die Grenzen des Eigen
tums, darum wird auch nicht der Segen darauf ruhen. Die
Enteignung bedeutet eine Brüskierung der dreibundsfreund-
lichen Polen Oeſterreichs. Wenn die Polen immer mehr ver
bittert und in die Städte getrieben werden, ſo kann nur der
Radikalismus und Sozialismus den Vorteil davon haben.
Wenn die Regierung nicht den Mut hat, von

der Politik der Antaſtung des Privateigentums
abzugeben, ſo müſſen wir auf einen zweiten Bismarck warten,
der mit eiſernem Beſen mit dieſer Politik aufräumt. Die
große Mehrzahl des deutſchen Volkes wird er zu Bundes
genoſſen haben. (Lebh. Beifall im Zentrum u. b. d. Polen.)

Miniſter des Jnnern v. Dallwitz: Die Polenpolitik der
Regierung iſt eine ererei Konſequenz der geſchichtlichen
Entwicklung. Der großpolniſchen Propaganda muß entgegen

getreten werden, die r muß dieſe ſeparatiſtiſchen Be
onſtrebungen abwehren. einer beſonderen Härte den Ent

eigneten gegenüber iſt keine Rede. (Stürm. Pfui-Rufe b. d.
Polen. Beifall rechts. Abg. Hoffmann (Soz.): Das werden
wir uns merkenl!)
Präſident Graf von SchwerinLöwitz (zu den Polen):

Ich verſtehe Jhre Erwägung, wenn Sie glauben, daß Jhnen
unrecht geſchieht, aber ſein Recht vertritt man um ſo wirk
ſamer, je ruhiger und man J Unter-laſſen Sie alſo bitte ſolche Zwiſchenrufe, die der Würde unſerer
Verhandlungen nicht entſprechen. (Lebh. Beif.
Abg. Dr. Pachnicke (Vpt.) bekämpft die Enteignung aus

politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen. So hält man die
polniſche Welle nicht auf. er ſich eine deutſchtreue Bevölke
rung im Oſten heranziehen will, darf nicht abgehen von der
Linie des Rechts und der Gerechtigkeit. (Beifall d. d. Vpt.)
Abg. v. Trampezynski (Pole): Die maßgebenden Per
fönlichkeiten haben das Unterſcheidungsvermögen für Mein und
Dein verloren. Jedes von Polen neu gekaufte Land wird jetzt
ohne weiteres enteignet. Und in der Verfaſſung ſteht, daß jeder
Staatsbürger das Recht hat Grundbeſitz zu erwerben! Wir
wären die größten Eſel, würden wir der Regierung freiwillig
Land zur Anſiedlung deutſcher Bauern verkaufen, aber ſobald
ſie polniſche Bauern anſiedeln will, wird ſie genügend Land
zur Verfügung haben. Wir wollen nur als Nationalität weiter
leben und uns entwickeln. Wer uns daran hindert, iſt unſer
Todfeind. Eine Politik, die im Zeitalter der allgemeinen Wehr
pflicht leidenſchaftlichen Haß in einem großen Teil der Be-
völkerung erregt, iſt heller hnſinn. Beifall b. d. Polen.)

Abg. Borchardt (Soz.)
Die oſtentative Mißachtung, mit der geſtern die Jnterpellg
tion behandelt wurde, ſieht beinahe nach Provokation aus.
Aber daran denken die großen v dieſes Hauſes natür-
lich niemals. Heiterkeit b. d. Soz.) Hinter die Anſiedlungs-

kommiſſion kann ſich die Regierung nicht verſtecken, denn ſie
hat die Enteignung beſchloſſen. Wenn wirklich, nach Bülows
AUnkündigung, die Enteignung unlautere Güterſpekulation ver
hindern ſoll, dann müßte man
zunächſt die deutſchen Gutsbeſitzer enteignen,
die ſich von der Anſiedlungskommiſſion die höchſten Preiſe
zahlen laſſen. Ueber die koloſſalen Preistreibereien der Güter
im Oſten hat die Regierung aber geſchwiegen. Regierung und
Polen werfen ſich gegenſeitig vor, angefangen zu haben. Auf
der einen Seite ſtehen chriſtliche Prieſter, auf der anderen Ver
treter des „chriſtlichen“ Staates. Wenn die Staatsnotwendig-
keit ein Entgegenkommen an die Polen ausſchließt, ſo beweiſt
das, daß mit chriſtlichen Grundſätzen nicht re werden
kann, wir alſo gar nicht in einem chriſtlichen Staate leben.
Bei der Beratung des Enteignungsgeſethes hat Herr von
vehydebrand erklärt, es gäbe Verhältniſſe, wo man nehmen
müſſe, weil man es nicht anders bekommt. Das werden wir
uns merken (Sehr wahr b. d. Soz.) Das bedeutet, da
es ein unverrückbares und heiliges Recht gar nicht Pr. au
nicht für das Privateigentum. Staatsintereſſen, die na
Heydebrand noch über den Rechten ſtehen müſſen, ſind allemal
g. Intereſſen und Wünſche derjenigen, die im Staate die
Nacht haben. Herrn von Heydebrands Anſicht iſt alſo, daß die
Geſetze nur geſchaffen ſind, um die jeweiligen Machhaber zu

ſchützen, dieſe ſelbſt aber ſich nicht daran halten brauchen. Das
i reiner Nihilismus. Und da ſoll uns Recht und Privat-
eigentum heilig ſein? Wir Sozialdemokraten werden freilich
nicht aus politiſchen Gründen, um einzelne Perſonen oder
Nationen zu treffen, enteignen, ſondern
aur im allgemeinen Jntereſſe, weil wir im Privateigentum

die Quelle des Elends und der Not ſehen.
Sehr wahr! b. d. Soz.) Damals 1908 hat ja auch der National-
überale Dr. Freiberg einem Zentrumsmann, der gegen die
Enteignung überhaupt war, zugerufen, er glaube, ihm gezeigt
zu haben, daß man in bezug auf die Enteignung heute auf
J einem modernen Standpunkt ſtehe. (Hört! hört! b. d. Sogz.)
Aeffentlich wird Dr. Friedberg in der Vegiehung ſo modern,daß wir ihn eines ſchönen Tages als unſeren Genoſſen be

grüßen können. (Gr. Heiterkeit.)
j „„weifellos hat die Regierung Urſache, eine Löſung der Polen
frage zu ſuchen, aus der ſie letzten Endes Befürchtungen für die
militäriſche Sicherheit Preußens folgert. Aber mit ihrer
ganzen Polenpolitik kann ſie niemals das polniſche Volkstum
ausrotten. ſondern nur furchtbaren Nationalhaß erzeugen.
Das Mittel der Löſung heißt nicht Völkerhaß, ſondern
Lölkerverbrüderung und es liegt im internationalen

Halle a. S., Sonnabend den 2. November 1912 23. Jahrg.

Sozialismus, der jedem Volk das Recht ſeiner nationalen
Exiſtenz, der Pflege ſeiner nationalen Eigentümlichkeiten gibt
und alle Völker in einer großen Völkerfamilie brüderlich bei-
einander leben laſſen will. Dieſe Löſung aber wird der preu
kil be Staat nicht eher finden und verwirklichen können, als
is er einmal zum Sozialismus weiter entwickelt iſt. (Lebh.

Beifall b. d. Soz.)
Abg. Niſſen (Däne) proteſtiert unter lebhaftem Beifall

der Polen ebenfalls gegen die gewalttätige und verfaſſungs
widrige Enteignung. mit iſt der Gegenſtand erledigt.

Es folgen Petitionen,
zunächſt ſolche auf Verbeſſerung der Einkommensverhältniſſe
der Hilfsgerichtsdiener, ſowie auf unkündbare Anſtellung, Ge
haltsverbeſſerung und Teuerungszulagen für die Unterbeamten.
Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur Tagesokdnung, An
träge der Soziäldemokraten und Fortſchrittlichen wünſchen
Ueberweiſung zur Berückſichtigung.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.,:
Die Bezahlung der Hilfsgerichtsdiener bleibt noch unter dem

ortsüblichen Tagelohn und da ſpricht die Regierung
von ausreichender Bezahlung! Für die Unterbeamten hat ſie
immer nur wohlwollende Redensarten, denen keine Taten
folgen. Die Regierung und die großen Parteien des Land-
tags tragen die volle Verantwortung dafür, daß die Beſoldungs-
ordnung gegenüber den Unterbeamten jedes ſoziale Verſtänd-
nis vermiſſen läßt. Dieſelben Faktoren haben die Teuerung
verſchuldet, namentlich auch das Zentrum. Sie raten den
Unterbeamten, mit Gott für König und Vaterland den Hunger-
riemen enger zu ſchnüren. (Ohol rechts.) Soll ein Volk, dasder Staat re läßt und unterdrückt, für ihn begeiſtert
a Wir ſtellen Sie auf die Probe, ob Sie wirklich Wandel
chaffen wollen, was Sie r ein energiſches Potum für die

Petitionen tun können. Der Zentrumsabg. Bartſcher hat uns
vorgeworfen, daß wir bei der Beſoldungsordnung keine An
träge geſtellt hätten. Damit will man die Sache nur ver-
dunkeln, denn die entſcheidende Frage iſt, wer für die Be-
amten eingetreten iſt: das waren wir, und wer für ſeine An-
träge keine Energie aufgewandt hat, das waren Sie! (Bei-
fall b. d. Soz.)

Abg. Bartſcher (Ztr.): Die Sozialdemokraten wollen
immer nur die anderen Parteien übertrumpfen. Die Behaup-
tung, daß die Unterbeamten unterdrückte Proletarier Ka iſt
eine Verunglimpfung. (Lachen b. d. Soz.) Die Beamten
dere auch das Recht, ſich zuſammenzuſchließen und an das

arlament zu petitionieren.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Die Verhältniſſe der

Unterbeamten ſind nicht ſo ſchlecht, ſonſt wären nicht ſo viel
Anwärter da. Die ſozialdemokratiſche Preſſe will nur die Be
amten begehrlich und unzufrieden machen. Der Redner ſpricht
weiter von Heuchelei, Gewiſſenloſigkeit, Unwahrhaftigkeit, Ver-

der Sozialdemokratie, die nur den Kriegshetzern inrankreich Waſſer auf die Mühlen liefere. (Abg. Dr. Lieb-
knecht: Sie ſind der Oberkriegshetzerl) Von Unterernährung
iſt keine Rede, man kann aber erwägen, kinderreichen Beamten-
familien Teuerungszulagen zu gewähren. (Beifall rechts.)

Abg. Delius (Volksp.): Dazu, daß ſich der preußiſche Be
amte als freier Mann fühlen kann, fehlt noch viel!

Ein Regierungskommiſſar: Durch Teuerungszu-
lagen würden wir die Teuerung als dauernd an erkennen. Von

den Maßnahmen der Regierung iſt 5 7 erh. z erwarten.
keiDie Unterbeamten ſind penſionsberechtigt, alſo keine Prole-

tarier und ſie ſind auch nicht rechtlos. Aus diſziplinariſchen
Gründen müſſen wir an der Kündbarkeit der Unterbeamten
feſthalten.

Abg. Heine (natlib.) iſt für eine einmalige Teuerungszu-
lage. Den ſozialdemokratiſchen Sirenenrufen werden die Be
amten nicht folgen. (Bravo! bei den Natlib.)

Abg. Schulz e-Pelkum (konſ.): Die Beſoldungsordnung
kann nicht durchbrochen werden.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. Ströbel (Soz.): Ich muß bedauern, verhindert zu

ſein, auf die Angriffe des Abg. Bartſcher zu antworken. J
ſtelle feſt, daß das Zentrum den eigenkümlichen Anſtand be
wieſen hat, für den Schluß der Debatte zu ſtimmen, uns alſo
die Entgegnung abzuſchneiden. Ein ſolches Verhalten zeugt
von außerordentlich viel Courage der Herren vom Hentrum.
Sogar die Konſervativen haben nicht für Schluß der Debatte
geſtimmt, ſondern gerade die Herren vom Zentrum, die dabei
Wenn waren und befürchten mußten, daß ihre Argumente
widerlegt werden würden, haben nicht den Mut gehabt, die
Antwort von ſozialdemokratiſcher Seite zu erwarten. Das iſt
eine Handlungsweiſe, wie wir ſie vom Zentrum ja gewohnt
ſind, aber die Antwort wird Jhnen doch nicht erſpart bleiben.
Es wird ſich bald Gelegenheit finden, die Arzumente des Herrn
Bartſcher als elende Klopffechterei nachzuweiſen.

Vizepräſident Krauſe: Das letzte war keine zuläſſige Be-
merkung zur Geſchäftsordnung.

Abg. Graf Praſchma (Zentr.): Wir haben für Schluß der
ne geſtimmt, weil wir die Fragen für reichlich geklärt

ielten.
Abg. Hirſch (Soz.): Beſtehen bleibt trotzdem, daß Herr

Bartſcher uns direkt provoziert und das Zentrum uns dann
die Möglichkeit genommen hat, auf dieſe Provokation zu ant-
worten.

Abg. Bartſcher (Zentr.): Eher könnte von einer Provo-
kation meinerſeits durch den Abg. Liebknecht geſprochen werden.

Abg. Hirſch (Soz.): Herr Bartſcher hat eine Menge neue
Argumente gegen uns vorgebracht, hat u. a. auf eine angebliche
Aeußerung Bebels Bezug genommen, die er vollkommen aus
dem Zuſammenhang geriſſen hat und hat uns dann ſelbſt die
Möglichkeit genommen, darauf zu erwidern. Das Urteil dar-
über überlaſſe ich dem Hauſe.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Das Vorgehen des Zen-
trums iſt ein Beweis von Feigheit. (Vizepräſident Krauſe:
Sie dürfen einen ſolchen Vorwurf einer Partei gegenüber nicht
erheben Jedenfalls ein Beweis von böſem Gewiſſen uns
gegenüber.

Ueber die Petitionen auf Gehaltserhöhungen wird zur
Tagesordnung übergegangen. Die Wünſche auf Teuerungs-

Serie II

la werden zur Berückſichtigung überwieſen. Die Frage
der Unkündbarkeit der Unterbeamten wird an die Budgetkom-
miſſion verwieſen

as Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr.
(Jnterpellation Dr. Arendt (freikonſ.) über den Wagen-
mangel, Petitionen, Anträge). Schluß 4 Uhr.

Aus den Gerichtsſälen.
Halle, den 30. Oktober 1912

Gewerbegericht.
Herr im Hauſe. Daß man mit dem ſcharfmacheriſchen Geiſt

nicht immer am beſten fährt, erſuhr in der letzten Sitzung der
Vertreter der Firma Sachſe u. Komp., ein Herr Klaus, der von
dem Schloſſer Fügemann wegen kündigungsloſer Entlaſſung
verklagt worden war. Kläger hatte längere Zeit in der Firma
gearbeitet und war am 12. Oktober mit dem Buchhalter Brit-
ting wegen Herſtellung eines Aktkordes in Differenzen geraten.
Da die beiden nicht einig wurden, erklärte Fügemann ſchließ-
lich, mit dem Chef ſprechen zu wollen, da er in der Sache mit
dem Buchhalter nichts abzumachen habe. Der Buchhalter
ärgerte ſich über die Erklärung und teilte dem Chef mit, Füge-
mann habe geſagt, der Buchhalter habe ihm gar nichts zu ſagen.
Daraufhin wurde der Schloſſer, der im wöchentlichen Kündi-
gungeverhältnis ſtand, wegen angeblicher Beleidigung Brit-
tings und beharrlicher Perweigerung von Auskunftserteilung
an Britting plötzlich entlaſſen. Der Entlaſſene verlangte nun
einen Wochenlohn von 20 Mk. und die Parteien ſchloſſen in der
vorletzten Sitzung einen Peglei ch nachdem der Kläger 25 Mk.
erhalten ſollte. Der Mitinhaber der enen Klaus, lehnte aber
ſchließlich den auf derr geſchloſſenen t ab und
meinte vor Gericht, es hieße ja wohl die Widerſetz-
lichkeit belohnen, wenn er dem Kläger noch 25
Mark zahlen wollte; 10 Mk. wollte er eventl. geben.
Das Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung der geforder-
ten 30 Mk. mit der Begründung, der Kläger habe ſich weder
einer groben Beleidigung des Vertreters vom Chef noch einer
beharrlichen Auskunftsverweigerung ſchuldig gemacht. Die
einmalige kleine Entgleiſung gegen den Buchhalter berechtige
nicht zur ſofortigen kündigungsloſen Entlaſſung

Allerlei.
Das böſe Gewiſſen.

Jn einem Neuyorker Kinematographen-Theater ſpielte ſich
kürzlich eine höchſt ergötzliche Szene ab. An der Kaſſe erſchien
ein erregter Mann, der unter heftigen Geſtikulationen der Kaſ-
ſtererin mit einem Revolver vor dem Geſicht herumfuchtelte
und ihr erklärte, er habe in Erfahrung gebracht, daß ſich ſeine
r mit einem fremden Mann im Theater be-ände. „Aber paſſen Sie nur auf,“ ſchloß er rollenden
Auges, „ich warte hier, bis die Ungetreue herauskommt, und
goddam, dann paſſiert etwas Dabei ließ er den blanken
Lauf ſeines Revolvers im Scheine der elektriſchen Lampen
ſpielen. Die verängſtigte Kaſſiererin telephonierte ſofort dem
Direktor und teilte ihm unter Angabe des Sachverhaltes mit,
daß nach dem aufgeregten Gebaren des Mannes durchaus die
Wahrſcheinlichkeit gegeben ſei, daß er ſeine Frau niederſchieße.
Der. Direktor och ein Intereſſe daran hatte, daß ſein
Theater nicht der auplatz einer Bluttat würde, betrat das
Podium und teilte dem Publikum mit, was er von der Kaſs-
ſiererin gehört hatte. „Aber fürchten die betreffenden Herr-
ſchaften nichts,“ fuhr er fort, „ich habe Vorkehrungen getroffen,
daß Sie das Theater durch einen Nebenausgang unauffällig
verlaſſen können, und nun bitte, folgen Sie mirl“ Das
Reſultat dieſer Aufforderung war überraſchend: es erhoben
ſich nicht weniger als elf Paare, die alle mit mehr
oder weniger Haſt den Ausgang zu erreichen ſuchten.

Der unbekannte Landtag.
Der bayriſche Poſtbureaukratismus hat wieder einmal eine

Glanzleiſtung zuwege gebracht. Wie die Deutſche Tageszeitung
erzählt, ſchicte ſie eines Tages ein Kreuzband ab mit dieſer
Aufſchrift: „Herrn Landtagsabg. Dr. Hochwohlgeboren

München Landtagl“ Nach einiger Zeit bekam die

Türkiſche Soldaten in Böhmen.
In der Nacht auf den 81. Oktober trafen in Reichenberg

(Böhmen) etwa 200 türkiſche Soldaten und 18
türkiſche Offiziere ein. Die Truppenteile, denen ſie
angehörten, waren bei den Kämpfen im Sandſchak auf
bosniſches Gebiet 57 r worden, wo man ſie entwaffnete. Die öſterreichiſche Militärverwaltung verfügte ihre
Ueberführung nach Reſchenberg, wo ſie in den Kaſernen bis zum
Friedensſchluß untergebracht werden.

Kleines Allerlei. Der andauernde Regen der letzten
Tage hat im Saargebiet d We ine hervorerufen. Auch die Ruhr führt ſeit geſtern er. Das-
elbe wird von der Moſel berichtet. Auf der Zeche

Ewald in Buer wurden zwei Waren der e Berg-
leute durch herabfallende Geſteinsmaſſen verſchüttet.
Einer war ſofort tot;der andere verſtarb unmittelbar nach
ſeiner Bergung an den ſchweren Verxletzungen. JnKlauſenburg (Ungarn) iſt ein Per ehe bei der
Einfahrt in die Station entgleiſt. ünf Reiſende
wurden ſchwer, elf leichter verletzt.

A ru. Paletots ein Posten von ca. O Stoeb
ein- u. zweireihig in riesenhafter Auswahl

III IV V VIMark 14,50 19,50 24,50 29,50

Kaufhaus für Herrenhekleldung

ſſ Leipzigerstrasse 11.
34,50 12,50 u. s. w.
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In den Jrrſinn getrieben!
Von einem beklagenswerten Geſchick iſt der Grenadier Block

von der 6. Kompagnie des Regiments Königin
Eliſabeth ereilt worden. Block hatte ſich am Dienstag
vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps wegen der ſchwer-
ſten militäriſchen Verbrechen und Vergehen zu verantworten.
Es wurde ihm Aufwiegelung, tätlicher Angriff gegen einen Vor-
geſetzten, Achtungsverletzung und Beleidigung zur Laſt gelegt.
Ein aufregender Exzeß, der ſich am 25. Auguſt auf dem
Truppenübungsplatz in Döberitz abgeſpielt hat, bildet die
Grundlage zu der ſchweren Anklage. Am Tage vorher hatte
ein Grenadier bei einer Uebung auf dem Schießplatz ſeine
Schippe verloren, und als dies der Kompagniechef erfuhr, be-
fahl er am Sonntagmorgen dem Unteroffizier Sugge, mit
den Leuten ſeiner Korporalſchaft auf die Suche nach der Schippe
zu gehen. S. hätte mit den Leuten das ganze in Frage kom-
mende Terrain in zwei Stunden abſuchen können. Er brauchte
jedoch über vier Stunden dazu. Es dauerte dies aus dem
Grunde ſo lange, weil er die Leute fortwährend unnütz aus-
ſchwärmen ließ und ſie unvorſchriftsmäßig behandelte. Der
Unteroffizier

quälte andauernd die ganze Korporalſchaft.
Die Leute mußten hin und herrennen, auf und niedergeben,
und dabei meinte Sugge, er werde die Brüder ſchon „warm“

Schließlich wurden die Leute ſchlapp, und ein Grenadier meinte,
er ſei mit ſeinen Kräften zu Ende. Die Leute, die ohnedies
ſchon über die Sonntagsarbeit nicht angenehm berührt waren,
mußten ſich dann an einem Sammelplatz einfinden, und nun
mußten ſie in ihrer Müdigkeit noch fortwährend Schwenkungen
machen und auf- und niederſpringen. Da rief einer der Leute,
es war dies Block, plötzlich: „Kuckuck!“ Dies ſollte ein Schimpf-
wort für den Unteroffizier ſein. S. war von einem Linien-
Regiment zur Garde gekommen und aus dieſem Grunde war
das Wort auf ihn gemünzt. Als S. den B. fragte, ob er ge-
rufen habe, gab er dies zu und kurz darauf ſtürzte er ſich mit
dem Rufe:

„Helft Kameraden! Jetzt haben wir ihn!
lange genng getriezt!“

auf den Vorgeſetzten, umklammerte mit beiden Händen ſeinen
Hals und ſuchte ihn zu würgen. Die anderen Grenadiere
ſprangen jedoch hinzu und riſſen Block von dem Unteroffizier
fort. Sugge ſpie jetzt vor dem Grenadier Block aus und rief
ihm zu: „Warte nur, Du Roterl“ Block wurde dann abge
führt und ins Unterſuchungsgefängnis geſteckt.
Wie die Kameraden bekundeten, hatten ſie während des Ueber
falles bei Block ein Augen rollen beobachtet. B. war voll
ſtändig bleich geworden. Das Kriegsgericht der
2. Gardediviſion erkannte ſeinerzeit auf fünf Jahre und

Er hat uns

einen Tag Gefängnis und Sugge wurde wegen Mißhand
lung Untergebener zu vier Monaten und zwei Wochen
Gefängnis verurteilt. Er legte beim Oberkriegsgeridh
Berufung ein, die aber verworfen wurde. Dagegen gelangt
das Oberkriegsgericht bei Block zu einem frei
ſprechen den Urteil. Der als Sachverſtändiger vernommen
Stabs arzt Dr. Koſchel führte unter anderem aus, daß hi
unbedingt der Schutz des S 51 des Reichs Strafgeſetzbuches An
wendung finden müſſe. Er habe bei Block hochgradigen
Schwachſinn und ſchwere Dämmerungszuſtänd
konſtatiert. Es handele ſich hier um angeborenen Schwadh
ſinn; Block habe ſchon in der Jugend an ſtarkem Jähzorn ge
litten und ſei ſchon auf die Lehrer losgegangen.
Der ſogenannte Jugendirrſinn, von dem der Angeklagte be
fallen ſei, habe beim Militär noch zugenommen, und

die Schleifereien hätten den Zuſtand der Verblödung noch
beſchleunigt.

Block ſei heute ein hochgradiger Pſychopat. Er be
findet ſich augenblicklich in einem derart verblödeten Zuſtand
daß er nicht einmal ſeinen Verteidiger, Rechts
anwalt Kauffmann, mit dem er häufig zuſammen gekommen
iſt, rennt und auf die einfachſten Fragen keine Antwort
zu geben vermag. Das Gericht ſchloß ſich ohne weiteres dem
Gutachten an und erkannte unter Aufhebung des erſten Urteils

auf Freiſprechung.
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Aus der Provinz.
BezirksmaifondsKonferenz.

Am Mittwoch, den 20. November (Bußtag), nachmittags
2 Uhr, findet im Volkspark, Halle a. S., Burgſtraße, wieder
eine

gemeinſchaftliche Konferenz

von Vertretern der Partei und Gewerkſchaften ſtatt. Die Dele-
gation hierzu erfolgt in der bisher üblichen Weiſe. Jeder
Ort, in dem ein Gewerkſchaftskartell beſteht, ent-
ſendet je einen Vertreter des Kartells und einen Ver
treter der Parteiorganiſation. Außerdem nehmen teil: der
Verwaltungsausſchuß, die Reviſoren und die
Beſchwerdekommiſſion.

Tagesordnung:
1. Stellungnahme zur Jahresabrechnung des Maifonds.
2. Aenderung des Regulativs.
3. Verſchiedenes.

Wir erſuchen die Parteiorganiſationen und Gewerkſchafts-
kartelle zur Wahl der Delegierten Stellung zu nehmen

Der Verwaltungsausſchuß.
d eJ. A.: Hermann Schellenbechk, Halle a. S., Reilſtraße e.

Pratau. „Zum blauen Affen.“ Das Fräulein Brehſe
hatte ihrem Nachbarn, dem Privatmann Wildgrube, „zum
Schure“ auf ihrem Grundſtück eine Holztafel aufſtellen laſſen,
auf dem man die Worte: „Hotel zum blauen Affen“ leſen
konnte. W. hatte für dieſen ſinnigen Hotelnamen abſolut kein
Verſtändnis und halte die ominöſe Tafel einfach ab, wofür er
vom Wittenberger Schöffengericht wegen Sachbeſchädigung zu
10 Mk. Geldſtrafe verurteikt wurde. Die gegen das Urteil bei
der Torgauer Strafkammer eingelegte Berufung zog er nach
erfolgter Beweisaufnahme zurück.

Torgau. Maſſenproteſt unter freiem Himmel!
Ueber das außerordentlich wichtige und zeitgemäße Thema:
Wahlrecht, Teuerung und Krieg wird in einer am
kommenden Sonntag nachmittags 2 Uhr auf dem ſtädtiſchen
Gymnaſialturnplatz am Weſtring ſtattfindenden
Proteſtverſammlung der Reichstagsabgeordnete Gen. Schöpf-
lin Leipzig ſprechen. Bei ungünſtigem Wetter findet die
Verſammlung in dem der Arbeiterſchaft wieder zugänglichen
Etabliſſement Königsbad ſtatt. Arbeiter, Parteigenoſſen! Es
iſt eure Pflicht, für maſſenhaften Beſuch der Verſammlung zu
ſorgen. Die geſpannten politiſchen Verhältniſſe zwingen jeden
Arbeiter und freiheitlich geſinnten Bürger, ſich mit politiſchen
Fragen zu beſchäftigen. Darum ihr Männer und Frauen, er-
ſcheint am Sonntag mittag zum Maſſenproteſt auf dem Turn-
platz.

Dommitzſch. Gewerkſchaftskartell. Jn der am
Sonntag ſtattgefundenen Kartellſitzung wurde beſchloſſen, am
28. November einen Lichtbildervortrag von Je Tr halten
zu laſſen. Ferner ſoll ſich in nächſter Je eine l
Verſammlung mit dem Thema: Bürgerliche oder proletariſche
Jugendbewegung beſchäftigen. Das am 1. Weihnachtsfeiertag
vom Karte eplante Vergnügen wurde dem Geſangverein
Freie Sänger überwieſen.

Proteſtverſammlung. Am Sonntag fand auch hier
eine Proteſtverſammlung geh in wer Gewerkſchaftsſekretär

v aſt, Kriegsgefahr undBauer- Leipzig übe nkerherrſ

e

Volksverelendung referierte.. Jn ſeinen Ausführungen ver-
ſtand er es, den Verſammelten zu zeigen, wie gefährlich die
gegenwärtige Situation für die breite Maſſe des Volkes ſei.
Eine Reſolution, in welcher gegen Krieg, Wahlrechtentrechtung
und Teuerung proteſtiert und die ſofortige Einberufung des
Reichstages gefordert wird, fand einſtimmige Annahme. Zum
Schluß forderte Redner die Anweſenden in herzigen Worten
auf, die Jugend im Sinne unſerer Jdeen zu erziehen. Mit
lauten Beifallrufen wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Annaburg. Die Proteſtver ſammlung gegen Junker-
herrſchaft, Volksverelendung und Kriegsgefahr war von etwa170 Perſonen beſucht. Genoſſe Seife e Feipgig hielt das
Referat, welches mit Begeiſterung aufgenommen wurde. Die
allgemeine Reſolution fand einſtimmige Annahme. Sehr zu
bedauern iſt es, daß von den organiſierten Arbeitern der wich-
tigen Sache nicht das nötige Jntereſſe gewidmet wird. Waren
doch von zirka 80 Mitgliedern des Porzellanarbeiter- Verbandes
nur ganze 13 Mann anweſend. Es müßte dieſen Genoſſen
nun bald klar ſein, daß ſie nicht nur in den Verſammlungen
erſcheinen müſſen, ſondern auch mitarbeiten, um die Jndiffe-
renten herbeizuſchaffen. Auch die Gewerkſchaften haben es ſehr
nötig, gegen Junkerherrſchaft, Volksverelendung und Kriegs-
gefahr zu proteſtieren.

Mückenberg. Parteigenoſſen! Sonntag, d. 3. Nov.,
abends 148 Uhr, findet im Roloffs Lokal eine außerordentliche
Mitgliederverſammlung ſtatt. Genoſſe Dreſcher aus Halle wird
Bericht über den Parteitag in Chemnitz geben. Die Genoſſen
aus Dolſthaida werden ebenfalls gebeten, vollzählig in der
Verſammlung zu erſcheinen.

Bockwitz. Zur Waſſerfrage. Eine öffentliche Haus-
beſitzerverſammlung tagte hier am Dienstag im Hotel Waldau.
Veranlaſſung gab die Drohung der Waſſerwerksgeſellſchaft
zur Zwangswaſſerentnahme des Niederlauſitzer Waſſerwerks.
Genoſſe Dorn als Einberufer der Verſammlung gab bekannt,
daß ſchon im Jahre 1898 dem Oberbergamt die drohende
Waſſerkalamität mitgeteilt wurde. Nach wiederholter Be-
ſchwerde und angeſtrengtem Prozeß mehrerer Gemeinde-
mitglieder iſt endlich zum Bau eines Waſſerwerks mit Hoch-
druck geſchritten worden. Der vorgelegte Vertrag der Waſſer-
werksgeſellſchaft wurde im März d. J. von den Gemeinde-
vertretern abgelehnt mit der Begründung, die Gruben, die
nachweisbar das Waſſer entzogen ſeien verpflichtet,
dasſelbe auch wieder heranzuſchaffen. Jn der Diskuſſion warnte
Herr Wahſner vor voreiligem Abſchluß mit der Waſſerwerks-Mehrere Beſiver forderten, daß die Gemeinde

ieſerhalb einen Prozeß anſtrengen ſollte. Ein Antrag, daß
die Gemeindevertreter in der nächſten Sitzung dafür eintreten
ſollten, wurde einſtimmig angenommen. Sollte wider Er-
warten die Gemeindevertretung dieſe Forderung ablehnen, ſo
verpflichten ſich die Beſitzer, die an dem alten Prozeß noch nicht
beteiligt ſind, einen neuen Prozeß anzuſtrengen. Anweſend
waren über 200 Waſſerintereſſenten.

Mühlberg. Parteigenoſſen! Die geſtern angekündigte
Parteiverſammlung findet nicht am 3. November ſtatt, ſon
dern erſt am Sonntag, den 10. November, abends 8 Uhr, da
der Saal anderweitig beſetzt iſt.

Nationale Störenfriede. Von den Jünglingen
der deutſchen Turnerſchaft wird ſeit einiger Zeit die Arbeiter-
turnbewegung in der häßlichſten Weiſe bekämpft. Trupps von
10 bis 12 Jünglingen ſuchten des öfteren das Turnlokal unſerer
Arbeiterturner auf, um dort Händel anzufangen. Aus Aerger
darüber, daß man auf ihre peleien nicht reagierte, ſuchte
ſich der Trupp das letzte Vergnügen der Arbeiterradfahrer als
Täligkeitsfeld aus, doch wurden die mutigen Leutchen auch dort
abgewimmelt und, als ſie zu ſtänkern anfingen, an die friſche
Luft geſetzt. Das bedauerlichſte an dem Treiben iſt nur, daß
ich unter den teutſchen Helden auch organiſierte Arbeiter be
inden und ſich dort ſogar als Rädelsführer „auszeichnen“,
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anſtakt mik ihren Flayengenoſſen Schurter an Schulter im
Arbeiterturnverein zu ſtehen. Das eine ſteht jedoch feſt, daß
die Arbeiterturnbewegung mit ſolchen Mittelchen nicht unter
zukriegen iſt.

Zeitz. Auſtraliſches Kaninchenfleiſch. Der hieſige
Konſumverein hat in Gemeinſchaft mit einigen anderen Ge-
de Korked der Umgegend einen Verſuch mit der Einfuhr
gefrorenen Kaninchenfleiſches gemacht. Es ſind bereits etwa
500 Stück Kaninchen in guter friſcher Qualität eingetroffen;
die Tiere ſind abgebalgt und ausgenommen. Wenn die Mit-
glieder mit dem Fleiſch zufrieden ſind, werden weitere Be
ſtellungen gemacht.

Herbſt-Kontrollverſammlungen
Jm Kreiſe Eckartsberga.

Zur Herbſtkontrollverſammlung haben zu erſcheinen: Die
Reſerviſten einſchl. Dispoſitionsurlauber und die zur Dis
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, ſowie
die dauernd Halbinvaliden und die dauernd nur garniſon-
dienſtfähigen Militär-Rentenempfänger, mit ihrer Jahresklaſſe
und Waffe. Welcher Jahresklaſſe jeder einzelne angehört, iſt
auf dem Deckel des Militärpaſſes zu erſehen. Verſpätetes Er-
ſcheinen zu einer Kontrollverſammlung oder unentſchuldigtes
Ausbleiben hat Strafe zur Folge.

Laucha im Schützenhauſe, 9. Nov., 814 Uhr, für die Ortſchaft
Hirſchroda.

Bibra im Deutſchen Kaiſer, 9. Nov., 11 Uhr, für die Ori-
ſchaften Bibra, Borgau, Bucha, Burkersroda, Krawinkel, Diet-
richsroda, Kalbitz, Kloſterhäſeler, Pleismar, Saubach, Schim-
mel, Steinbach, Steinburg, Marienroda, Wallroda.

Eckartsberga im Ratskeller, 12. Nov., 12 Uhr, für die Ort-
ſchaften: Auerſtedt, Braunsroda, Burgholzhauſen, Eckarts-
berga, Frankroda, Gößnitz, Herrengoſſerſtedt, Marienthal mit
Lindenberg, Millingsdorf, Niederholzhauſen, Secena, Troms-
dorf, Thüsdorf, Wiſchroda, Lißdorf.

Haſſenhauſen im Sommerſchen Gaſthofe, 12. Nov., 914
für die Ortſchaften: Burgheßler, Hohndorf.

Kölleda im Schützenhauſe, am 13. Nov., 1014 Uhr, für die
Ortſchaften: Backleben, Battgeudorf, Burgwenden, Dermsdorf,

orf. Großmonra, Kölleda, Oſtramondra, Rettgenſtedt,
Stödten.

Schillingſtedt im Gaſthof Drei Linden, 13. Nov., 254 Uhr, für
die Ortſchaften: Altenbeichlingen, Beichlingen, Büchel, Etz-
leben, Griefſtedt, Hemleben, Leubingen, Schillingſtedt.

Sachſenburg im Gemeinde-Gaſthaus, 14. Nov., 1014 Uhr, für
die Ortſchaften: Bilzingsleben mit Düppel, Kannawurf, Gors-
leben, Sachſenburg mit Rittergut Steinkreuz.

Heldrungen im Schützenhauſe, 14. Nov., 214 Uhr, für die
Ortſchaften: Braunsroda b. H., Bretleben, Harras, Hauteroda
mit Lundershauſen, Heldrungen, Oberheldrungen, Reinsdorf.

Wiehe im Schützenhauſe, 15. Nov., 1014 Uhr, für die Ort-
ſchaften: Allerſtedt, Donndorf, Garnbach, Hechendorf, Klein
roda, KloſterDonndorf, Langenroda, Memleben, Nauſitz,
Wiehe, Wohlmirſtedt.

Loſſa im Gemeinde-Gaſthaus, 15. Nov., 1 Uhr, für die Ort-
ſchaften: Bachra, Bernsdorf, Billroda, Kahlwinkel, Loſſa,
Roldisleben, Rothenberga, Schafau, Tauhardt, Zeisdorf.

Decken Sie Jhren Uhren I Gold warenBedarf an
m echan der als reell und billig bekannten Firma 2571
ſche r Max Bernhardt. e n

Sorgfältige und ſolide Reparatur-Werkſfatt für Uhren.

Uhr

picknadeln

aus bestem Stahl. 3463

C. F. Rittor,

S

2 Veipaigerstr- 90. Pabattmarſon.

garantiert rein,
mit Raffinade,

Pfund 25 Pfg.

F. H. Weber,
Große Steinſtraße 46.

W Pflaumen Mus,

F Billiges Angebot!

Um damit zu räumen, zu folgenden e
unübertroffenen, billigen Preiſen.

R Genie Serie I Serie Il
S Uänner-Stoft- Hänner-Stotf. Hänner-Stoft-

Ferie
Männer-Stott- S

ioze äore üore Boe
n dunkel ge- in hellen, in zirka 25 i. d. neueſtenſſtreiſten und ſbraunen undſ verſchiedenen Modefarben

karierten dunkl. haltb. mod. Farben und größter

h

r Muſtern Qualitäten u. Stoffen Farbenwahle a Maulwur 9 elle M „Ftück nur Stüch nur Stück nur Stück nur J eM. 105 2.5500 Z.8 S e S viereckig geſpannt, kaufen d 7 e 0 o All. eX e 9 Cehr Dan locft S Trotz der billigen Preiſe noch 5 Rabatt.O t h e d 7 Sver- t uo e er, un i Haen ha r e e r e S ah Wohlschmeckend nahr raft und be- Jee e e kömmlich. Ueberall erhältlich. 55 e 0 Kopfläuse e e ho 9 9 9 t Alleinige Holl. e o 4 u e9 9 Margarine- Werke )urgens 6 mit rut beſeitigt am ſchnellſtenC n C e h rgech i e fiehlt diGoc ger Sie nur e auſin. z j empfiehlt dies 9 8 98 8 m z e W 0 s 9 e 6 2 o J w Jn Halle: O. Kramer Drog-, Sämtliche Parteischriften Volksbuchhaudlung.
4 54 8 e. ehe gegenüber der Glauchaer Kirche.

W

ßhand Su a Leipzigerstrasse 87, Voke Brauhausstrasse. dSonnabend Sonntag Montag Dienstag:
I ENtra- Angebote edeuenn unter Pres,

Birosen helſen Sehniür-, Sohnallen. Herren- lter n d s 17
Und Zugstiefel grau, moderne Fassons, 32.00 25.50 t alle Grössen,aAusnanmepreis: a lerrenkaietots S 39 00 82 50 zu

ren 1. Damen Sehnin: fferr. Jackett An ge 1ſee
30 Stiefel mit und ohne Lackkappe h vig grau u blau 38.00 29.00 22.00

3 Paar

km
in Posten Ki(ler-Sohnürstiefel 9ß

Grösse 27/30 2
Herren-Stoff-Hosen

in allen Grössen u. Weiten, moderne 295

neue Streifen,. 14.50 1150 6.50 3.75

Knaben- Anzüge Sport-, Kieler-,
Blusen- und Jackett Fassons.

9.75 8.50 6.50 4.25

Rossleder, genagelt,
Ausnahmepreis: Paar

Grösse 31/35 zPaar

in Posten Kiner-Sohnürstiefel

r

20
alle Grössen

genagelt und genäht, Box Ausnahmepreis: Herren-Loden-Joppen hie Pin Posten
Ausnanmepreis: Paar 4.00 ein- und zweireihig 10.75 8.50 Leibchenhosen uKnabenstiefel 00 Pin Posten terrem Il Damen gio Mä (gee Grösse I--6, aus Restern gearbeitet, 95

i 33 ox, mit und ohne ae durchweg Paar Sohnür-Stiefe Iackkappe Paar Bozener an b 22. 50 zum Aussuchen, durchweg Pf.



eà Butter,
1 Pfund 95 Pfg. 5 Raban

Erſatz Margarine

wert Rnäugel,

S e dieſe Woche:S b. HäfenS. annchen
in hervorragender Auswahl.

Ferner empfehle verſchied. Sorten
Tafelägfel ubkuchen Scimoräptel

ſowie Koch u. Eßbirnen
Der zu billigſt. Tagespreiſen. W

9) t R Zwingerstr. 27er Jue, n. Woehenmarkt.
Der Obſtverkauf findet nur

Zwingerſtraße ſtatt. 1061
Simon Schokolade Booch,

eine hervorragende Speiſe-
ſchokolade zum Voheſſen

empfiehlt zum Preiſe von 35

bis 1.00 pro wirreiteſtrCarl Booch, Marktpla
im Turm, Leipzigerſtr. 61 62

Aus morgen Sonnabendfrüh ehntteſſender Zufuhr offeriere:

buttthde ln ehe
1 2 18 Pf., 2 W 35 Pf.. 3 A 50und alle anderen Seefſiſche Preuß

falls billig. Ferner:
Bücklinge i. 1.10Sp roten äu „90Klee klgch-Börve,

*1058 K. Ihde,
Steinweg 17 (neu eröffnet) undAn der oritzkirche

ſowie ab früh 7 Uhr auf dem
oberen Hallmarkte.

Dieſe Wocht u r Sendun
ch. 348R. Rönis,

lim Hauſe Leonhardt Schleſinger]

Schuhworen-
Ausverkauf

wegen Um2zug.

Gr. Ulrichſtraße 13-15

ufermanns Co.

der

wieder auf

wghneg t der S

wir in folgenden okalen:

le Große Stein2. Seſgeben, Bernburger-
BWentt
runneris Bellevue, Linden
aße4. t Ratswerder

ſtädtiſche Fleiſchverkauf
enommen.

Als weitere Verkaufsſtellen
wen zgeh um Mohr, Burg-a undß ein ägedcwer z auf

der 2 eſſe te des marktes.

Der Einkauf ſteht edem Ein
ſtadt Halle frei.

erkauf findet werktäglich
von 8--12 Uhr vormittags und
3--7 Uhr na mittags ſtatt.

efan ufspreiſe ſind bis auf

r eiſch auf 0,85t Sirine eſtss etzt
e, den ovember 1912.

Der MaDie Teuerun z eputation:
gez. Dr. Hauswald.

Dieweiteres

onnabend2. u. n d. 3. No
br. n Schapper

beſſere Stämme
nach Geſang. G. Kammer
Brunoswarte 1, II. 1059

r enhähneu. Wei

3467

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlnug. ichen die

n. B
dicht am Markt,
neben Löwen-Apothekoe.

Nur kurze
Zeit!

ſnlssen Aufsehen erregen

Reinleinene Taschentücher ar 145
35Reinleinene Servietten r quantat. per Sthel Nur

Reinleinene Handtücher rer Quer J re z ſllmit, Klöppel-Spitze breit pro Meter 12 t I S. h

Bunte Besatz-Borte elni—--Eine Wäsche- Fabrik übergab mir den Verkauf ihrer
Musterkollektion. Es bietet sich daher Gelegenheit dicht am Markt,

neben Löwen-Apocheke.Herren-, h hiiliger ZuKinder Wäsche o kaufen.
Der Verkauf beginnt

Sonnabend den 2, Nov., vorm. 10 Uhr.
Nur kurze

Zeit

Meine EPinkaufsreise hat mich durch die massgebendsten Industriegebiete geführt und habe ich durch BaareinkAufe grosse

e Gelegenheitsnosten
erstanden, deren Preise fast

kaum glauhblich VVV-V-V—äÜVR7
sind. Ich habe auch Wert auf gute Qualitäten gelegt und biete dadurch

Ich habe erstanden:

wie Partie Jancdelschürzen (darunter feinste Satin-Qualitäten)

Bine erte Biusenschüreen
vie Partie lemdentuche
wie Partie Bohlirezenbaftistt e

unerreichte Vortelle.

per Meter t.
per Meter J r

Nur Brüderstrasse
V Dienht am Markt neben Löwen-Apotheke.

v

günchges Angebot

a etHeinrich Milll
Konserven-Wurstfabrik,

Gr. Bräunuusstr. I.
empfiehlt *1054

Delikateßwürsteh. 40 P. 5,80 Mk.
20 8,00

20 400
127 240

Regensburger

a Wie zu lause

speisen Sie

m Volkspark.

orzügllehe Küehe, 3

Täglich: k 5
s Frische Pökelkmnochen 8 2

Besonders

LAIIILIIIIIIII

on

ſolange der Vernat feicit!

beſta von Suttner:

Waffen n
Krieg dem Krieg

Geb. 1 Xark, brosohlert 0.60,
Porto 20 Pfg.

Zu beziehen durch die

Jed. hnodian s Ohr an: chwurst b

u mirt h

Sangerhausen
Herzliohen Dank

allen, welche uns in dieſen ſchweren
Tagen unterſtützt haben. 1045
Anna Helmbold u. Kinder.

Standesamtliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg 2), 31. Okt.
Auſgeboten; Tr9 Dſetrich Ketla rburgerſtraße 106). ntietſon und Paulg Wetter r

und Dortmund). Tterarzt Kuliſch

e d ee r orbma eund F. Schmidt (Fährendorf und

Ho eheſchli n en: Wontage-
piogkter er und Minngtorck ar etgroe traße 53 und

artinſtraße 14) cher Wanke
Lina nge (Große Stein
x amm 9).oT. Sei e t

Dietrich T. (Ludwigſ Vern Gröbel (Lud

und
ſtraße

wigſtraße 289). e zurgtenr w
Kerage 1).orſtraße 25.Sr t. e (Krauſen-

g

Vier

utlig r S.

a St r räfe,

T n et
linik). Böttchereters benerina e h r in ahrJe e r

erchenfe
be

nn
aße nenputzeru tle men (Gr. Brunnenſtr. 34).

31. Oktober
Aufgeboten: Armenpf fleger des

Vereins für innere Miſſion Morit
ar S Dohndorf Leip

i er W ſtraße 3).
e l n erſtcherungsbeamter w. 18 und d Margarete

Ernſt t 39 u. Schmeer
ſtra

eboren: Arbeiter m FHenriettenſtraße 9). Gaſtw
z ohn (Har Hervo See c ermannſtr. 24).

uns Terlein

DankK.

Lrtut We tro

rabe, ſowieVliebtaer mit r
Volksbuchhandlung.

S

für die letzte EhrDie trauernden Sterdiiebener.

lieben Sohnes

Dank auszusprechen

3477

Zurückgekehrt von dem Grabe war unvergesslichen

FEduard
ist es uns ein Herzensbedurtfnis, allen denen, die uns bei dem
herben Verlust ihre e Teilnahme bewiesen, den hersliehstensonderen Dank don

für seine tröstenden, wohltuenden Worte am Grabe.
Halle a. S., den 1. November 1912.
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Halle a. S., Sonnabend den 2. November 1912

Aus der Provinz.
Wahlen zur Angeſtellten- Verſicherung im Kreiſe Merſeburg.

Am Sonntag fanden die Wahlen zur Angeſtellten-Verſiche-
rung für den Wahlkreis Merſeburg-Land ſtatt. Die Beteili-
gung war eine ſehr ſchwache, denn es wurden nur 188 Stimmen
abgegeben. Es entfielen auf Liſte A (Deutſchnationaler Hand-
lungegehilfenverband) 62, auf Liſte B (Verband deutſcher Hand-
lungsgehilfen und Werkmeiſterverband) 43, Liſte O (Verband
der Güterbeamten) 40, Liſte D (Gewerkſchaftskartell Schkeuditz)
z4 Stimmen. Auf Liſte E iſt eine Stimme abgegeben. Letz-
teres hat ſeinen Grund darin, weil Liſte E zugunſten der Liſte
D verzichtet hat. Liſte E war von der freien Vereinigung von
Schafſtädt Lauchſtädt aufgeſtellt. Es entfielen auf Liſte A, B,

je ein Vertrauensmann, auf Liſte A, B, D je ein erſter
Erſfatzmann, auf Liſte A zwei zweite Erſatzmänner und auf

Liſte C ein zweiter Erſatzmann. Dieſes Reſultat war voraus-
zuſehen. Ein gut Teil Stimmen mehr wäre auf unſere Liſte D
entfallen, wenn über die Verſicherungspflicht nicht ſoviel Un-
klarheit herrſchte. So hat zum Beiſpiel der Polizeikommiſſar
von Schkeuditz erklärt, daß die Werkführer in den Schkeuditzer
Kürſchnereien nicht verſicherungspflichtig ſeien. Dies hat zur
Folge, daß eine ganze Anzahl Wahlberechtigte keine Verſiche
rungskarte beſaßen und ſomit kein Wahlrecht hatten. Selbſt
redend geben ſich die Prinzipale die größte Mühe, ihren An
geſtellten einzureden, daß ſie nicht verſicherungspflichtig wären,

I weil ſie dadurch ihre Gelder ſparen. Wir behaupten, daß dieſe
Werkführer ſich „in leitender Stelle“ befinden und demzufolge
verſicherungspflichtig ſind. Jmmerhin können wir in Anbe-
tracht des ländlichen Charakters des Kreiſes Merſeburg mit
dem Erfolg zufrieden ſein.

Wie die Gegner arbeiten.
Herr Rektor Hemprich, der in unſerem Agitationsbezirk

durch ſeine mehr eifrige als erfolgreiche nationale Jugend-
retterei bekannte Naumburger Schulmann, ſtellt ſich nunmehr
ganz in den Dienſt der „guten Sache“. Er hat am 1. November
bereits ſeinen Dienſt an der Knabenvolksſchule in Naumburg
verlaſſen. Nach Meldungen bürgerlicher Blätter iſt er an das
Lehrerſeminar in Merſeburg berufen worden, wo er an
zwei Tagen Geſchichtsunterricht erteilen ſoll und
die anderen Tage dem Regierungspräſidenten im Dienſte der
Jugendbewegung zur Verfügung ſteht. Bisher iſt immer dort,
wo Herr Hemprich auftauchte, ein erfreuliches Aufblühen der
Arbeiterjugendbewegung zu beobachten geweſen. Hoffen wir,
daß auch die neueſte Maßnahme des Regierungspräſidenten
denſelben Erfolg zeitigen wird. Wenn die Arbeiterſchaft nur
ihre Pflicht tut, dann kann Herr Hemprich ruhig ſechs Tage
in der Woche dem Regierungspräſidenten in der unfreiwilligen
Förderung der proletariſchen Jugendbewegung helfen.

Kötſchau. Achtung, Parteigenoſſen! Dieſen Sonn-
abend, 229 Uhr, findet in der Wohnung des Genoſſen Schmelzer
unſere Parteiverſammlung ſtatt. Zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen aller Genoſſen iſt notwendig.

Lützen. Ein weiblicher Kirchhofsmarder wurde
von der Strafkammer in Naumburg in der Perſon der Jnva-
lidenehefrau Pauline Boege aus Markranſtedt, früher hier,

die einen Blumenſtock von einem fremden Grabe nahm, zu
einer empfindlichen Strafe verurteilt. Die Strafe wurde wegen
Rückfalldiebſtahls auf 4 Monate Gefängnis feſtgeſetzt.

Roßbach. Ein ſchlechtes Zeugnis für die Ar
beiter ſchaft. Als vor etwa einem halben m die hie-
ſigen organiſierten Arbeiter einen ſelbſtändigen Diſtrikt des
Sozialdemokratiſchen Vereins gründeten, erſuchten ſie gleich-
zeitig den Wirt, Herrn Elſte, ſein Lokal auch der Arbeiter
ſchaft zur Abhaltung von Verſammlungen zur Verfügung zu
ſtellen. Aber mit allerlei Einwänden gab der Herr zu ver-
ſtehen, daß er mit organiſierten Arbeitern nichts zu tun haben
wolle. Die Arbeiter ließen ſich eine derartige Behandlung nicht
gefallen, und beſchloſſen ſeinerzeit, den Boykott zu verhängen.
Am Anfang war der Erfolg ein guter, in der letzten Zeit jedoch
hielt es ein großer Teil der Arbeiter trotz Ermahnung für an-
gebracht, dem arbeiterfeindlichen Wirt in ſeiner bedrängten
Lage zu Hilfe zu kommen. Da eine Beſſerung in dieſer Hin-
ſicht leider kaum zu erwarten war, wurde in der letzten Mit-
gliederverſammlung beſchloſſen, den Boykott aufzuhehen. Eine
nicht gerade rühmliche Rolle hat in dieſem Kampfe der hieſige
Bergmannsverein geſpielt, ein Verein, deſſen Mitglieder den
Ernſt ihrer Lage noch nicht begriffen haben. Sie ſuchten eine
Ehre darin, Herrn Elſte die größte Unterſtützung zuteil werden
zu laſſen, indem ſie ihre Verſammlungen und Vergnügen dort
abhielten. Der größte Teil der Mitglieder iſt auf Grube Gute
Hoffnung beſchäftigt, und auch der übrige Teil hat jetzt die
Arbeit auf Grube Guſtav, wo der Verein früher die Harmonie
zwiſchen Kapital und Arbeit pries, verlaſſen, und iſt auf ge-
nannter Grube in Beſchäftigung getreten. Hier ſucht man nun
unter dem Schutze des Oberſteigers und der übrigen Beamten
eifrig Propaganda für den gelben Bergmannsverein zu treiben.
Die Grubenverwaltung bringt ſelbſtverſtändlich dieſem Ver-
einchen das größte Wohwollen entgegen, weiß ſie doch zu ge-
nau, 33 ſie auf dieſe Weiſe ſich williges und billiges Arbeits-
materiak erhält. Ein am vergangenen Sonntag bei Elſte ab-
j gehaltenes Vergnügen bewies dies aufs neue. Schon mehrere
Tage zuvor hatte man agitiert für das Vergnügen, und es ver-
lief denn auch „in ſchönſter Harmonie“. Ganz entzückt und be-
geiſtert war man von dem Beſuch des Herrn Jnſpektors, des
Oberſteigers und der übrigen Beamten. Reden wurden ge-
ſchwungen, man hochte ſich gegenſeitig an, und nachdem man
dem Alkohol kräftig zugeſprochen hatte und einige Teilnehmer
auf dem Nachhauſewege durch Klopfen an die Fenſterläden
die nächtliche Ruhe geſtört hatten, fand das würdige Vergnügen
ſeinen Abſchluß. Und die organiſierten Arbeiter ſchauen
dieſen gefahrbringenden Zerſplitterungsbeſtrebungen ſeelen-
ruhig zu, als ob ſie in der beſten aller Welten lebten. Soll das
ſo fortgehen
Eisleben. Wer terroriſiert? Die Geſellſchaft, die

nicht genug über den angeblichen Terror der Arbeiterſchaft
zetert und eifrig beim Sammeln von Material zu einem neuen
Zuchthausgeſetz iſt, ſie treibt den Terror am tollſten. Schon
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oft hatte das Volksblatt Gelegenheit, den Terror der Schreier
nach Ausnahmegeſetzen der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.
Auch heute haben wir Gelegenheit, einen Fall mitzuteilen, der
dem Terror ſehr ähnlich ſieht. Seit dem Beſtehen des hieſigen
Rabattſparvereins haben ſich nach und nach auch ſieben Bäcker
meiſter dem Verein angeſchloſſen. Sie geben einen Rabatt von
5 bis 10 Prozent. Die Schwere des Brotes ſoll die gleiche
ſein, als wie bei den anderen Bäckern. Was Wunder,
dann das Publikum die rabattgebenden Backer bevorzugt. Do
die Väcker-Zwangsinnung lud die böſen Sieben vor ihr Forum,
und das Reſultat der Verhandlungen war der Beſchluß, daß
die Sieben wegen ihres „unkollegigalen Verhaltens“ aus dem
Rabattſparverein austreten ſollien. Jm Weigerungsfalle kann
über die Sünder, nach dem Statut der Jnnung, eine Geldſtrafe
von 20 Mk. verhängt werden. Doch ſo in Ruhe und Gemüt-
lichkeit wird das wohl nicht abgehen, denn der Rebattſparverein
hat die Sache zu der ſeinigen gemacht und will das Gericht
über die Angelegenbeit entſcheiden laſſen. Da kann man ſich
einen Begriff machen, wie die freie Willensbeſtimmung des
einzelnen in dem „handwerksrettenden“ Jnnungen gewahrt
wird.

Großörner. Der fällige Zuſammenſtoß. Am Mitt-
woch nachmittag gab es wieder einen Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Wagen der Kleinbahn und einem Fuhrwerk. Am Ritter-
gut fuhren mehrere beladene Wagen hintereinander die ab-
ſchüſſige Straße entlang, als ein Motorwagen um die Ecke
ihnen entgegenkam. Der erſte Wagen kam noch glatt vorbei,
bei dem zweiten war dies nicht mehr möglich; die Stange
fuhr mit Gewalt in den Perron und zertrümmerte ihn, wobei
die Pferde zwar hoch aufbäumten, aber trotzdem nicht verletzt
wurden. Die Schuld trifft diesmal unzweifelhaft die Ge
ſchirrführer; ſie wußten, daß um dieſe Zeit die Elektriſche kam
und durften nicht ſo viel Wagen hintereinander auf der ab-
ſchüſſigen Strecke fahren.

Ermsleben. Der letzten Stadtverordnetenſitzung
lag ein Magiſtratsantrag vor, betr. Ueberweiſung eines Ver
trages der Stadt mit der Mansfelder Kleinbahngeſellſchaft, an
die Verwaltung der hieſigen Gasanſtalt zur Kenntnisnahme
und Erklärung, ob ſie gewillt ſei, eventuell in die Bedingungen
dieſes Vertrages einzutreten. Nach früheren Abkommen ſteht
der Gasanſtalt ein Vorrecht inſofern zu, als ſie gefragt werden
muß, wenn die Gemeinde mit der Abſicht umgeht, elektriſche
Energie zu Licht- und Kraftzwecken in die Stadt zu leiten.
Die Erklärung muß innerhalb vier Wochen von der Gasanſtalt
abgegeben werden. Einſtimmig trat die Verſammlung dem
Magiſtratsantrage bei. Nach dem Nachtrag zum Ortsſtatut
der Fortbildungsſchule werden ſämtliche Lehrlinge und Ar-
beiter zum Beſuch der Schule verpflichtet. Die Schulpflicht
läuft vom 14. bis zum 17. Lebensjahre. Hat der Schüler die
nötige ſittliche Reife und die erforderlichen Kenntniſſe noch.
nicht erworben, die er für die Erwerbung ſeines Lebensunter-
haltes nötig hat, dann kann der Schulbeſuch noch um ein Jahr
verlängert werden. Dem Schulleiter ſteht zur Aufrechterhal-
tung der Ordnung in der Schule die Verhängung einer Karzer
ſtrafe bis zu ſechs Stunden zu. Der Nachtrag wurde ange
nommen. Die Einrichtung einer Berufsvormundſchaft wurde
abgelehnt. Der Antrag, betr. die Hinzuziehung der Geologi-
ſchen Landesanſtalt oder der Bohrverwaltung zur Waſſerfrage,
wurde in der Weiſe erledigt. daß der Magiſtrat ermächtigt

wurde, im Bedarfsfalle mit jenen Stellen in Verbindung zu
treten.

Alsleben. Der Sozial demokratiſche Verein hielt
am letzten Sonntag die fällige Monatsverſammlung ab. Auf
der Tagesordnung ſtanden außer dem Geſchäftsbericht noch
einige Anträge. Von denen nur der erledigt werden konnte,
welcher bezweckte, baldigſt eine Proteſtverſammlung mit dem
Thema: Gegen Krieg und Jmperialismus zu veranſtalten.
Es wurde beſchloſſen, eine öffentliche Verſammlung zum
10. November einzuberufen. Die übrigen Anträge mußten des
ſchwachen Beſuches wegen zurückgeſtellt werden. Partei
genoſſen Soll es ſo weitergehen, ſoll die geradezu ſträfliche
Vernachläſſigung des Verſammlungslebens Gewohnheit wer-
den? Müſſen in den Verſammlungen immer nur ein und die-
ſelben wenigen Genoſſen anweſend ſein und müſſen immer
dieſelben Perſonen die Kalender und Flugblätter verbreiten,
die ſo notwendige Kleinarbeit verrichten? Nein, und abermals
nein! Hoffentlich werden dieſe Zeilen dazu beitragen, daß
die Genoſſen aus ihrer Lauheit aufgerüttelt und die nächſten
Verſammlungen ſich eines zahlreicheren Beſuches erfreuen
werden.

Breitenſtein. Folgen unreeller Bereicherung.
Jn der hieſigen Glashütte war im Jabre 1911 und 1912 der
Glasſchleifer Hermann Sach ſe von hier beſchäftigt, der ſeinen
anderen Kollegen gegenüber eine faſt unverſtändliche Produk-
tivität an den Tag legte. Er fertigte noch einmal ſo viel
Flaſchen an, wie ſeine Kollegen, und der Unterſchied des Ver-
dienſtes war in die Augen ſpringend. So „verdiente“ er in
einem Monat 64 Mk. mehr wie der flotteſte Arbeiter im Be
triebe. Das fiel ſelbſtverſtändlich den Arbeitern dieſer Branche
auf, und da die Kontrolle im Betriebe über die fertiggeſtellte
Ware viel zu wünſchen übrig ließ, machten vier Arbeiter eine
ſelbſtändige Kontrolle. Jm Zeitraum von acht Tagen gab er
dem Meiſter an, 3964 Flaſchen fertiggeſtellt zu haben, während
die Arbeiter, die die Arbeit des S. kontrolliert, nur 2006 fertige
Flaſchen gezählt hatten. Sachſe wurde daraufhin ſofort ent
laſſen und es wurde Anzeige wegen Urkundenfälſchung und
Betrug erſtattet. Der Firmeninhaber nahm an, daß S., um
den Betrug zu vertuſchen, die Eintragungen des Meiſters über
ſeine Arbeitsleiſtung gefälſcht hatte. Die Firma wurde in ihrer
Annahme noch dadurch beſtärkt, indem S. eine Lohn forderung
in Höhe von 68 Mk. nicht eingeklagt und ſich auf Wanderſchaft
begeben hatte. Jn Leipzig wurde er verhaftet und am Mitt-
woch hatte er ſich vor der Nordhäuſer Strafkammer zu verant-
worten. Trotzdem S. die Straftaten beſtritt und erklärte, der
beſte und flotteſte Glasſchleifer zu ſein, glaubte doch das Ge
richt den Zeugen und verurteilte ihn zu drei Monaten
Gefängnis wovon zwei Monate für die Unterſuchungshaft
angerechnet wurden.

Landsberg. Aus einem Arbeiterparadies. Die
zum Stadtgebiet gehörenden Reinsdorfer Steinbrüche, deren
Eigentümer die Erben des Oberamtsmann und Ritterguts
beſitzer Bieler in Reinsdorf ſind, beſchäftigten ungefähr 100
Arbeiter, darunter etwa 35 ruſſiſche Saiſonarbeiter. Es wer-
den bei ſchwerſter Arbeit die unglaublich niedrigſten Löhne
gezahlt. Tagelöhne bis herunter auf 1,60 Mk. im Sommer
ſind für Familienväter an der Tagesordnung. Der höchſte und
ſeltenſte Tagelohn ſoll 2,70 Mt. betragen die meiſten Löhne

23. Jahrg.

bewegen ſich jedoch unter und wenig über 2 Mk. bei zehn-
ſtündiger Arbeitszeit; im Winter ſind die Löhne noch niedriger.
Um den Lohn für die hieſigen Arbeiter möglichſt herabzu-
drücken, werden ſeit Jahren ruſſiſche Saiſonarbeiter beſchäftigt,
die urſprünglich als landwirtſchaftliche Arbeiter eingeführt
waren. Für dieſe Leute iſt im Steinbruch ein Wohnraum ge-
ſchaffen, wo ſie vom März bis Dezember hauſen. Die Arbeit
iſt die denkbar mühſeligſte und gefährlichſte, denn es werden
mit Dynamit und Pulver die Porphyrfelſen geſprengt und zu
Pflaſter- und Bauſteinen verarbeitet. Manche Arbeiterleiche
iſt aus den hieſigen Steinbrüchen getragen und ſo mancher
Arbeiterkörper verſtümmelt worden. Die Preiſe für Lebens-
mittel ſind in Landsberg faſt dieſelben wie in Halle, manches
iſt noch teurer. Daß die gewerkſchaftliche Organiſation unter
Arbeitern, die bei derartigen Zuſtänden dahin vegetieren, ſchwer
durchzuführen iſt, iſt eine alt Erfahrung. Jn dieſem Jahre
iſt es aber doch endlich gelungen, etwa 45 Arbeiter für den
Steinarbeiterverband zu gewinnen. Dieſe erfreuliche Tatſache
erregte natürlich den Unwillen des ſeit langen Jahren an-
geſtellten und im Gegenſatz zu den Arbeitern ſehr gut bezahlten
Betriebsleiters Koſch. Am letzten Lohntag ließ K. den Kaſſierer
des Steinarbeiterverbandes ins Kontor rufen und erklärte ihm,
daß man mit der jetzigen Unzufriedenheit der Arbeiter ſelbſt
ſehr unzufrieden ſei, und um der Unzufriedenheit der Arbeiter
ein Ende zu machen, ſolle er gehen andere würden ihm nach-
folgen. Nun hat der Arbeiter ſeinen Lohn für die mühevolle
Organiſationsarbeit. Jetzt, wo der Winter vor der Tür ſteht,
und nachdem er faſt zehn Jahre lang ſeine Knochen unter den
geſchilderten Zuſtänden dem Betrieb geopfert, wird er vor die
Tür geſetzt. Trotz der überaus traurigen Lohnverhältniſſe
konnte ſeitens der Organiſation noch nicht eingeſchritten wer
den, da dieſelbe noch zu ſchwach iſt und bei der Uneinigkeit,
die leider hier noch unter den Steinarbeitern herrſcht, ein Er
folg kaum zu erwarten ſein dürfte. Hoffentlich trägt dieſe
Schilderung nun dazu bei, die Gleichgültigen und Aengſtlichen
aufzurütteln. Der letzte Mann muß in die Organiſation; nur
wenn die Arbeiter geſchloſſen vorgehen, können ſie ſich beſſere
Zuſtände erringen.

Eilenburg. Ein Fiasko auf das andere. Die bür-
gerlichen Kreiſe Eilenburgs haben mit ihren politiſchen Grün-
dungen merkwürdiges Pech. Der nationalliberale Verein, die
Ortsgruppe des famoſen Reichsverbandes, der ſogenannte Na-
tionale Arbeiterverein uſw., ſie alle leiden an chroniſcher
Schwindſucht und genießen ſelbſt in den Kreiſen der Anhänger
kaum noch Kredit. Jetzt geht auch die Ortsgruppe des Hanſa-
bundes, der vor einem Jahr eine große Zukunft prophezeit
wurde, denſelben Weg. Die Eilenburger Neueſten Nachrichten,
die dieſem politiſchen Gebilde außerordentlich freundlich gegen
überſtehen, jammern in einer ihrer letzten Nummern:

„Die Ortsgruppe Eilenburg des Hanſabundes findet allem
Anſchein nach für ihre Veranſtaltungen bei der hieſigen Jn
duſtrie, dem Handel und Gewerbe nicht das nötige Jntereſſe;
dies trat mit der geſtern abend im Adler abgehaltenen öffent-
lichen Verſammlung wieder, wie bei früheren ſchon, recht
augenſcheinlich in die Erſcheinung. Nicht mehr als 22
Herren hatten ſich eingefunden, von denen noch obendrein die
Hälfte dem Stande der Privatangeſtellten angehörte.“

Die die „Verſammlung“ füllenden Privatangeſtellten
waren auch nur wegen des Themas des Referenten: Die Jnter-
eſſen der Privatangeſtellten an der Wirtſchaftspolitik, er
ſchienen. Wenn man ſonſt noch betrachtet, was an der „Ver-
ſammlung“ teilnahm: der Referent Dr. Neumann, Ziegelei-
beſitzer Hädrich, Rektor Tſchanter, Redakteur Breitenborn, der
„nationale“ Sekretär Reinhardt uſw., dann kann man ſich un
gefähr ein Bild machen von der politiſchen Bedeutung der-
jenigen Eilenburger Bürger, die ſich die hohe Aufgabe geſtellt

die Sozialdemokratie mit Stumpf und Stiel zu ver-
i en.

ſtunde der Redaktion von 1512 bis 1 Uhr.

in
P CiGarette:

Gebrg Adasmatzi A G.
gröbtè deutsche Gigarettenfebrit

Werk Dresden.
Obige Cigarettem

in engros und delail bei 3476
K. Albrecht, Alter Markt 3. Ielephen 1007

für die feinſten Servietten und Handtücher zahlt man in der Wäſ chefabrik von
Adolf Sternfeld, Große Ulrichſtraße 4/5, l. Et.
folge Erſparnis der hohen Ladenmiete.
Montag Taschentücher mit kleinen Webefehlern und auch wenig angeſchmutzt bis
50 billiger wie zu ſonſtigen regulären Verkaufspreiſen. Damaſtbezüge mit 2 Kiſſen
Mk. 4.90. Bettücher ohne Naht Mk. 1.75.

Hoſe on ah Senat Simca,

3492

e



Agnng Dölau. nin n rnJunkerhecrſchaft. Vollsverelendung u. Kriegsgeführ, S um Elnheitspreise n
Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert, Berlin.

Freie Diskuffion! Freie Diskuſſton!?
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt ein recht ſtarker Beſuch

ſeitens der Männer und Frauen erwünſcht. Der Einberufer.

Teicha u. Amgeg.

im nenesten euglisehen, amerſranisehen e
Vassons, reohwarz und fardig, in

Sehnür-, Sehnalen-, Zog-, Luopf-, auch in
Derdy Sohnitt mit und ohne Lackkappe, auch

in ganz Lsaek.
11 Bery-Stiekel und Promenoden-Schube

dauerhaſte

und zuverflässlge Ware.

IIIIIIIIIIIIIIIIIISonntag, den 3. November, nachmittags 4 Ahr, ar gute Raitbarkeit nassre Soäna nne Annahme
im Lokal des Herrn Ronniger in Teicha: ab wir volle Gerentie- t Ger

2 Ein einziger Versuch macht Verhälb n r Amin n Sie zum dauernden Kunden. e hhange

t SchunhTagesordnung: Il du er gehMittellJunkerherrſchuft, Vollsperelendung und Kriegsgefahr detanr in AraReferent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert, Berlin. Age
Freie Ausſprache! Freie Ausſprache! ſammmte

Die Männer und Frauen von DTeicha und den umliegenden Ortſchaften a rwerden erſucht, ſich zu dieſer Verſammlung recht zahlreich einzufinden. Crovee Müchotravse m m An

3474 Der Einberufer.22255 VorZu 3-4 Pfund Fleisch nehmen Sie im Hause des Herm ſeztafür 10 Pfennig einen Kräfte7 e0 Konöitor l. Bau 9zu ver
J Dieſe

den Klund Sie erhalten eine feine, delikate Bratensauce. m s ſt un StandeM. Schmeissers Saucenwürfel enthält sämtliche Zu- o rm z. Rattmannsdorf. ekee

J die zur e feinster, wohlschmeckender, sämiger S Kirmes um dieaucen erforderlich sind, und eignet sich für alle Pleisch- r n g, den 3., u. Montag den flechten
sorten gleich gut. es. 3459 Fanzveren äachm. s e maſſenund unr Wersaoh macht lezg e n e re nber Grosse Ballmusik. Sang z nlge u Landex

chmeissers Saueenwürfel sind überall zu haben. Die den der Sebräder z be o et gingen. Dazrs ſtri h M. E. Sch November Eroßer humoristisch. Abend z adet freunptt ein. mächteenera e J g aarso midt, Halle K. ü und iſt PeterslS Der Sür gute Speiſen Getränke iſt geſorgt. ete:2574 Fernsprecher 3365. Es laden freundlichſt ein eine Butthor und Frau. weſen emph. Folkxbuchhand. e

e Sehodnt b Swimehe Il Berubgenoren, Heuer Bürgergerien, c 1
S S 2. November 1912 abzugrSektion I u Il, Halle a S. Schlachtefeſt. ren eSonntag den 3. Ror 77 nachmittags 4 Uhr W ar Gr 3., 10. und 17. November Wie

So evark“ Großes Geüv- Preis Kegeln! Wau grün auſMitglieder V u e n Ken9 87 2 ersamm ung. Hierzu h e Wo r V und Frau. in Croupons und im Aussehnitt Mens
Tagesordnung: e0 e e n Bnerrelehter Blei u onkurrenzios Dieſe1. Aufnahme neuer Mitglieder. on re Zerwürd ne on enträge zur Gau Konferen 347 tie PaSchuhcrem Il ncdersch apiDa wichtige Punkte zur Beratung ſtehen, iſt es Pflicht aller e

Kolleden Wihielz v erſcheinen Hor Vors lag IIIſ t b 3 Jalneſſe e agdoburgerstrasss S. 3486 dringerhqihquqddqàeghZ Feuendu nan e Pilo Tn hin den Suwen des „Herrenkrug“ e er abends s Uhr xgen J al Il Nereog- J efsen, worren
Fintergunrlerobe wie: Anzüge, Kleiderstoſſe. Unter- geſchich

II S S hosen, Beinkleiäer, Tücher,. Strümpfe. Socken, nalen 1e e Arvehter- Anzüge. bare G
ladet die Kollegen und organiſierte Arbeiterſchaft freundlichſt z e e n h Jahrkloes Sie Brle ver halung. Geschäftslokal h v b ren Se änandſen tArssitser-Gesangvuersin Maggehurgerstrasse 58 pat. (fontor rects)

46 Photographie Bencker 10650 J Revolu„Frohsinn“, Alslohen u. Umg. wirg tägüch mehr verlangt Be e eMigied des Deutſchen ArbeiterSängerbundes). Oualität und große Husgievigkeit e le tär aienzviiagr Preise für Mattbilder: z n
k J Visit .50 Mk. eranttSonntag den 3. November 1912 abends s Uhr nd die Vorzüge. 12 Kabinett Mk. J i Kadineti d J ange n

Konzert und Th t h mit darauf- i ixtoris 4.25 Mk. an 5 12 Viktoria 75 Mk. an ändert,54 erd en ſoigendem BALI. 1039 Pilo iel überall zu haben n bekannt tadelloser Ausführang und Haltbarkeit. ändert

u Der Vorſtand. ihrer4 S BGeschäfts- Eröffnungt GKterdhurg Auch Xlvinen Ka Unter z 7 Tun der Einwohnerſchaft von Radewell und auch di
33 n t i mgegen ie ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage in das ErMerseburgerstr. 161, Eingang Königstrasse. S ne on gen anging484 Sonnabdend, den 2. November, abends: l well ein Kolonialwaren e j durch

letries gr. Hähnchen Ausleueln e ew verbunden mit Fäschwaren Verkauf im einzelnen und ganzen) er muß

Hierzu ladet ein Familie Karl Albrecht, Halle d. S. ine h ſ e We n en a We bie n r e
ſelepnon 1807. Alter Mark 3 Ielepn 4 5 9 n zu uühren, un itte um r eAnaioits on tat m elephon 180 u A. meines Unternehmens. oewpßehit Die Volks Buohhandisu un Reporatur- Werkstfati. 4dewell, 1. Nov. 1912. Mit vorzüglicher Hochachtung! a

aus. e e Heinrioh Sohaale. die der
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